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Während fast lüle bedeulendenen.Dom^ des.geroKiDiiselien Bap^t^s, Ate malt^ 
unter voluminösen, kostbaren und meisterhaften Monographieen bei^t^en, fehU^ 
fQr <den St. Veitsdom an Prag, welcher des Studiums, vor anderen Kturgischei^ 
Baodenkmäl^m in hohem;]|fasse würdig ist, «in eigenes wis«en«<^aft}iieh|6is. Werk. 
Der Vei^fasser des voHiegend^i Buches hat sich zwanzig Jahre mit dieseitf 
BfUiobjeote um so grOndlidier und' sympathetischer beschäftigt, 9ls ereUüst in 
demselben Dome getauft worden und mehr als ein Dezennium diessen nächster 
Anwohner gewesen ist . — auch zu vwschieden^ Zeiten !Zintritt .zu: d«M 
unerschöpflich reichen hiesigen Capittdar-Archive gefunden hat Naeh nnd üm^ 
fdso sind diese Blätter entstanden, auletzt auch die ztihfareichen Bildetbeilage^, 
ver^sehied^ien Formates: ohne dass «id^ <d«d. ganze unternehme]^ ?irgen^ einsf. 
höheren Unterstützung zu erfreuen gehabt. Mtte^. Daher nehme man dasiietelflteM 
so hm, wie es ist; nicht, wie es imter güBStigeren Umständen, hätte ßtin l^Umwt 

Wir komnten yor AH^em auf unsere Vorgänger nnd iins«r eigipne^ Ver* 
hältdiss z0 ihnen zurück, . : v> >> 

Wc^ man die reiche Literatw 4es Pragei: St Yeitsfdonues <)bei^blicili^^,| 
80 wird man den Verfu^ser der irorliegenden Monographie 4er Y^fiSj^eteKdieifc 
zu zeihen geneigt sein, däss er es nämliche wagt, gleich vorhinein zu:j»ehanp^: 
er habe in diesem Ffiohe keinen, Vorgang er geh^t! Und das^ dem wir^lJehi 
so sei, will der, Verfasser .gleich darzuthun «suchen., .7 

' -..■- ■ ■ ■ ' :. ■ ;.«•?•.:■ ' . ■ '":■■.,-..: .J,^^ 

Bokemiß pia h,. e. Iiistfina firepU ptefat^m ^vifnm ^okßnäiBii^. in^^i^Mpifi) 

dmsibfi^; 0t regihtS'etc, ostmdem, au/Ap»*« C^orgio Qarth{pJ|(tLQ;:P<a.n tauft'. 

a Bri^Ufinbierg. S. M, M. Prag. Pi^pqssii^ Frimeof, MBCV/tt. foh 0iMr 

Paftißnfts vg|,fSt.47 -r 48)< Jp diesem Fplianteq finden ^it^t^m Kai^itel« yf^kHn^ 



IV 

unseren Gegenstand berühren: Lab. HL de metropolitana ecclesia, de episcopis 
et archiepiscopis p. 36 — 47 — Lab. V. de exordiis privilegiotum a ducibtis 
et regibtis concessorum p. 64 — 86 — Lab. VL de privilegm p. 86 — 93 
(Urkunden zumeist des Metropolitan- und des Wyssehrader Archivs^. Dass aus 
Pontans Buche nur zehn Zeilen benutzt werden konnten, zeigt Beil. L S. 62. 

Phosphorus septicorniSy Stella alias matutina^ hoc est: sanctw metropo" 
Wana^Dwi Vüi eedesrnPragensis majestäs et gioria etc. solis ortiä seu fiditro mqgoH 
operi praemissus et emissns ab Thema Joanne Pessina de Czechorod 
Cefusdem ecd.deeano, off^dali, canomeo Uitomeritensi et Wtsse/iradensi etc.}): 
Prag€By tpp4s Joattnis Ärnolti de Bobvoslatma Anno 167^; V^rstücke i6 Seiten, 
Text 722, Index 12 Seiten in 4^ (Üiber Leben und Schriften dieses hfiehaus-^ 
gezeichneten Mannes vgl. Voigt und Pelze! B6hm. Gel.). Wie schon der Titel 
des angeführten Buches andeutet, so ist dasslbe bei grossem Reichthume mm 
historischen Nachrichten und Urkundentexten dennoch eine blosse und in vielen 
Farthieen nicht einmal ausgffihrte Vorarbeit .ftir Pessiiia's IVeunde uiid Zieit«^ 
genossen Bohuslaus Bälbin Ä. J. — den der Verfasser an mehreren Stellen 
(z* B. pag. 2Q8y nota n) als ^^histori^e S. M. Prag. Ecclesiw ftUurus änihor 
P. Boh. Balhinus^' bezeichnet und von dem auch der Schluss des Pro(piniumsi 
handelt, wo es ohne Namensnennung heisst: Tu interea, lector benetole ; prai^enti, 
quoad major emergat sacrw ecclesice nostrasf notitia^ qumn Author iksignis^ vir 
mihi peramicus et bohemicw antiquitatis sttidiosissimtis ac peritm imprimis^ hrem 
(}uH speramusj jHsto volumine osiendet de puhlid juris faciet^ lubens utere^ et 
vk Dömifiorale. tjs scheitet, als habe Domdechant Pei^sina das Beste von seinetn 
Material an Blilbin abgegeben, da das Antiquarische des Domes überall wie 
äbsichtKch umgangen erscheint — was doppelt zu beklagen ist, weil Baibin das 
verhoffte justum volumen über diesen Gegenstand herauszugeben nicht Müsse, 
Kraft und Gelegenheit fand. Indess bleibt der historischen Ausbeute genug 
übrig , welche Pessina's ansehnlicher Quartant auch uns gewährt hat — so sehr 
der Geist der Zeit und die Rücksichten seiner Stellung den gelehtt^ti l^erfasser 
fiftetä von Sachen auf Personen, von weltliehen Alterthümem auf Reliquien, von 
Kirchenges^hichte auf Kirchengüter etc. hingeleitet haben ; woher es kam ^ dasi^ 
Pessina's Arbeit mehr eine Geschichte des Domkapitels , als des Domes selbst ist. 



MisceUanea hütarica regni Bohemiw — auclore Bobuslao Bftlbino 
e soc. Jesu. Bec. I. Lab. 111. QPragm MDCLXXXI^ ßlj cap. IX. §.1 — 9. 
fai diesem grossen SanmiielWerice fand Balbin Räum und Anlass, sich der ihm 
von dem Domdechant Pessina abertragenen oder doch angesonnenen Verpfflichtung 
vorläufig zu entledigen. Er that es mittelst zweier Abschnitte: /lajir. 121: EccUsia 
Metropolitana quamam interius visenda contineaty und pag. 123 — 125: quw 
dfforis ad ipsatn Ecclesiam spetiahtiä msu digna occurtmt. Allein für unseren 
Zweck und u»sere Belehrung war Meraus, wie unsere Citate beweisen j wenig 
oder nichts zu schöpfen — welches Geständniss in noch höherem Masse von 
dem folgenden Buche Hammerschmidts gilt: 

Prodromus gloriie Pragenw^ conÜne^is urbium Pragenarum fundationes^ 

Pragetmum pro fide Christiana perpessä martyria^ archiepiscopatus^ ecclesiasj 

immunitates et prirüegia efc. auctore Joanne Floriano Hammerschmid, 

Canon. Wissehr ed. etc. Vetero^Piagw MUCCXXJIL fol. Von der DomkirChe 

St. Veit handeln pag. 380 seqq. 

1736. 

Protö^Martyr ptenitentim efns^tte sigilU custos sempeir fiddts Divus 
Joannes Nepomucenus^ S. Metrop. Eccl. Pragensis ad S.'VHkim M. in regno 
Bohemiw Canonicus etc. auctore Joanne Thoma Adalberto Berghauer, 
Canon. Wtssehrad. etc. Aug. VihdeL et GrwcHf sumpt fratr. Veiih, A. 
Mi^CGXXXVt Ost eigentlich nur Tom. X) Vorsilicke 24 Seiten, Text 414 
Seiten in Folio. Kaum wird £iner mus unseren Lesern errathen/ dass dieser 
stattliche und ^ehahreicbe Faliant -^ von dem flberdies das mit Marginalnoten 
versehene eigene Hifindexemplar ^s Verf. (mm im böhm. Museum^ zu benutzen 
vergönnt war — uns eine wahre Fittidgrube fftar Geschichte und Akerthfimer 
des Prager Domes gewesen^ sei, da 2Siimal die Noten der sämmtlichen zehn 
KapiWl des Boches auf urkundlichen Forschungen beruhen und ein hinreichend 
kritischer Sammlerfleiss überall wahrzunehmen ist. Ohne Berghauers schätzbares 
Werk, dessen Tom. IL ganz dem Canonisationsprozesse des heil. Johann von 
Nepomük gewidmet ist, hätten an unserer Monograpiiie wesentMche Lücken 
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haften müssen, was wir gern anerkeniHöii., Selbst zur Geschiehte der Cathedralen 
ü^ou lieitoipii^clielii ynd Wy^s^^hrad siod 19 Berght^uei^s Buche die wichtigsten 
Aufschlüsse, zu. fipiiden;<.sor dass miin sagep, muss^ Berghauer ha^e.sich 4ürch 
ftearflclMsichtigung yp»N^hengßg(^ivständQii.grdssere.bi^torische Verdienste erwoirb^ 
aki durch Abhandlung des H^uptgegenstandes seQ)st. 

... . •■ / i794.' 

Beschreibung der k$n-fl^pt- und R^id^n^tadt, Prag, ver%st yw^ 
Jftrosjaus Schalle r ans den .frommen S^hqlen etc. Ers^rBand, Prag 1794; 
8**. Von diesier ^Qf^lipadig^n Stadtbeschreibung enthält der erste Band, u, z. 
S. 63 — 285 eine sogenannte Beschreibung der , Präger Metropolitaakircho, 
sammt Bischofsreihe ("^^ Seiten3 und Leben St Johanns von JVepomuk (77 
Seiten^ — bei welchem Yerhältniss für den Dom selbst nur 75 Seiten erübrigen. 
Wir haben dem fleissigen, aber geistesbeschränkten Verfasser nirgends folgen 
können und uns nur durch seine Mängel, die a}le seine Vorzüge verdunkelii^ 
warnen lassen. Dobrowsky hatte Schaller'n ebensowenig Auktorität beigemessen, 
wie dem Verfasser des böhpiischen Künstlerlexicons , Dlabacz. Und wir sin4 
gewohnt, dem Meister beizupflichten. 

1830. 

Prag wie eswar and wie es ist, geschilitert Ton Julius Max Schottky. 
Prag 1830 — 1831, II Bände in 8^ Im zweiten Bande S. 443 — 228 wird 
unser Dom' auslührlich, wew auch höchst ungleichartig, und immer nur mü 
fremden Vierten oder mittelst trockener Auszüge aus Aktenstücke^,, alten Bücheii% 
Keitungjsartikeln etc. gesfehildert. Wenn wir von dieaem durch, und durch. reiben 
Materiale dennoch Manches für unsere Monographie verwendet haben, so machtepi 
wir nur von un^earem Eigenthqm G^rauch; da Schottky d^ M^eiste und Beste, 
w«s sein, Buch enthält, unseren Sammlungen usiid imserer persOnUchea BeiiiAhung 
verdankt — ausserdem aber durch Vergeudung so vieler ^Originale C^i« Schottky 
leichtsinnig; statt der Abschriften in die Druckerei sandte) sich selbst zum nunt^ 
«ehrigen Quellenschriftsteller gestempelt und gleicjb«am unentbehrlich gemacht hati 

1831. . ' ^ ■ 

Die Domkirche zu St. Veit in Prag, ..gezeichnet ^nd geätzt von Carl 



Julius Senf f. Berilii b€i Reimer 183t; xelük Blatt Stndidni und i Bl«tl T«<t 
in Folio, unter Anerkennung der hohen Yerdienstlichkeit dieser di^ G^sehiehte 
der ttkittelalterliohe» Baukunst sehr fördernden Lmstung^ bedauern wir bloss, 
dftss Htn SseaflT liu seinem Texte kein besseres Ifitfismittel, als die kQidfen^liche 
-Bescbreibuilg Prags von Gerle, benützt habe. ;Wi*^hllben dagegen- die! Studien 
dieses Kunstgelehrten allenthalben sergsämberücksidfatigt und Peinige äein^r arti^ti^- 
i^hen Blfttter, soweit es zulässige benutzt — wie unten speziell naehgewiefifen 
wird. ' .. : ' - : 

' \ i833. 

Die kais. kön. dann des Königreichs Böhmen Haupte und Metropalitan- 
Kirche zu St. Yeit ob dem Prager Schlosse. Yerfasst und beurkundet von 
Anton Honsatko. Budweis 1833, 240 Seiten und 10 Columnen Correk^ureti 
in klem Oktav. Es dürfte hinreichen, den Titel dieses Buchen» hier bügefuhrt 
zu haben. l : . :- 

lo«l«f« 

Krdtke popsänj krdl. Chrdmu Pdne Prazskeho Sw. Wjtay s pfilozenpm 
pf'^nrm; od Wäclawa M. Pesiny, Kanoumjka a öeskeko kazatele pfi temz 
^. Cd. i. Kurze Beschreibung des königl. Prager Gotteshauses zu St. Yeit, 
'igelegteni Gmiidrisse ; /.von Wenzel M. Pessina, Domherren und 
chem Prediger daselbst^. Aus der böhm. theol. Zeitschrift besonders 
abgedruckt, 38 Seiten in gross Oktav. Es ist dies die erste und einzige materiell 
vollständige Beschreibung der äusseren und inneren Kirchengegenstände — aus 
der Feder eines ebenso unterrichteten, als mit seelenfrommem Eifer für die Ver- 
herrlichung und den Ausbau des Prager Domes glühenden Verfassers, dessen 
Bestrebungen ganz jenen eines Benessius de Waiimüly Pessina de Czechorod 
u. A. vergleichbar und hoflentlich noch immer nicht abgeschlossen sind. Von 
dem Herin Domprälaten W. Pessina ist auch ein neues beschreibendes und 
illustrirtes Werk über die Prager Metropolitankirche zu erwarten, welches 
zugleich in deutscher Sprache erscheinen soll. Wir haben sein Werkchen 
von 1839 bei unserer zehnten Beilage ganz besonders zu Bathe gezogen und 
bekennen diess um so dankbarer, als wir überzeugt sind, dass alle darin ent- 
haltenen neuen Angaben einen authentischen Werth beanspruchen dürfen. 
So weit unsere zweihundertjährige Dom -Literatur! 
Man urtheile nun — selbst bei Zuhandnahme des letztaufgeführten 



THI 

Werkes 9 mit welchem wir hicht im entferntosfen k^lik»tfriren -7- ob wir: l^ii«ip 
Yorgfftnger in unserem Fache und in unsere Weise gehabt haben?! 

Doppelt getrost wagen wir mte. also mit unserem kleinen Praehtw^ke 
in die Oeffentlichkeit, um frtther oder sqpäter nicht den Vorwurf zvl enip.findQli9 
dass wir den majestätischen Prager Dom^ ein so h^rllches Denkmal der Karoliqf^ 
-sfehen ,,goldenen'' Bauperiode ^ vernachlässigt haben — währetid ganze Werke 
^fiiit Kupferstichen und Farbendruck oft über eine unbedeuteotkde gothische KAp^Ue 
an das Licht treten. 

Uiber den Kunstwerth unserer Lithographieen mäkle Niemand unberufen 
mit uns! Was in diesem Falle Privatkräfte erlauben^ das hat. das €.: W.ÜHedau'sche 
typographisch -artistische Institut diesmal, wie schon oft, rühmlich geleistet^ 
Ebensowenig haben hohe Häupter den Verfasser unterstützt, um fOr weitere 
Studienbiätter und allenfalls für den Abdruck der Dom -Urkunden zu isorgeil. 
Beides zu leisten, wollen wir unseren Nachfolgern Oberlassen. 

Prag, am 1 März des Jahres 1854. 



Dr. Legis Gluekselig. 



:. ) I 



L Geschichte des alten, vorkarolinischeii Domes. 

(929 - 1341.) 

Die ansehnliche Berghöhe des Prager Hradschins^}, wo der fromme und nachmals heilige 
Herzog, Wenzel, residirt, die erste Hauptkirche gebaut und hier endlich sein Grab gefunden 
hat, erfreute sich schon im X. Jahrhunderte einer ehrwürdigen Bedeutsamkeit und Theil- 
nahme von Seiten der Gläubigen, die den ganzen Bezirk mit dem Namen der Burg des 
heiligen Wenzel, Hrad swateho Wdelaway zu bezeichnen pflegten* 

Der böhmische Kirchenbau hat unmittelbar nach der Taufe des Prager Herzogs 
Borziwoy (um 874} begonnen — aber merkwOrdigerweise nicht in Prag selbst, sondern zu 
Lewigradek an der Moldau Q^^n Levo Gradeeh übt chrtstianitas ineepta esf) und auf dem 
Wyssehrad, der eigentlich ältesten Residenzstadt Böhmens. Die Prager Residenz auf dem 
sogenannten Hradsehin ist überhaupt erst unter den christlichen Herzögen in Aufriahme 
gekommen. Und da Borziwoy L jedenfalls mehrere Kirchen gebaut, als wir nun wissen 
([qui dua^y quas aut quqt.primtus ecclesias erexit äd.laudem Deiy ah aläa scripta legnnus; 
Cosmw Chron^ p. 37Jj so ist wol auch Er der Urheber der ältesten Marien -Kirche in 
Prag, welche einst am Hauptthore der Hradschiner Burg'} gestanden zu haben scheint In 
dieser Marien-Kirche wurde — zufolge einer altslawischen Legende — derForstenknabe 
Wenzel bescheren.^} Dass dieselbe noch zu Cosmas Lebzeiten 1092 existirte, bestätigt 
er selbst, obgleich sie schon verfallen sein und ihre Bedeutung verloren haben mochte. 

Denn nachdem mittlerweile Wratislaw I. in unmittelbarer Nähe die Collegiatkirche 
zu St Georg ^} gestiftet und darin seine Mutter, die heilige Ludmilla, zur Ruhe bestattet: 
legte Wenzel, der Enkel der Letzteren, um das Jahr 929 den Grund zu der primären St 
Veitskirche, deren Einweihung er aber nicht mehr erlebt hat, und die wol ursprttnglich 



1) Hrady böhmisch soviel als Barg, daher Hraä-schin: ScMossberg, Wyscke - hrad : feUtn' oder Hochbarg. 

2J Cosmas schildert zu dem Jahre 1092 die InthronisiniDg Brietislaws U. inporta civitatis ante templum sanctas Maria. 
Scriptt. rer, höh, L 199. Voraasgesetzt ist hier, dass der Chronist die Aasdriicke civitasy urbsy castrum ohne 
unterschied von der oberen Stadt Prag gebraucht ! Sodann stimmen daza die Worte des Reimchronisten (Dalimil, blflhte 
um IdOO), welcher ebendahin die Termeintllch zweii&lteste Kirche des Landes versetzt: dmhif C^hrdni) svitSj H/Iafie 
r Prazßf at veltkich vrat inhed na draze — also in der SchlossaniTahrt selbst. Daiitn, Krön, ed. Hanka p. 49, 

3) äasopis cesk, Mus. iS30, IV, 4Ü4, Das Abscheren des Kiiiderhaares war damals eine fk*omme Sitte. 

4) Am Orte der nachherigen Abtei der Benediktinerinen. Dobner Monum. hist» Boh. VI, 849, 

1 



nichts als eine hölzerne Rotunde war ^). Nam servus Bei Wenceslaua ecclesiam in fnetro- 
polt Praga sub honore sancti Viti Martyris construetam, non tarnen consecratam, morte 
prcBventus, reliquit (Cosm. p. 40 J. Die Einweihung selbst betreffend, so verlegt Cosmas 
dieselbe auf den 22. September 929: decima Kai. Octohris dedicata S. Viti martyris ecclesia 
(Chron. l cj. Das Jahr ist jedenfalls viel zu früh angesetzt. Herzog Wenzel fiel bekannt- 
lich zu Altbunzlau am 28. September 935 unter dem Schwerte seines meuterischen Bruders, 
Boleslaw I.; der Körper des Entseelten aber wurde schon im Jahre 939 nach der Prager 
St. Veitskirche überfahrt und hier beigesetzt zur Verehrung der Christenheit, später auch 
zum persönlichen Asyl Air alle von der Justiz verfolgten Böhmen. 

Bei Errichtung des Prager Bisthums im Jahre 973 gedieh die Veitskirche zur 
Cathedrale und ihr Patrocinium ward allmälich auf St. Wenzel, Adalbert, Ludmilla, 
noch später auch auf die übrigen Landesheiligen Böhmens, ausgedehnt'). Im Jahre 1039, 
und zwar am 25. August, langte im feierlichen Triamphzuge der Leichnam des ehemaligen 
Landesbischofs, St. Adalbert (-j- 997), in der Prager Kirche an: eine kostbare Reliquie, welche, 
mitsammt den heiligen üiberresten der Brüder und Geßlhrten des Märtyrers, der Bischof 
Sevehis aus Gnesen in Polen glücklich entführt hatte. So wie St. Wenzel, so erhielt nun 
auch Adalbert der Heilige in der Kirche zu Prag Altar und Gruft in der Art, dass unter 
Herzogs Brzetislaw I. Auspizien vor der Veitskirche eine eigene Kapelle hiefür erbaut 
worden ist. 

Aber nur zu bald zeigten sich Kirche und Kapelle zu klein, um die Menge der 
Gläubigen von nah und fern zu fassen; und so legte Herzog Spitigniew H. im Jahre 1060 
den Grund zu einem geräumigeren Gotteshause, an derselben Stelle und in derselben Form 
— deren Vollendung zu erleben ihm aber selbst nicht beschieden war. ^. D. i.0€0. Cum 
ad festum S. Wenceslai Dux Spüigneu vemsset Pragam, videns ecclesiam 8. Viti non 
adeo magna/m^ nee capessentem populum coneurrentem ad festivitatem scmctam, quam vi- 
delicet ipse St. Wenceslaus construxerat ad similitudinem Romans» ecclesise l*otundam, in 
qua etiam corpus ejus dem 8. Wenceslai quiescehat: shniKter ^f aliam ecclesiolam , quse fuit 
contigua et quasi in porticu sita ejusdem ecclesise, cujus in medi& nimis in arto loco erat 
mausoleum sancti Adalherti: Optimum ratus fore, ut ambas destrueret, et unam utrisque 
patronis magnam construeret ecclesiam. Continuo per longum ggrum designat ecclesuB 
locum, jacit fundamental fervet opus, surgit murus; sed ejusfelicia ccßpta in subsequenti 
mox anno intercipit mors inepta (Cosm. p. 136). Es versteht sich also, dass der Neubau 
auch auf die Adalbertskapeüe sieh erstreckt und dass, was Herzog Spitigniew nicht beendet, 
sein Bruder und Nachfolger, Wratislaw H., im Geiste der Zeit zu Stande gebracht habe. 



1) Diese Gestalt hat die älteste St. Veltskirche auch auf dem Hlniatorgemälde der handschrlfUlchen Chronik des Cosmas 
in der von Gersdorfflschen Bibliothek zu Bautzen. Vgl. Pertz Monum. hisL Germ, T. XL QlSSiy* In der Wolfen- 
bütteler Handschrin der SL Wenzeisiegende aus dem XI. Jahrhundert hat die Bunzlauer Ktrche einen Thurm zwischen 
zwei kleinen Kuppeln fiber dem Eingänge. Verhandl. d. Mus. 1824 , S. 78. 

2) Balblni Vita venerab, Arnesti (1664) p. 104. Pessina Phosphorus sept. (1673) p. 58. 



Ein Brandy der die iie«e Kii^e uod Kapelle am 17^ April 1090^) tritf, BOh^m 
beide niebt vollen^^sp «erstört z« haben) aaeh- blieben alle helfigen Leicben nnr^raebrt Voil 
dem WiederhersteUungfibaue ist^ nichts bekannt« Aber 1124 hatte die Kkclie bereits einen 
Tkwtm nnd mehrere Kapellen. Cosmas ^jf^. 2&Bji tnhUi nMiKch^ das« die Leiche des 
Herzens Bor^iwey Di 1184 in der (St Marlsns- Graft oder Kapelle der Prager llaoptkirdbet 
(ai prmdpalem Mdesiam 88. V^, WeHceskU alqu^ Aäälb^Hy m m^ta & Ma/n^tkU} 
beigesetzt w(H*den sei* Femer erzählt der Ohrenist die dataäüüge A«iflindüng der Uiber-* 
reste des seligen Podiwen nnd deren Wiede]4)estaiti]ng, wte folgt: tUm «. u. Mefftn^ 
hardus (Episcopus) casu reperiens in sacrario 0Ma P^ihven eonäit humi in capella, ^um 
est snb torre inter alture & Nicolai et tumufum Gebhdräi episc&pi Tempore enim suo 
8everus 8e:ttus kujus »edis episcopus (f iö67) ampUorem diiatans tapeUam, circu ^w»r§m 
frmäieti Patrom tmnham OMa prmdicH diientis e/fodiens, quia aUter non poterit ftmdan 
imtrus, et coUoeans ea in eareophago, posuetat in- camer Uy übt eedeitM^a ser^aimüir' 
:^enia (Costii p. 20S). Po&wen hat nachmals an der Schwelle der St. Wenzeliokapelle 
sein Grab gefiinden — weron i^ter^ 

Wir sehen, dass die {miliare St Veitskirche eine Basilikemit mehreren Kapellen-^ 
Anbanten war, von denen jene des heil. Wenzel und Adalbert zugleich selbständige, mit 
Eingängmi von Aussen versehene Kirchen gebildet zn haben scheinen* Welche Lage nwi 
kmner der alte Dem gegen den jetzigen gehabt haben mochte: so ist mchts annehmbarer^ 
als dass wir ihn als eine sftd* oder osteeitige Fort^^tznng der heutige« St. Wenzelskapelfe 
betrachten ^ was wir auch unten (mit Kranners Argumenten) näher dattbun wollen. 

•' Wenige Jahre nach Podiwens Bestattung (1129) lesen wir, Bischof MeinhimI von 
Prag habe das Grabmal des helligen Adalbert mit Gold, Silber und Krystall schmueken 
lassen. Solcher Kirohensohmuck war gewiss der erste nicht ; aber die Oalamität des Jalves 
114% vertilgte ihn^ Denn in dem genannten Jahre, wo der Znaimer teerst Kohrad Pra^ 
belagerte und S'euerpfeite in die Stadt, auf Klöster und Kirchen schleudern liesii, brannte 
auch die Cathedraie zn St. Vek mit allen ihren Schätzen ab, während gleichzeitig das 
Domherrenhaus, ^owie das Nonnenstift bei St. Georg ^) gänzlich^ in Asche fiel. In Folge 
dieser Feuersbrunst wurden die Reliqmen der Heiligen Wenzel und Adalbert mühsam an» 



1) Das Jahr ist nicht ganz sicher; aber wenn man an dem Tage (XV. KaL MaUy IV, feria in secunda hebdomaäa 
pa9chm bei Cosmas p. 181^ festhalten will, so sUmmt derselbe weder zu 1089, noch zu 1091. Vgl. Publtschka Chron. 
Gesch. IV, 39. 

2) l)as Belagercmgsjahr 1142 Ist ffir den Sf. Ocor^s-Klrchenban 'birorchemai;heBd; dei^ Aeniige Ban itelif sehweilfeh frber 
dasselbe hinaus. Indess behauptet ein geschätzter Baiigelehrter: ,,Die Gmndaniageti der S(. Oeofj^skli'che zti Prag 
(iTnd Von Cosmas imd Damlau zti AltMinxlaii) mft Üeii Kr>'pt<*n ^eb^Hte^en X. C^ lalkrhtmdeHi^' an. tilgeachHet-der 
Tieleit batiUeheU Tertlnderan^eit seit jener :^eff kann dbch mft Cr^wl9sfieif ge^gt w%r9en, i^ask das breitere nKelschlff 
der Kirche von St. Georg nrsprÜngHch mit einer Holzdecke Ter^ehteii gewesen sein müsse-, und si>8<^r eM -^ wahr- 
scheinlich nach -dem grossen Brande von 1142 — eIngewOlbt word^ti sei. D^r kreisrunde hohe Chof, die YOüen Gewflibe 
der Krypta, die WQrfeNCapltSler auf den S&ulen und d«r Mangel der EokbIMtet' an den Basen 'detself>i^n Sfn^ unter 
andern die charakteristischen Merkmale des nrspränglichen Baues. Auch der Nbnnenehoi> ist ttioM Uli ersten PHin^beab- 
stehtigt gewesen. Die Kirchen aus dem XI. und Xn. iahrhnnderte lassen durchweg etn h&heret MHtelschllf i)nd afwel 
niedrigere zur Seite erkennen." (y. Wiesenfeld) Andenken an Prag 1844, S. 40. 
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dem (Schott herror^esocht, der Bau Bxdk Nene in Angriff genommen and binnen Jahresfrist 
(30. September 1143, Comw Cont p. 342) zum Gottesdienste wieder eingeweiht 

König Wladislaw L stiftete im Jahre 1162 in die, von ihm überhaupt ansehnlich 
renoYurte, Domkirche den vom Mailänder Zuge heimgebrachten Candelaber — einen künst- 
lichen Leachterfiiss von Urz, dessen Heimath der Tempel Salomonis in Jerusalem sein soll 
und der sich bis heute noch erhalten hat. Ebenso schenkte der Prager Bischof Friedrich 
(Jbekanntlich ein Seitenverwandter der Königin Judith) im Jahre 1177 der Domkirche ein 
gar kostbares Kirchengerftth und liess für dieselbe eine Glocke verfertigen, welche damals 
als die grösste in Böhmen angestaunt worden ist^}. 

Wahrend des XIDL Jahrhunderts regte sich bereits das Streben, den St V^itsdom 
wo möglich den Metropolitankirchen gleichzustellen. Schon im Jahre 1204, wo der böh- 
mische Abt Prokop canonisirt und Böhmen vom Papste Innocenz DI. in die Zahl der 
,^Königreiche^' der Christenheit angenommen worden, brachten die Böhmen die Bitte um 
Erhebung des Prager Bisthums zum Erzbisthum vor den römischen Stuhl. Aber vor der 
Bbnd noch vergeblich! Wol aber wurden im Jahre 1221 die Freiheiten der Prager bischöf- 
lichen Kirche gegenüber dem Landesfürsten ihr alle Folgezeit sichergestellt^. 

Das Innere der St. Veitskirche war im Jahre 1253 durch Fürsorge des Bischofs 
Nikolaus von Ujezd (au& Neue?) ausgemalt worden^). Das geschah noch bei Lebzeiten 
König Wenzels I., und es mag die Kunstleistung eben nicht gross gewesen sein, indem, 
sie nur einen einzigen Tag in Anspruch genommen zu haben scheint. 

Desto grösser war das Verdienst des nachgefolgten Bischofs, Johann von Drazicz, 
welcher die Kirche 1276 mit einer Wölbung von Stein und mit zwei grossen, durch Glas- 
malereien gezierten Fenstern etc. versehen liess. Die Stelle des Chronisten lautet: ^itno 
Domini 1276 Johannes Episcopus Pratensis cooperuit Ecclesiatn sancti Viti Kathedralem 
pulehri ^t durabilis operis lapideis tegulis. Fecit etiam duas feneairas magnoB de subtili 
opere et pretioso, et vitro eas clausit, in quibus materia depicta continebatur veteris et 
novi testamentu Erexit etiam ibidem duo pulpita decori et magn^ci operis, unum ad 
altare beati Dyonisii, et aliud ad altare beatw Maries Magdalena, guod opus toto sequenti 
anno vix poterat t&rminari^}. Sonach hat dieser Neubau mehr als eine volle Jahresfiist 
gedauert. 

Przemysl Ottokar 11. hat die Hauptkirche Böhmens nichts weniger als vemach- 



1) Schauer Beschr. t. Prag I. 67. 

Z) Das Diplom dd. Z, Juli 1221 (nebst einem anderen , iSmmUiche Kirchen und Klöster BAhmens beireffenden , dd. 10. MArz 
1222) bei Pubitschka V, 94 — 99. 

3) Modem anno depictum est SanctHorium auQoris Kccle^im procurante Mpiscopo Nicoiao , IIL KaL Aprüis (80. 
März i963). Cont Coswue p* 884. Im Jahr« 1255 riss ein Orkan den hdlzemen Glockenthurm unterhalb der Marien- 
kirche nieder: campanarium etiam iigneum cum campanis infra muros sanctmMariat corruit; Coni. Cosma p. 887. 
Die Glasfenster der Kirche sind bei einem Sturmwinde 28. Januar 1264 zerschmettert worden^ und neuerdings ist der 
Glockenthurm C^dificium turriß PragensU EcclesUBj guod vulgarüer dicitur campanarium) 20. Februar desselben 
Jahres znsammengestarzt. ConL CoMnuB p* 406, 

4) Contin. Coswue p. 419, Dass auch der Domdechant Vitos (f 1271) in die Kirche Alt&re und steinerne Pulpiten gestiftet, 
berichtet die Chronik ausdrücklich. Cont, Cosnue p. 419, 



Itosi^ Dieadbe SMiMte unter ihm angemein reich an Kirchenschätzen und ftar ihre Zeit 
Oberhaupt sehr prftchtig sein. Denn mehrere gleichs&eitigen Ohroniaten schildern die Para- 
mente ials wahrhaft einzig, mit den^i zur Zeit Ottokars 11. die ,,königliche Kapelle^' — 
unter welcher man nur die St Veitskirche verstehen kum^) — ausgestattet war. Om^fus 
CäpeUw Regim (heisst es z. B.) non msi de pretiosissmis balkhUs purpura et hysso con-* 
lextus erat; eabces qmdam aurei, ar§entei et aUa vasa usque ad pehoes onmia in auro 
eonfecta sunt etc. 

Nun wir also wissen, wie es mit der alten Prager St Veitskirche bewandt war, 
gehen wir zu den Schicksalen der neu^i, jetzigen über. 



n. Entstehnopgeschiclite des neuen Domes. 

(1341 - 1356.) 

Die historischen Zeugnisse Aber die Stiftung, den Fortbau und die frühesten Geschicke 
des Prager Domes sind uns ^ücklicherweise an den Mauern des Domes selbst, u. z. in einer 
Reihe ziemlich gleichzeitiger Steinschriften erhalten , denen die ebenfalls gleichzeitige Chro- 
nik des Dombaudirektors Benesch von Waitmül zur Ergänzung dient Und so wäre 
für die historische Beleuchtung der ersteo Periode unseres Domes, die von 1341 bis 1396 
reicht, durch Gunst des Schicksals gesorgt Noch genauer würden wir über die Bauperiode 
von 1370 ab unterrichtet sein, wenn uns die im DomarcIuY verwahrten beiden Libri distri- 
butionum navcB fabricw Ecclesiw Pragensis MS. vorlägen, welche von dem Aufwände für 
die Arbeiten der Baumeister, Steinmetzen und, anderen Werkleute Rechenschaft geben*). 

Johann von Luxemburg, Vater und Sohn eines Kaisers, seit 1311 König von Böh- 
men, erblindet seit zwei Jahren, und seit bald sieben Jahren die Regierung mit Karl, seinem 
Aeltesten, theilend: fasste im Jahre 1341 — angeregt ohne Zweifel durch den frommen 
Sinn seiner Kinder — den Entschluss, die Hauptkirche des Reichs (denn Olmüt^ 
und Leitomischel waren nur Sufiraganate^}, Breslau hingeg^i unterstand der Erzkirche 
Gnesen) durch einen Neubau zu verherrlichen, welcher aus den königL Silberbergzehenten 
bestritten werden sollte. Einstweilen, da vielleicht kein geeigneter Baumeister sich fand, 
sollten die Altäre und die Grabstätten der heil. Landespatrone, Wenzel und Adalbert, mit 
Gold, Silber und Edelsteinen ausgeschmückt, der Fonds zum Dombaue selbst aber fortan 
regelmässig erhoben und gewissenhaft verwaltet werden. — In der vom 23. Oktober 1341 



1) Denii eine Hofkapelle in der Barg galr e9 kaum; nad die AUerfe^ifeaklrche wird nnter dem Namea CapeUa Regia 
(nameatlleh Ter Karl IV.) Niemand begreifen, der die Stellen bei Cosmaa Fortsetzem iCont. Cwmm p. 406, 419 
jfEüciuia Ommum Sanetorum tfum Hta eH in eaoiin Ckmtitri t^erttw €fHrium Reffoiem'O Terglieben hat. 

2) Scriptores rentm B^kemicmmm edd. Pelsel ei Dobrowsky, Pragm i784^ Tom, JI, prmf, p. 99 — 98. 

3) Chron^ Beness. Hb, IV, — cujus Oe, Arehiepiecopi Proffensii) facH sunt Sufragisnei Episeopus Oi&mueensis et Epis^ 
copus Luthowtisiensis, 8S, rer, höh, Hy 384; Tgl. auch p, 875, Diese Stelle ist natflrlieh Tom Jahre t344 zn Terstehen. 



diadrten Uikuiide^) »agt Kämg Jobao&: ^Jhe nerü et legi&nis decimis ac decimarum frwü 
Übt» et ohvtnH«mibu9, pro rata porHonis in manübus Cüthnia et Brzesnicz et aüii vü^ 
eunque m urgenÜfodiAis nostris BahemÜB culUs ad priBtens vel excolendis, teu de nam 
emer§entibMS in futurum ^ dantes et largientes inperpetuum ae perpetua jitre p99i8idem^ 
da» ^t kabehdas dielas df^mas argentiy pro fabrica Ecdesim Prag^ et wdifieSs sUis novüf 
ac primo: pro decor^ sepulchrontm S. S., secundo pro nova fabrica et exuUatione nonl 
Chart, deinde pro structura nova et factura insigni et magnifica totius Ketlestwproflibatm 
de labore et opere excellenti facienda usque ad. complementum ipsius totale, prout melius 
et sanctius videbitur expedire" etc. 

Ein neuer Kirchenbau setzt natQrlich einen älteren voraus, und dieser war hier 
(wie wir oben entwickelt haben) auch Jahrhunderte lang wirklich vorhanden. Unmöglich 
aber kann diese ursprOogliche Si Veitskirche a» den Pl^tzSe unseres heutigen Domes 
gestanden haben. Nicht allein wäre es bei dem Stillschweigen aller Geschichtsquellen 
ungereimt, zu glauben, der zahlreiche Clerus des nunmehrigen Erzstiftes habe während der 
Dauer des neuen Chorbaues, also durch wenigstens ein halbes Jahrhundert, etwa in der 
benachbarten Allerheiligen -Kapelle, oder vollends innerhalb des Schutthaufehs fungirt, von 
welchem die alte Kirche nothwendig umgeben sein musste: sondern es sprechen auch alle 
anderen Umstände gegen jene Annahme. Am ausdrücklichsten ist dies der Fall bei der an 
der südlichen Aussenseite des Domes angebrachten Hauptinskription (von uns der 
Kürze halber auch im 'Verfolg stets unter dieser Benennung citirt), welche meldet: es seien 
1396 nach Vollendung des Chors die öebeine des heil. Adalbert „ans der alten Kirche in 
den Mittelpunkt des neuen (d. i. eventuellen) Schiffes" übertragen worden (translatum est 
corpus S. Adalberti etc. de ahtiqua ecclesia in medium novcB pragensis ecclesiw). Dies 
weis't unzweifelbar auf ein räumliches Auseinandersein beider Kirchenplätze hin. Die alte 
Stelle aber ist schwer anzugeben. Der Domherr Benesch*) war, da er die Beisetzung der 
Leichen zweier Prager Bischöfe im neu6n Dome erzählt, n^e daran, uns die Lage der 
alten Kirche zu verrathen; aber er sagt blos: quiafractis miiris antiquw ecclesice oportebat 
(ossaj illa transferri et in alium locum collocari. Wenn uns nicht Alles täuscht, so dürfte 
der einzige schickliche Ort für jene primäre Veitskirche auf dem f lächenraume des heutigen 
Wladislavdschen Saales zu vermuthen sein, welcher gegen die übrige Umgebung so auffal- 
lend hoch liegt; es sind hier überdies steinerne Ornamente wahrzunehmen, die Wladislawü. 
leicht aus* Ehrfurcht fbr ihr Älterthum und als eine Art Wahrzeichen' beibehalten haben 



1) Pessina (Phosph. septic. 1673, p. 67 — 69} theilt die Urknnde, jedoch ohne den Eingang;, aus dem Domarehi? 
mit; Beri^haner (Protom, pcsnit. i7U6, I. 370") fQhrt eine Schliissstelle gleichfalls aus dem Original an. Der Dom- 
herr Beneseh b^iicfrtfi dagogeii, Jene DoUtU« sei ersl Iftia (?> bei GelegwilieU der Gnsndscetelegiuig «rfol(|l: ibidem 
(;sc« in lo€0 efQ89o} VewfiHm JokamtiM, Rtx BohemiKy üe cQwenm tlictarum fUiormm nuomm CKarl's und Johann 
Heinrich'«) dtäit «^fc« donavü d^dtnttm wnHium pmtteniuum 4e mrbora m^tU Ckuinm perpeitOs iämtporibus pro 
fahHca Pra§m^ Mccksia converiend^m «( suU hnjiifmodi douaUomm p(ftmtiht9 UtwUf mborapit. Chr^n. Beness. 
Kl. UL p. saT. 

Z) Bene9i9ii CHrtmicon h^ #F» p^ 400. 



kaimO« Dad Tenrfdn deis jeteigea Domes > oripiUigliek mmdMtens auf 80 Klafter Ltage 
Yen Ost nach West und 20 bis 30 Klafter Breite bemessen^ mochte frajierhin^ da die 
biseköfliche Residenz sieb bekanntlich in der unteren Stadt befttnd, theils mit Bollwerkeii^ 
BfarstaUen u. dgl., theils mit Ministerial- oder Kapitttlar- Gebäuden bedeckt^ tkeils vielleicht 
auch zum Turnier]datz bestimmt gewesen sein. 

Vorstehende Ansicht hat der Verfasser dieses Werkes verjähren ausgesprochen; 
aber & muss dieselbe — na^kdem ihm ein scteurfsinniger praktischer Architekt (Joseph 
Kran Her in Prag} AuHdflrung^ hierOber gegeben — nunmehr wesentlich modifiziren* 
Kranner glaubt nftmUch, dass die WenzelskapeUe des heutigen Domes noch immer die 
alte^ urspmngUche sei^ und dass, wenn letztere ein Bestandtheil des vorkarolinischen Pomes 
war^ dieser gatiz in der Nähe gesucht werden masse» Die Lage und Construktion der 
heutigen St, WenzelskapeHe bildet nämlich (wie die Betrachtung, des Grundrisses zeigt) die 
einzige auffallende Anomalie ' in dem sonst so harmonischen Baupläne. Diese Kapelle ragt 
bdnahe wac Hälfte in d^u Kxeuz^Chor hinein ^ ohne dass auf der entgeg^igesetzten (nörd- 
lichen) Seite eine ähididie Erscheinung mk kundgibt Da mm ^ altdeutsdira Baumeistet 
v(m. den Grundgesetzen ihres Styles niemals ohne Noth abgewichen sind^ hier aber, in der 
angestammten Heiligkeit des Platzes , welcher die St Wenzds-^Grabstätte umschlOss, einen 
Bestimmungsgrund gefund^i haben dorften, die Symmetrie ihres Plsuies zu verlassen (was 
ihnen wol auch zur Bedingung gemacht worden wm): so geschah es denn, dass die alte 
Wenzelskirche oder vielmehr Kapdle ganz in den Neubau einbezogen word^i ist Dieser 
Anmcht i^ audi die Geschichte keineswegs entgegen. Denn die Hauptinskri^tion spricht 
zwar von der Uibertragung des heiligen Adsdbert aus der alten in die neue Kirche, aber 
von dem heiligäi Wenzel sagt diesdbe ni^bb»^ und es dorfte also diese ehrwOrdige Reliquie 
nach wie vor unverändert an demselben Orte verbUebeo sein. 

Ist nun dies der Fall, so stMid mit derselben Ki^elle .das Ebaptgebäude des alten 
Domes in Zkisammenhang und es bleibt nur die Gegend zu dmiren^ wdhin jenes Haupt«- 
gebäude gariehtet ww. Wenn wir nun erwägen^ da^s alle Kirchen der Vorzeit in der Regel 
nach Osten gäichtet sind, so können wir als wahrscheinlich annehme», der alte Dom habe^ 
weAn nicht geradezu mf dem Flädhenraume des Wladislawischen Saales, so doch immit- 
telbar vor demselben (auf dem gegenwärtigen dritten Burgplatze) gestanden «- wobei die 
heutige St. Wenzelskapelle allenfalls die Nordseite des Domchores begrenzt, die ehemalige 
Adalbertskapelle hingegen die Südseite desselbeil eingenommen haben dürfte. 

Ohne Störung des tägliehen Domgottesdienstes konnte also nach und nach 
zu dem neuen. Prachtbau geschritten werden. Der Mangel an einheimischen Architekten 
war schon vorher (1333) fühlbar gewesen, w\) man zum Bati der Raudnitzer Elbebrücke 
einen Meister Guilhelm aus Avignon berief). König Johann, der sich mit dem jungen 



1) Man stosse sich nicht an das BrnchstQck einer Inskription Ton 14d3 (Schaller's Prag I. 451); hier ragen Baaüberreste 
ans «ehrertn Epochen oder Jalffhiaderten durcheinander« 

2) CkroH, Prmicisci Uh. h — qtüa wHtgMros ad iaSa ofms perU99 in regno Bohemimf nee in vMnts prwincHs (Epis^ 
copus sc. Prag,) potuH reperire, SS* rer, bok. II y i08. 
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Markgrafen Karl im Frahling des Jahres 1344 bei Papst Clemens VI. zu Avignon aufge- 
halten , und hier eine Reihe von Bullen*) — auch jene, welche der bald Tierhundertjfthrigen 
Mainzer Metropolitanhoheit in Böhmen ein Ende machte — zu erlangen so glücklich war, 
brachte von dieser französischen Reise den Erbauer des künftigen Domes mit heim. Es 
war ein Meister Mathias aus der Stadt Arras in der ehemaligen Kcardie. 

Ein doppeltes und dreifaches Kirchenfest stand nun der Hauptstadt Böhmens bevor. 
Dem neuen Prager Erzbischofe Arne st sollte das Pallium gereicht, der neue Leitomischler 
Bischof Johann L von diesem geweiht, und unter Beider Beistand der Grundstein zum 
neuen Prager Dome gelegt werden. Eän Augenzeuge, Domherr Benesch'), hat uns fol- 
gende Schilderung dieser dreifachen, am letzten Sonntag nach Pfingsten 1344 begangenen'), 
Feieriichkeit hinterlassen: Cumque pallium ArcMepiscoptüe allatum esset Fragam^ et 
Dominus Arnestus cum omni solemnitate, qua decuit, fiUssei investiftis, facta est IwUtUs 
magna ac maxima in Ecclesia Pragensu Demum novus Arehiepiscopus Pragensis, nee 
non Johannes Rex Boemics, atque filii ejus duo, Karolus et Johannes y et magna multitudö 
Prwtatorum atque Nobilium^ ex.euntes de Pragensi Ecclesia veniunt ad loeum efossuin, et 
pro fundamento novo prwparatum. Fossam isti IV. mdeUcet Archiepiscopus , Rex et duo 
fitü ejus intrant, et ad yma descendunt, positoque cum ea reverentia, devoUone, quibus 
decuit, primario läpide pro nova Ecclesia csdificanday de fovea tandem Imtantes exeunt, 
choro Te Deum laudamus cum jubilo cantante. Wenn nun die Hanptinskription am Äusse- 
ren Dome den 3. Mftrz 1344 als den Tag der Grundsteinlegung angibt, so bedarf dies 
insofern einer Berichtigung, als König Johann mit seinem Sohne noch im September des- 
selben Jahres auf der Rückreise aus Frankreich begriffen gewesen, auch die Beweise 
fhr die Richtigkeit unseres obigen Datums anderweitig sicherzustellen sind. Der Dombau- 
Jubeltag ist demnach allemal: der 81. November. 

Meister Mathias, kunstgeübt, gottbegeistert und wol auch des reichsten Lohnes 
gewärtig, legte sofort Haxkd an's kühne Werk. Ob er nach einem Baurisse oder nach 
einem Modelle gearbeitet, wissen wir nicht; eines so wie das andere ist verloren. Uiber 
die Persönlichkeit dieses Baumeisters , dessen Name weiter von keinem einheimischen Chro- 
nisten genannt wird, belehrt uns am unmittelbarsten, wenn auch dürftig, die über seiner 
Büste im Emporium des Domes befindliche Aufschrift, welche lautet oder doch einst gelau- 
tet hat: 

^ati|iai utu U Jlrrai dvitote /ratm 

pmu ^ajtfkr foiirirt ^iijsf (Crrletit 
i|iiem #ac0lu i|iiarti» pn tmu ^ac^to 
nim tltcbu fmat it Sttm Somoniniit 



1) S. diese Teneichnet bei Pelzel, Leben Karl's des Vierten I. 116. 123. 128. 

2) Chron. Beness. Hb* IL p. 986 — jedoch fUschlich zum Jahre 1343. Noch einmal, aber ohne Datum und iLQrzer, 
wiederholt Beneseh jene Gnmdsteinlegangsfeier Üb. IV. p. aSS. 

3) Chron. Beness. I. c. — in dowUnico die proxifno, gui Dominicam primmm Adventus prmeedebat. Dies war In jenem 
Jahre 1344 der 21. KoTember. Pessina (Phosph. ±87) und nach Ihm Pelzei (Leben Karl's L 128) haben durch 
Irrthnm den 23. NoTember. 



mlMiam iitaa ipioiit a fnho torcpit Jl. P. MCCCXLim 

t( mit »ipie 0^ ammR LH. {• ipw nktit 
Acbt Jalire also brachte der erste Architekt mit dem Dombane zu, wobei ihn 1352 
der Tod überraschte. Das Prädikat des Künstlers , de Arras, ist erst 1780 durch Pelzel 
bekannt geworden^). Derselbe Mathias soll im Jahre 1348 auch den Karlsteiner Bargbau 
eröShet haben,^. Gleichzeitig hatte der König aus der Miite des Prs^er Domkapitels einen 
BauYorstfeher ffabricw director) ernannt Wir kennen im Ganzen sechs solcher Direktoren, 
deren Bildnisse (bis auf eines) in die spater za schildernde Büstengalerie des Domes ein- 
gereiht sind. Der erste geistliche BauTorsteherwar Busco bis 1350, der zweite Nikelaus 
Holubek bis 1355. Unter dem Letzteren starb der wAlsche Architekt MaAias/ und ein 
junger Domwerkmeister aus der deutschen Schule trat an dessen Stelle; nietchdem zugleich 
der dritte Bauvorstefaer, Domherr Benesch von Waitinül (der Chronist), Holufoeks Nach* 
folger im Amte geworden. 



III. CntersnclHui^en über die beiden DomwerlaneisteL 

. In. dem jugendlichen Alter Ton drm und zwanzig Jahren übernahm der zweite (und 
letzte fedcannte) Domarchiteki Peter Arier, den von 1352 bis 1356 linterbrochenen Bau. 
Arier war seinem Vorgänger in der Kunst vollkommen ebenbürtig, wo nicht überlegen; dass 
er dem Plane des Malhias sUaTisch treu geblieben, darf um so eher bezweifelt werden, als 
es Sitte scflcher Künstler war, von dem Entwürfe des ersten Meisters in Haupt- und 
Nebendingen abzugehen^). Wie weh aber der Bau bei Airler's Ankuiift gediehen war^ 
sagt uns keine Denktafel; nur durch Schlüsse vtermög^i wir uns der Ws^rheit zu 
nfthem, auf deiSeh: Ergründung.indess kein so grosses Gewicht gelegt werden darf „Es 
»Achte schwer san zn entscheiden,'' sagtem um unseren Dom sehr verdienter Baukundiger ^)i 
„welcher Tlieil der Kirche von Madiias de Arräs, und' welcher von Peter Arier -^ herrührt 
Das Einzige, was einen Fingerzeig dazu gftbe, ist die Verftndening der Höhe dbs Seiten** 
sehiffs, welche bei d^m secbseckigai Treppenthnrme der Südseite Statt findet, an welcher 
Stelle zugleidi die Galerie des Daches sich (im Dessein) ändert, und jeder Strebepfeiler vor 
den andern vortritt, um die Breite der Vorderseite zu erreichen. Wahrscheinlich' gehftrt 
also .von idieser Stdle .an der hintere Tlieil dem Mathias, und der vprdere mit deni Thurm, 



1) Pessina nnd Balbln haben unsere Bitslen- Aufschriften nicht benntzU Berghaaer (Prüiomart. I. 371,) Termochte 
bloss den Vornamen Mathias zn entziiTern. Pelzel (Theben Karls, I. 129) gibt die Aufschrift yoHständig; aas ihm 
schöpfte sie Dlabaci (KOnsllerlez. I. 58). Schaller aber (Beschr. Prags I. 74) geht darfiber hinweg. Bei Scholtky 
(Prag, wie es ist 1S31, I. 371) fOhrl unser Architekt den falschen Namen ^^Niklas." 

2) Pelael Leben K/irls, L 216; Pub it seh ka Chronol. Beschichte BMimens, VI. 354; aüefai Beider Oewakrmdiaini Ist Baibin. 

3) Stieglitz Geschichte der Baukunst, zweite Aufl. 1837 S. 567. 

4) D. Carl Julias Senff in seinen Studien über die Domkirche «ü St. Veit. Berlin 1831. 

2 
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dem Freibogen und der schönen We94^ihei|tpe: df!^ 'Petel* Arier aa.*' För diese sinnreiche 
Meinung spricht ailch dei' Augensohfalni;; wtf vfetd&n wir.untto GrOnde beibringen, nach 
denen der grosse abstehende ThurngClcaiunr Qfr.eio Werk Ariers- geKeil kann. 

Übglaich :Bdfafliea meb^en^ skiifolflich^. und weltUdke Baudenkmäler jonler Arler's 
Namen besitat^ so horrscbt ober, die HeiJtunft dieses geniereichen Ktlnstlens^) dennoch et&b 
growe Ungewissheit. Zwar ist erniitteU^'da^s Heinrieh Arier -^ Yate(r unseres Peter -^ 
die dem Prager Pome sehr .&hnliißhe ILirohe m Schwäbisch- Gänflnd erbaut, so wie, dasa 
JK.ari TV. das Gemünder Domkapitel begOnstigt,*) und hier Tiölleicht persönlich Arier deik 
Sohn &r die Fortsefoung des Prager Domhaues gewonnen habe« Den grössten Widerspruch 
über die Nationalkftt der Arierischen Familie adieint jedoch die Aufschrift. Aber Ariar's Bfiste 
in dem erwihnten Dom -^ Kmporium zu enthalten. Freilich haben whr schon oben erfahren, 
dass diesen Steinschriften nicht ibuohstilkblicli zutrauen iaiei; aber verworfen können sie ohne. 
Anwendung der /sltrengsten Kritik nicht, werden. Zufolge jener Bftstenanfschrift (die unten 
im Zusammenhange folgt) soll Arier, der Vater, aus Polen (de. Poloma) gebortig, und in 
Schwäbisch - Gemünd ansässig gewesen sein. Man hat den Namen Polonia zunächst 
auf Bologna, nebstdem auf Bouillon und Boulogne sur mer gedeutet, dnd wol 
auch fast ausscUüessend Boloma gelesen, wodurch die Zwetfel rergrössert statt verringert 
wurden — bis endlich Dr. Sulpiz Boisser6e, der wissenschaftliche ErgrOnder und 
gleichsam Wiedererbaner des Cölner Domes, iseine Aufmerksamkeit auch jener Namens- 
Variante, die ihm fi)r die Baugeschiohte Gölns nicht gleichgiltig erschien, zuzuwenden cdcli 
die Mohe nahm. 

Es liegt ims ein eigenhtaidiger Brief dieses berühmten Kunstforschers an Dobrowsky, 
datirt Bbiddberg 19. Oktober ISl?^ vor, der die Streitfrage hinsichdich der Abkunft Ariers 
so geistreich erledigen hilft, dass wir das • Wesendidurte daraus hier einschriten müssen. 

„Mein Werk von der Cölnischen Domkirche^ — schreibt Boisseröe an Abb6 
Dobrowsky — „gibt mir Veranlassung zu diesem Briefe. Es nahet sidi nämlich jenes 
mühselige und langwierige Unternehmen einer glücklichen Vdnendung, und ich bin jetat 
eifirig beschäftigt filr die Ausarbeitung des Textes sowohl, als einer noch araserdem erschei«* 
nenden Abhsmdlung über die altdeutsche Bai&unst und ihre Geschichte zu sorgen. — Zu 
diesem leteter^i Zwecke nun wäve es mir höchst wtnschenswerth und 'Wichtig, über die 
Inschrift bei dem KMniss des Baumeisters Petrus Arier de Mtolonia in der Prager Donh- 
kirche nähere Auskunft zn erhalten. Ich konnte keine Vergleichungen über die Riohtigkevt 
der Inschrift anstellen; meine Zweifel aber, die ich dagegen hege, sind folgende: 1. der 
Name Arier scheint keineswegs aus Italien abzuleiten, sondern rein deutschen Ursprunges 
zu sein; — 8. pflegten die im altdeutschen oder sogenannt gothischen Styl arbeitenden 



13 Aneh Ton den Kflnstlern, dl« bei dem Baae des Dovts im CMb wirktoi, sind wenige Hsüett «Hf nnsareSelt gekstonien, 
Ja selM der SeMi^fer des Etttmufs xn diese» Wstke — Meister Oebkard -^ Isl dnblos. Boisserte Ansidit^ii des 
Demes zn Cfiln, S. 6. 

t) QUfetß DipUmaiarium C«re« IV. neg^ 903; FeUels Karl, U. S6Du 
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Aüdhttakim Äidit aas Italiim zu k(^iiiiiMi; sottdsm tiekindU* imgiBiBekri 'maß -AraiaaMaiid^) umIi 
Bauen !tu;g;eheil. Mir ist nodi kein einziges Beispiel Ton 0<rfdi eiiieiii am» Bauern i^ekom-^ 
teeaen AneUtekton bekannt^ hingegen, weiss ieh »^ viele. Ten dem Gegentheilf ja die 
mästen, lä ItaUen an%efQlirten Gebftude abdeutsdier Art sind^ wenigstens im XIH. ond XIVi 
JähAonderty auehion deutschen Meisterngebänt worden; ^ 3. ist die Kirche zu ^ohwUbisdh- 
Gemttnd, weldh^e der Heinrich Arier, Vater Ihres Peter Arier, gebaut hat^ vellkonaen in der 
Art, wie die schönsten altdeutschen Gebäude a«sder letzten Hälfte des SJH« und ersten HAlfte 
des XIV.' Jahihnnderta, welche sich am Rhein befbiden, und hat keine der EügenthOmlichkeiten 
der italienischen Gebftude dieses Styls und dieser Zeit Ja noch mehr, die Gemttnder 
Kirche yerräth in der untern grossem Hälfte, die, von .Heinrich Arier herrührt, ganz und 
gar die Schule der Cölnischen'Dom -Werkmeister. Meine Vermuthung geht dess- 
halb dahin, dass beim Abschreiben jener Iiischrift "wol Bolonta statt Colonia möge gelesen 
worden sein? Wie ja denn auch sehr leicht bei einiger Verwitterung des Steins, oder bei 
Uibereiinng oder Unkunde des Abschreibers, ein neogotfaisches majuscul ^ o. G mit 
einem Jf* o. bm verwechselt werdet kann; dena nicht Jeder imterscheidet eben genau 
majuscul und minuseuL Uiberdem sind aber noch die grossen Freiheiten zu bedenken, 
welche die Steinmetzen sich belid Verfertigen solcher Inschriften von jeher genommen haben; 
so dass es kein Wundef Wäre, wenn Coiönia mit i^inem Cr — also mit einem Q o. Q^ 
oder dergleichen geschrieben stände. Was meiner Vermuthung noch ganz beson- 
ders zu Hilfe kommt, ist, dass von allen mir bekannt gewordenen altdeut- 
schen Kirchen keine so sehr als Nachahmung des Colnischen Dom-Chors 
erscheint, als die Prager Domkirche: Eine treue Abschrift in den Original- Charak- 
teen iroti:.ga«a qnbefiittgehet .Ha^d rermag ä^ iwsr hier OewiBsheit' zu verschaffen, und 
daher worden Slemish.dareh. Besorgung dnselbeh anfe äusserste verbinden^ Vielleicht 
kAndtea^ie. ans>dSe>tt läehaiBe Ihiler vielen Kenntnisse niir andi nodi Eün^es entweder zur 
Wnleriegung : oder/ ^k^r. UnteratQtznng. meiner VerinuthiAig beifilgea? — A)if jeden FaB 
wünschte idb^ danfir -Bjilbins*£^wto»i« nidst nur Hand ist, von Ihnen zu erfahren, worauf 
dieser Autor .8.^ ISl: seine Behauptung stützt, dassidie Präger Domkirche nach diem 
Muster der Colnischen gebaut worden? Ich finde die Stelle in Fiorillo Ge- 
schichte der deutschen. Mjalerei /. p. 124 citirt.*) — Was jiclj Ihnen voi^ der Prager und 
Gfemttoider Kirche \sage,. beruht auf eigener AnsQJhauung. / SuIpiK Bois.aer6e/' 

' . Wm Dobrb^sky auf diese hbchst interessante !2uscbrift. geahtwortet, veissen 



i«v VrUxrr mia^DUr^lie. «tiiO> ^^^^ MftUtn<l. zu dem aafiVgcm. Domf^mi 'bfipiif«» »4 xod Kc» VaUcHtni gefdtrt ond; dbUo- 

2)}'Jl4^M4«r4.f f«i|i<iiPlor.«nil9l9i;Anf^:.j4?|oirin(i:l0l^?Mi«r.dM «lllhUuiMg«|fit €^iipll«Ur4A,.aie »ilr.vdri^lbtameD; Ich 
habe Ihn auf ungUnblicb groben Fehlern ertappt." Dieses Urthell findet nun hier glcübih acfluiiAB^riMäteg.ii'Baibins 

• . ^f4^mejßi* l^l'i^hitti'niHllMk.lioliti.iiiir ifcein W^ürt. T^a^eiMtr aetlQlMg. mt dea-^Ciftiet sdntf Rngor Mm, aftiMern 
SfflJ^«! j),.9a4^ fn. 0W cAaentf|phTeo|ilenJ»teUe, fjkht b^esr 40 eteie^Hm MtU^mimut ¥r^ tikUlawinr «g> ffuä scHp- 
4^«PVf '#i:,4n««i^r- w«Wif 4«9n:|^ 39*2 «in BmffhfftOck der btreltft ^hekanaten HanptliiBklipa«» mMgtflhclIf wird. Die 
Vita Arnesti selbst gibt p. 92 und 104 blos abgerissen» D«U flbcr.i»isr«eiiinQnL; Wohl 9imr htMX es imBtMM Misceil 

2* 
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mr niclit; aber wa* ludteii sein^i Bri^ ebenfaib einer kOikfiigen Yerdfiendiehuiig wttrdig. 
Ohne Zweifel hftt DoUcowsky das genaueste Faesiihile jener BQstenau&chrift filr Hra. 
Boisser6e anfertigen lassen. Ein solches haben auch wir uns neuerdings gemacht, «ind 
dasselbe weis't die gewöhnlichen alten Frakturl^ern auf , wobei in der ersten Zefle das 
Bfinuskel - p (in polaniä) um so klarer und zweifelloser hervortritt, als die letzte Zeile 
glücklicherweise nicht blos ein Majuskel - C, sondern den Tollstftndigen Namen Colania — 
freilich auf Kollin in Böhmen bezflglich — enthalt 

Hier stehe vor allem Uibrigen die Insdiriü selbst, welche mancheilei kunsthisto- 
rische Folgerungen verstattet: 

prtnu Stnm ^üm U polonta. <i)tagt^ri 
U (Bmnnhn in Sunitu ftnuhns <i)tagt^ 
^Qjtis falirirt i|tttnt ßmpmtßt ^orolnt 
i|«arti» aMitrit it Mda mkU et ftdt 
(nm <i)tagt^rnitt ^njits (Ecrltfit et lunc 
fnnat atmontm XXIII. et mtfii regere 
§^. J). MCCCLVI et perferit d^onnt titii» 
^. ip. MCCCLXXXVI. i|iia üwt iuctpft feWlta 
4ori tUtni et infta tempt» pretrriptiiitt 
ettant tiireptt et perfedt d^omm ^ntiinm 
^aiidoritm et rerit panttm ^nltame et ttireptt 
a txaiü d^ornm t« Cilratfl drra ^Ibtm. 

Wir waren gern bemüht, yorliegende Inschrift^) mit höchster Sorgsamkeit und 
Aufbietung aller technischen Hilfsmittel zu copüren. Die Leseart de polania ist nun für 
immer sicher gestellt Sdion der kunsterfahrene Graf Franz ron Sternberg-Man- 
der scheid (*f* 1830) hatte in Gemeinschaft mit Abb6 Dobrowsky und Bibliothekar 
Ritter Hanka,*} unsere Büstenau&chrift so gelesen wie wir, zinnal die s&mmtlichen ein*» 
undzwanzig Inskriptionen damals noch in einem minder klftglichen Zustande waren. 



regni Boh, Dec. L Hb, 3. p, i9i: Ante anmia i» arce Pragensi spectanda et admiranda occurrit BoMiUca Metrapo- 
WaruB PragensU MecieHm ad CoioHieMis eccUHm formen ducripta ei, dum inchoatur, deUMaU^ Dless Isl boh die 
Stelle, womit Bolsser^e seine Hypothese zu stützen sacht. Allein dieselbe SteUe beruht weder anf einer dunklen 
Tradition, noch auf einem historischen Zeu^ss; denn Baibin hat die COlner Bauschule und die Namen Arras oder 
Arier gar nicht gekannt. 

1) Bei Pessina (1673), Baibin {Bpit, 1677) und Berghauer (1736) wird obige Aufschrift yermlsst, da alle drei 
Autoren nur Ton der Hanptinskrlption, mithin auch blos Ton einem ^yPetrus de Oemund'^ Kunde haben. Pelzel (Leben 
Karls I., 532) ist, wie oben bei Mathias de Arras, so auch hier Wlederaufflnder des wahren Namens. Nach ihm eitirt 
1788 Schauer (Topographie X; 40) unsem Arier geradehin als „einen Baumeister aus Wftlschland.'' Dlabati fahrt 
noch 1815 diesen Architekten unter dreierlei Schlagwörtern auf, nämlich unter Arleri, Gemund und Petrus (Kflnstler- 
lezikoa L 53, 457; U. 448) — uhne Irgendwo die Bfistenaiifsthrtft, welche er In Sc hall er s Prag I. 186 gleichfalls 
nicht Torfandy mitzulheilen. < 

2) Von ihnen enttehnte J. M« Schottky den über die Bftstengalerle in seiner KaroUnIsehen Zeiit (Prag 1880) 8. 296 
etaigeschalteten Berichtf tns Sehotlky's Buche aber Ter^flanzte sich die Leseart de PeUnHa In F. Tschisehka's Kunst 
und Alterthnm (Wien 1836) 8. 237 — doch blieb auch Tschischka noch bei dem Geburtsorte B<rtogna st^^hen, und 
erlaubte sich im Index sogar „Pietro Arleri'^ «i schreiben. 
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Weit eniferni niiii^ Arier, den Sohn oder Vater, aüa Anlass ifarer ,,polni8€hen'' 
Abkunft etwa zu Slawen stempeln za wollen, halten wir uns blös dessh^üb streng an die 
Orthographie jener Steinschrift, weil es uns ganz nait&rlieh iind glaubwürdig vorkommt, 
dass Arier ein Schlesier von Geburt gewesen sei, und es bekannt ist, dass Schlesien 
in den mittelalterlichen Chroniken^) und Tielen Urkunden des deutschen Reiches Poloma 
genannt wurde, auch der Adler Polens noch im heutigen schlesischen Lalideswappen fort- 
dauert Wie in der Bostenaü&chrift des Arräs Frahcia als dessen Yaieriand ai^egeben 
erseheint, so bei Arier ganz analog Polonia — was die echt deutsdie Nationalität des 
Letzteren keineswegs aussehliesst, vielmehr anzunehmen zwkigt: Arier sei kein Slawe 
gewesen, da er sich sonst schwerlich nach GemOnd in Schwaben, sondern ^er aachPra^ 
Görlitz, Krakan, Gnesen begeben, haben wtirde. 

Warum sollte auch jenseks der Oder in den glänzenden Tagen König Kazimierz 
des Grossen und in ein» der blohenden Städte Ober- oder Niederschlesiens nicht eine 
deutsdie Künstlerfamilie vermuthet werden können, die, nach dem Steinmetzzeichen auf 
Arler's Boste zu schliessen, einer der westlichen Bauhütten, Strassburg, Cöln, Wien eta 
einverleibt w«r? Gerade das in der Aufschrift citirte Jahr 1356 bestärkt uns in solcher 
Vermuthung) denn est am 9. Oktober 1355 hatte Karl lY. die Incorporations - Urkunde 
Schlesimis zu Stande gebracht und den Einfloss des neuen Kronlandes auf Böhmen und 
dessen tief in's Beioh sich erstreckende Lehensgebiete potenzürt Seinem Scharfblicke, der 
da einen Theodorich von Constantinopel, Thomaso Barisino von Modena, Niklas Wurmser 
von Strassburg, Heinrich Brunsberg von Stettin ^), Biathias von Arras und Andere in weiter 
Fwne aofgespäht, konnte sich ein Talent > in solcher Nähe nimmer entziehen, und der jout* 
gere Arlw, als ausgewanderter Unterlhan der böhmisch^i Krone, wurde 1356 anstatt des 
verstorbenen Mathias, der Hoiarchitekt des gelehrtesten, kuhslsinnigsten und goi^sten aller 
damaligen Regenten. Geben nun gleich die Kirchenbücher v<mi Gemilnd oder CoIn 
keine näheren Daten und alle Künstler - Lexika zusaumengenimimen keine genügemkn 
Au&chlüsse über Ariers Herkunft, so sprechen doch die scharfsinnigen Combinationen 
Boisser^e's — um unserer eigenen Beweisgründe zu geschweigen — für. die Annahme, 
dass die Arier keine Wälschen, sondern Deutsche waren. Boisser^e weis't auf 
den rein deutsch klingenden Namen Arier, so wie auf den Umstand hin, dass nie -em im 
altdeutschen Styl arbeitender Architekt aus Italien gekommen sei, ferner darauf, dass die 
Gemünder Kirche^ welche der ähete Arier gebaut^ ganz und gar die ^qhule der 
Cölnischen Domwerkmeister verräth, und dass endlich die Prager Domkirche 
mehr denn jede andere bekannte als Nachahmung des Cölnischen Dom- 
Ghors erscheint: Die Mtithmassung. des tröfilich^i Boisser^e: es. dürfte in jener 
BfBateamhda^ ülge^hiig Petrus de Cohf^ wjerdea, ist:fi?effieh aufzugebeii; aber 



1) Vgl. Schaffartk's Slaw. AHeHhamer Leipz. 1844, H. 400. 

2) DleNier wird als Werkmalalar id«lr Staphamkirck« zn Tangerrnttiide geaanBl) a. Stiegliti Bwth. di BavkaBat, S. 585. 
Thonaao da Modena soll selbst nie in Bflhmen gewesen sein. Hlrt's KanstbemerkangeB S. 179; ür,- Waagen Aber 
Hubert and Johann ran Eyck, BreaL 1822, S. 118 — 119. 
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sie. kann audb um so .ibglidier entbehrt ^wecdeti, <ia wir unter Bi»eitigiing der falschen 
Leseart Bolenia die echte ^ paloniä — birgestdUt hahen, und dieses: Paionia^} auf 
Schlesien deuten ssu massen glauben^ als auf. ein Land, durch dessejri Yareinigang 
Karl lY. das deutsche. Reich weithin nach Ostea ausgedehnt, und somit auch in politisdicib 
Beziehung unseren beiden Künstlern die Deutsehheit gesichert hat. 

Arier, der Vater, war wirklich aus Deutschland nach ItdKeh gegangen, vm dort 
BU baues. Von seinem Wohnorte GemOnd legten ihm cKe Italiener den Nameft Gamed^b 
bei und er hat, wenn auch nicht die Kirche der KärthAuser zu Patia gebaut — wie La^ 
tuada meldet — - so doch wahrscheinliek den errten Entwurf zu dem Dame in MaSand 
geliefert '^ . Arier, der Sohn, hingegen scheint ausser BAhmen nioht gewirkt zu haben; 
Unsterblich aber machte er sich hier nicht alleüi durch den Prager Dom, sondern auch durcfe 
db miassire Moldaubrücke zii Prag, welche er 1358 begaim, dureh die DekanaDurche zu 
KöUin an der Elbe, die 1376 eingeweiht (aber 1796 eihge&sehert) wurde, endfidi ducoh 
die Lateraaenser-Canonie auf dem Karlshof, deren wundervolle Kuppel iswölf Klafter weit 
gespannt und im Scheitel doch nur fbnf Zoll dick ist Soviel von den Werken -des jQngeireii 
Arier« Uiber den Ghatakter der ihn^ und seinen Yörgftnger beti^ffenden BüBtenaafiNlivtfkni 
können wir erst unt^i reden. Arier war auck Bildhauer. Der'Prager Dom verwahrt ei< 
atoinerses Standbild des heiligen Wenzel von seiner Hand (froher im Yorhofa, damt iai dec 
Hasettbiffgiirdien Kapelle befindlich), am Sockel mit Ariers Hotlenzetohen verselüm; ancb 
ein siibernea Aeliquiarinm vmter gfaioher Bezeichnung in der ^ (Schatzkammer adieint nach 
Ariers Modeil oder Zeicbnnog gefertigt, zu aein. Da die BOBtenaüfschiift meldet. Arter 
habe im Jahre 1386 angefangen, dieDom-^Chorstohle zu ver£l9rti|^ , i ao ist vurauszut 
setzen, dass dieselben schAne Deidunale der Skulptur geworden wftren; alleb es isf heut«*, 
zutage keine Spur davon übrig. Ohne Zweifisl muss der in dem ältesten Pirotokall der 
Prager MalerconfiratemitU'} verzeichnete Petrus Sctäptar vo« Peter Arier, welcher ' 1348 
noch nicht in Böhmen war, untemehieden werden. 

Das in dcbr Aufschrift zuletet genannte Jahr .1386 ist jedoch nicht, wie bei deli 
Bandirektoren, das Todeerjafar onserea Meisters*, soodem Arier kann nicht finfcer als naoh 
dem Jahre 1396 gestorben sein. Specselles ober Peter' Arier iblgt obrigensuhten in der 
Beilage 1 .;-.,' i 

» " . -f ^ * * . . • ' \ 

nf. Fortban d<» Chwes. Me mem Vos^fte. Karls lY. M. 

. (1366 - 137ä.) 



J f 'i 



Am 37. September 1366 bereits hatte Arlier, noch mehr aber Karl IV. die Freude^ 
die KapeUe dea ltdigen Wenzel^ «n welche sich • der atVfficha Arm des Kreuoes a»4 



t) Dasa ftbri«0Ba DottUcae Md Ao^lteder tai Na^oi auch BoloMiaj B9i»m Me* «oMebdii ^ «tlgt Sc kaff arik; a.tb'O« Hw 399 

8> Sii ««lila Oeach. d« Baoliaiiii S. 699. j . i : .. - 

3) VoB Riegger • MateriaUen VI.^ 134; Ulnsirlrie Chronik .rat MbminASSSt^ l. .70SL .... 
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adiÜMten soBte, fertig aa sehen 0« D^r Kftwier beauftragte aMuild den Enbisoiibf Johann 
wmk Wlaschim, dieselbe zu erausekriren, und 00 trarde sie am 3B. Norcnbcr des folgenden 
Jahres zn Uhren des Evangelisten Johannes, «nd des heiligeH Wenzel festlich nnd in 
Gegenwart des frommen Monarofaen sdnhst eingeweiht'). Einige Tage spftter erhob man 
die Gebeine des seligen Podiwen> welcher bekanntlieh mit Herzog Wenzel, seinem Herrn, gleidh- 
zeitig gemartert worden^), and bestattete sie vor der neueingeweibten Kapelle -- propiB 
capellam 8. Wenceslai ah extra m ecdeha Pragensi drca mumm, in loeo ad hoc speda^ 
liter frwparato*}. Die Sodseite des Doines ging ihrem allmfttigen Ansbao rasch entgegen. 
Noch in dem nftmlichen Jahre 1367 war das Seitenportal, welches unmittelbiur in das kanf* 
tige Kreuz filhren soDte, vollendet Eodem anno et tempore -- sagt Benesch a^ a* 0. — 
(Dompletum et perfectum est opus pulckrumj nideUcet hosHum moffnum et portieue penee 
eapellam 3. Wemceelm in eecleeia Pragensi de opere sculpto et sumptuoso ttimis, et 
eaerisüa nwa <ie#tiper.' Diese Halle befindet sich wirküdi an der Rttckseite der Drei- 
feltigkeitskapelle, vaA ist'Termaaert. Wenn wir das Wert ,,desuper^ richtig verstehen, im 
sollte das Obwgeschoss dieses Vorbanes, der eigentlich die efaie Krenzvorlage bildet, nicht 
sowol zoffl böhmiisclien Kronarchiv — denn dies befand sich damals anf d^ Karlstein — 
als vielmehr znr Sakristei (filr den Cleras der WenzddLapelle?) diemeb. Da das iJnteiw 
geschoss dessdben {jetzt die Dreifaltigkeitskapelle) 20m Dnrdigang bestimmt war, so dairf 
liier die Sakristm nicht gesucht werden. Am 9. Jolius 13^ hat der ErzlUbchof Johattn^ 
Mch das neae Kir<^]qM»rtai eingewebt, and dem allgemeinen Gebrauche geöffnet Eodem 
awM D* Archdepiscipus conseoraeH hosHurn majus ecciesu» Prägeneis etc.'^)* Diese dwrclr 
die vergenannte TrinitOtskapelto liindiirohAdHrende SeitenhaUe konnte aUerdings als das 
^Ossere^ Thor bezeiehnet 'werden, Indem bereits ein klmneres ' an derselben jSSadseMe 
anter der (jetzigen) kdnigKohen Loge angebv^ht war. 

AnderAalb' Jafaräehende hatte Arier gebraucht, am den Chorban an. der Sttd^ «ntf 
«sngleich Hauptseite bis an den S^reibogen fertsKufMbren, weldier den abstehenden Thnrm 
niit dem Kirchenschiff verbinden nnd die Stelle anzeigen sollte, wo- das jefeM fehlende KtenvS 
hineingebaut worden wftre. Jener SVeibogen aber ist nidits ab' ein Bauptfbnster der sfld-^ 
fichen Kreuzvorlage, welidie viereddg geschlossen ersdheint Wir haben schon bemerkt^ 
dass daranter die Sadhalle .lag; an der Aussenseite ^lieser Verlage, von der HäAe bis zur 
Daicbgdlerie, gewann Kaiser Kaii eine WvHdflftche von nicht weniger als 81 Qi^adrat^ 
klaftern, welche er seisr geschmackvdirmk einer byzMitinisdien Mo^Uk veraderen Hess,' 
die whr im Anhange schildem. 



2) Ibid. p« 39», Sed dedicaUonem ipsius capeUm ceMrandam (fü^ der Chronist hhnn) transiuUt D. Joannes ArchiepUc. 
in diem tertiam post feslum nativitaüs beatm Virginia propter rubricam aniiquam. 

3) Dobrowsky krlt. Versuche m. 110 — 111. 

4)'aknpfl«<«me«u|»w aS9^. reMU« (PAmi^M. ise^. m9A\ hhmn 9m\ AmOsfiift M jekuaik Bme^tU. nölm^r (/Mal. 
. »y. IF. 4A) tmifr äehmUMT (B«Mhf. Prjiss i; e&]| vcildgep^ «em Psevdfr^Cnlslatan «9lgMi4, PodtvreMsSrafr Ver die 
Kirche hlBaos. Heutxutage sollen diese Ulberreste ebenfalls in der St. Wenselskapelle mttr deflr> Anflpendittta des 
Reliiinlenaltirs raten» ,-. ' i ,A ■- \ - 

5) CArofi. ÜMetff« i^.ai^a. /- 
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.. Wie das KronarcMv von aussen/ so wurde die St Wenseiskapelle im InnereB 
mit Sehildereien und Edelsteinen ansgesdhmQc^t Diess geschaii im Jjahre 1378'). Nock 
heute sieht man die unteren Theile der Wftnde (so wie in dar Katharinenkapelle 
2U Karlsteitt) mit Amethysten, Chalcedons, Cameols, Onyxen, Achaten, Jaspisen und wie 
all' die Yarietftten des rhomboedrischen Quants heissen mögen, ausgelegt Daraber sind 
in zwei Reihen Mauergemftldei, wovon die untere in mehreren Abtheilungen das Leben und 
Leiden Christi, die obere aber die Gesehichte des heiligen Wenzel vorstellt Wir wissen 
dieses interessante Kunstdenkmal nicht besser und würdiger za charakterisiren, als mit den 
Worten Primisser s, die sich in dem XXYII. Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur 
(18^) eingerückt finden: „Von dem Maler Niklas Wurmser aus Strassborg/' hedsst e^ 
nftmlich, „sind allem Yermuthen nach auch die älteren Wandgem&lde in der Wenzelskitpelle 
des Präger Domes, die mit. den besseren Karlsteiner Fresken (?) entschiedene Aehnlichkeit 
haben. Indessen gehört nur der klein/ste Theil jener Wandgemftlde.der Zeit KmVb TV. an^ 
wie eine sorgftltige Betrachtung fehrt'). Er beschränkt sich wol jiur a«f die untere Bilder^ 
veihe, welche aus dem Labendes Hisilandes entlehnt ist Von der linken Seite angefangen« 
sieht man nämlidi den Heiland, vor Pilatus (die folgenden Bilder sind Mder! durch den 
Reliquien-Altar und andei;e Dinge verborgen), daim folgt die Kreuzigung, Grablegung, Auf- 
erstehung und HirnrndyTahrt Christi Das Angesicht des auferstehenden Hettaades ist, so sehr es 
a^ch verdunkelt erscheint, eines grossen Meistert würdig. Darauf kommt das Pfingstfest, nach 
herkömmlicher Weise dargestellt: Maria in der Mitte der Apostel, eine herrliche Würdige Gestalt, 
senkt das Haupt und fidtet die Hände, über ihr scliwebt die Taube« Die^ letzte der alten Dar-«. 
Stellungen sind die Apoe^telfürsten Petrus und Pa«dus, dem Altare gerade gegenüber. Diese, den 
Karlsteiper Wandbildern so ähnliehen Fresken (?) haben . mit diesen gleiche Einfassung^ 
die in herrlichen Achaten, Cameolen, Amethystquarzen von erstaunlicher Grösse imd mit 
vergoldetem Gypse verbunden, besteht Auch Chrysoprasse sind da, besonders ein grosses 
Kreuz aus einem solchen, in .der Haüd des auferstehenden Heilandes. £ine Weit, neuere 
^and verrathen die oberen/ Wandgemälde, welche das Leben des heiligen Wenzf^ vor- 
stellen; sei es nun, dass sie im XVI. Jahrhunderte ganz neu, etwa an die Stelle älterer^ 
gemalt sind, oder dass das schadhafte Alte damals so restaurirt worden, .dMs wenige Spuren 
davon übrig geblieben sind. Kostüme in Hämisch und Kleidung, Köpfe; Stelkmgen, alles 
ist von der Weise de«. XI V.Jahrhunderts, namentlich der Karkrteiner Bilder, ganz entfernt* 
Noqh neuer sind die Deckengemälde und einige anderen räigeschebenen Darstellungen, 
z. B. die Himmelfahrt Maria zwischen den Aposteln Petrus und Paulus, die von alter Hand sind."" 
Nun der Chor mit Mauern umfangen und theilweise zum Gottesdienste vorbereitet 
w«r, befahl Kaiser Karl, die zerstreut vorfindlichen Särge der altem Herzöge und Könige 



1) CftiHMi. Benes^. p. 4IS. BHnd€ JlopANK impermimr reversw Frmg^m^ feeit ißcorari empOUm A WmicMai in 
eccUHa Prma«im omi pif^mrU^ Mr; §emmU H IrnfHäikm fn-eUotUy u4 honorem Voi etS^ WmteMlai MärtyrUf 
0¥i protoctorU et ndjmtoHe* 

Z) Es ist hier dieselbe ErscheiniiDg , wie bei den Wandgemftlden des Krenzganges Im Benedlktlnersllfte Emaus, die aber 
glelchwol ein eigenes Stadium verdienen. Sollten diese Fresken ebenfalls dem Mklas Warraser belaolegen sein? 
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TM Bolbmßnj so wie jene ihrer AeigehdrifeM «i somiwlii und in den Seitenkapelleii des 
neue» Domes vrieder beiziusetzeii. Für sich sdkst^ und seiiie Nadtfolgeor hatte Karl IV. dsie 
Graft mitten im Chor (unter deip hentig^i Knieifiinltare) bestimiDt) und f^r eine zweite, 
grössere (Runter dem jetzigen Sfeuseleam) j den Raum oflbn gelassen; 

Jillii der Bestattung der Leichen von Karls Yorg&ngem wurde, m Jahre 1373 der 
damalige Bavrorsteher Benesch von Wäatmül beauftragt , und er suchie dieselben theils in 
der Alteren ydtsknrche 9 Aeils in Terschiedenm KirehM"* und SUftsgrofien: Teyn, Wy»se- 
hrad, 8t . George Strahow, Königsaal zusammen. Domherr Benesch verfohr. dabei so 
gewissentMft, dass er jeder fttrstlichen Leiche eine, mit dem Namen gehörig bezeichnete 
Blei platte (lamma ptumbea sculptd) in den Sarg legte, imd diesen je. in ein gemauertes 
€hrab versenken liess^ in welches man dürck das daraher angebrachte steinerne und tumba* 
artige Gralmal gelangt Solcher Grabmaler, in derForm Von Saiköphagen, die mk liegen^ 
den Figuren in Lebeusgrösse vers^en und auf SodLoln gestellt «snd,. gibt es. in den leiten«- 
kapeilen das Domes noch sechs — und wir werden dieiselben unten (im AnBang^) aujrftahilieii 
beschreiben. Auch durch . besondere Wandin^chriften (s. unten) hatte Domherr Benesch 
das Andenken der von ihm zur Gruft gebrachten Beherrscher Böhmens verewigt 

Von der Uibertragtuig der landesfilrstlidien Leichen selbst gibiBeBe«cb,u. z. zum 
Jahre 1873, in seiner eigenen Chronik (p. 4S0 — 421) nachstehenden interessMten Berichte: 
Modem anno de mem^ Decembri, jubente Domino Imperaiore, trcmslata sunt c^poru 
(jmtiquorum Principum et \Reffum BoemuB äeanü'quü^^epulchrissuüy 4t fosita ae timiulaf^ 
in novo ehorO^'Eeciesim Ptagemi». Primo in cdfeÜa sanctm Trinitaiis, qttw di^itur capeUa 
ccBsarea, ad manum dextram introitus ipsiue Capellw tumulata sunt corpora Brzecyslai, 
Ducis Boemiw, filU Odalrici, cum conjuge sua Juditha, quam rapuerat de monasterio, 
ut in Cronica fegitur. Item ad manum sinistram jac^t Spitignevs, ejusdem Brzecys- 
lai primogenitus i qui fuit dilatator EcdeeuB PrageAsie. Item in capella eaneU' Anthonii 
ad manum dextram introitus jacet Brzecy sla^u^ junior, primogenitus blim Wratislai 
primi Regis, quem Brzecyslaum interfecerunt Wirssouicenses, redeuntem de vena- 
Hone in.Shec%nß. In sinistrßvero parte ^ejusdem cäpelk^ jacet Borzi>vogius» filius 
Wratislai Regis, qui Borzywogius dedit kstäm curiam cum suis Kberiatibus Ecelesiw 
et Capitulo Pragensu Item in capella sanct(B Dorothew, qucs «ppeUattur Ducis äaxoniw, 
in intrqitu jacet Przemisl^ tertms Rex Boemitt, ad manum dextram; in simstra vero 
parte jacet Przemlsl, aliter Ottokarus/^eo: BoemiiB V,, qui fuit jthtx ^ustrias, Sty- 
riof et Kärinthiw, et qui postea in hello a Rudolfe, Rege Romanorum, fuit interfectus. 
Item in capellß sahcforum Symonis et Judes ad sinistram manum jacet Gotha, Regina 
Boeiniw, Conjux Weiiceslai Seeundi, Regis Boemiw sexti, quw fuit /tha Rudolfi, Regis 
Roinanorunu Item in eaden^ capella ad manum dextram^ in uno sepulchro jacent duo, 
videlicet ad partem Ori'mft^ Rüdolfus, Elettus in Regem Boemiw, filius Alberti, Regis 
Romanorum, qui duxerat in uxörem EIiza|)eih Reginam dictam de Grecz^)y, relictam 



1) Kftnije^gratZy wo Elisabeth ihren WHiirensilz liaite. 



JRt^tr WeAice^lHi Seemnüp qum Uegmm f^wMbrumt'et.iaiami ottBfe dilud fro toiMM 
i^9d0m %n^olü^ -qm öaffuo n m äk aimr KMB»ch6. Jfäm/m toiei^ sepuUiro ad ücMm^ 
taiem yfhgam.ftic»t Rndalfos;, jPn^jtMMriw et Su>em0, frater dictaf., Regimb G utli». & 
nota, quod m quoUbet sepulehro pif'kBdicto habetur kmima plum^ea .ecu^ria cum nemmibu9 
mincipum praidUtorüssu . 

Dem Beispiele des Kwsers &lgteA Sm iiAeltölea Jalire üe Prftlatett der PrAgär 
JSavpttJrcfce^ indem sie nnt den Gdbeinen dw älteren Prager Bkchtle ein Gleiches thataau 
Bewach wand anch ndt diesem Trauei^esdiAfte beaufiragt. Aflmi er Temuuafiri;e zehn det 
hisehAflidhen Leicl^n, roa dencin man freilidi woaste, däaa aie ernst in der Gruft des heii 
Gaadraüiia gerab, die jedoch bei Niederreissang der alten Kirche terschottet worden war. 
Auch Toa den flbrigctt .filnfzehn^ die er (mit AüssdUoss der auswärts Begrabenen) fand, 
konnte Beneseh mur bei achten die Namen sicherstellen; die andecen sieben erlaubte er sidi 
nur Termadmngsweise zn benennen« Sie wurden Alle, bis anf Bisehof Johann von Draziczi, 
«nter dem neuen duor « wisdbien dem Si Teitsaltare und der kaiserlichen (jetzt Berka'schen) 
Ki^Ue imf eine Weise bestetttet, von welcher Domherr Beneseh selbst zum Jahre 1374 
mittelst folgenden Worten Kunde gibt^): 

,,In demselben Jahre, habe ich, Benessius etc. auf AiH^rdnuag des Bteirea £rzbischo& 
und des Prager Domkapitels die Leieheii nachbenannter Heirren Bischdle der Prager Kirche 
Ten ihren Orten, wo meiriirifiifdi zerstreut, remachläs^gt und erniedrigt gelegen hattett» 
ttbeortragen und habe diese Körper im neuen Chor der Prager Kirche an dein Platze zwischen 
dem Grabmale des h^ Veit and der kaiserlichen Trinitätskapelle wieder beigesetzt^ indem 



1) Koäem anno ega Benessius etc. de mundatö D.'Arehleptscoptei cäpittttt Frägensis iransMico)rporu infra scripta^ 
rvin lU^« JBSpisc^emm fragensis e^iesißk. d^foc^9S^U^ ^ViiiMr« sinffuU shgtihrUer iacuarofKt saiis negUgenter 
et kumiUter^streconiidi iUa corpora in. novo choro scclesiae PragensiSy in loco, qui est inter sepvlchrum 8. Viti et 
capeUam Tmperiaiem S. TrinitatfSy ^neXuäendo singtila corpora in singuHs aleeis tapideiSj impositis ibidem intus 
ißminis ^^ißin^eis, cum se^lptis nomi/Hfußs ipseru^^ 04 perpetuaj^ red m&mqriami' gWße eepH^l^hra J^piscapsirum 
cooperui cum marmoreis lapidibus, Etquia oUm^ dum rumperetur ecclesia Pragensis antiqua ^ multß Mpiscoporum 
xorpora sunt ohrtita et deperdita in crppta S. €faudenül, iila recuperare non potuif sed ^tJtntum itta^ quae jdcuemnt in 
eß^fesim tet 4^9v^os euMf^^os spl^is Mi4e^e^r^ Jßia hpUeü et sejffUvi kqf wv^j TidfiU^t^iifk liOAi ^^periony4|^m 
est cQntIgue ^ncH yiti^ indpiendo a plaga meridfonali^ jacent secundum ovdinem .\ PriMo Seaerns, 6e^e ax.d n s j 
' CosniaSy Metnhairdii^, Johann e0 Frfmvf/Danfely et Frlderfca«. Item in fecund A UneJfj quAe est conkiguä 
e0fpe¥de S0ßct4e Tf^ifi^Jsiceqkf,\PßimoV9ttep^Hn^ß^ Jokan^es S^cwiffusi 3ß,r^k^ridU^mQ'ol9iHßj ilaliajf- 
nea Tfirti^Sy Thotj^a^^e^Gregori^s. BiXIUI Epißcopi jacent simul in loco.praedi/cto. In Mo fQCoJacet Dominus 
Johannes, Episcopus Jßrl^l£ frtokucet in capelia sähcti'Sgivestti. item caput Änttre^'e J^piscopi recondi^tum eH 
in «H^ ^^P^tqe ean^ JVß^^lai^ ^er Ml^wre saif^tae c^is. ^C^^pnmf9^\^e^T^^rin^B J<|ka<^a^ eqnctum 
Clemeniem. Xtem Dominus Henricas, alias przeclslaasi Episcopus . pragensis et Dux Boemiae, jacet iß 
Dögcatano. Item Pomini» Arnes las, primus Arthiepiscopus Pragensis] jacet in iHac%. ktsiöeiiini XYittt 
JEpfsCQjHy ifüorup^ jt^oppora inveniri fioiuerunt, fieUqfiorum nutemf »i4eWfef ^4 corpora im>enßre fi<iA patnt Mft fateor^ 
qjnod Vcet Singulis homina inscripserim in laminis ptumhels.ab intus y et ab extra in laminis aerelsy tarnen certitu- 
dlnem Hw^ire non pötui de ipsorüm nominihus omnihusy nisi de hüSy^qüi seqnttntuty 'tideHcetT "äeinh tY an &, 
^ohwmeaPfibfiiM, V4le«ii^m^^erjiJiAX4uf> N^CLtia^iiflr, Johan^iel Wdi'tiuSi Jj^obiaf «li««c(gM.ta«». AOorum 
nomina scripsi secundum opinfonem et relätionem aliorum. Sed speroy quod nomU^a ipsorum perius et melius scripta 
sunt in Uhro vHaSy t^i requieseant in paee una cum IX, Mpiscoporum cotporibuSy quae hon poftii itteentte» SU 
propterea et haec corpora sunt translatOy ne simui cum Ulis successu temporis per oblieionem, dum rumperetur 
antiqua fabrica, per negUgentiam perderentur. Chron. Beness. p. 49% — 493; Tgl. Pubitschka Chronol. Geschichte 
Böhmens VI, 597. 
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iah «ftmwtlicii6/Iieiehffii: in «i^ekle Grtkfie yeiBen^i^^ /vT^khe i<^ iliiti^IiftiAlAviiiMrpIiiM»» 
MddbM -^ ^um ''ewigen GedAehfoibct jeder Iietehe eiii^F'bleferAe Pliitt». lieik^Ml;^ 4ie 4m 
Nftmen cdÄd Ynbmgfs^ eatlAb. Cb^ wel dm^, ab 4)6 tiUe Pauset Kjrbki» bMergeviäm» 
wvdy liele. bkehAffidieii Leaoliflb ia dei' ^ h^ Giwie«4iite TekMlMItWt mA Tcvlorcoi 

worden sind, so vermochte ioh. sdilhc» a«di: nkftt l&u dii^ecditoy/fiblm^.UQStjme, wqIoIm 
in TensohiHdncB Wmkd^'da Kkdietmftwl^ SWiiff heromUis^ni lüieae »itinwi^ ich und 
hegrdh de «f folg«ide:W«4e/' . ^ 

JLJndl'znrair I&gen in. dbr .oberen Reihe, ^gbilQber ^m hei^^ ^«iU a«^b«nil rm 
Sttden> liachdefiOpteingi: Braidfah Sei^eüii^, Gebhard; Cosma^^ M/ein'biarfl». JOltMiii 
I., Bftfaf el *iiEid. Frifidri^L Uem ii.der Ei^Hxitett Rdhe» gegenOb^t 4$V ü^i^iMti^ite^ 
kapeil», lie^nt Yalentln^ Johan« IL, Serabard*, Nike)bu4iV <Koli9llP/m<> T^biad 
and Cregoriks« Diese YMHohn BJsohDfe fiegei» fteiaavnai^n a» ieM TffgenaitiitM^ Orte«" • 

^^AndeiBWo , B^ifeleh ia der Kafielie des heil SyJre^ter^ U#g^ ItwT iFbh^ftti, droit 
f iebernndswaacigste .Biadbofi iä?i2t das llaapt des Hb^fs .AAiireaii iAi he$#tM ibdeü 
Mauer der St Wto%eJbka|MD6,Hober; dem Altar dos beiligäa üjcmifim. If^m/ISd^ P^reg^iil 
liegt bei St Gläifecais«: Ä^ :Hen< Hei^^ attdeiis.Bi!»titJLl9la!W<) Pr^g^ Bls^l «^d 

Heraog ran BAhmeii, niht lik .Doxab« Item Herr Arneatqa^ dbr erste Krs&biflidief am^Plag^ 
liegt ih Oh»'' ^ ^ . 

„Und so sind .ew^noMteehii BMohöfe, deren limdie« yoiiiidlMll itf af?n^ .U«d j«lk 
gestehe, obgleich ich den Namen jedes Einzelnen innerlich auf Bleiplatten, ftusserlich auf 
Elrztafeln eingrob, dass ich gleichwol nur Gewissheit über die Namen Jener, die hier folgen, 
erlangen konnte, und zwar: Meinhard, Johann 1;, Talentin, Berhbard, Nikolaus, 
Johann lU., Tobias und^Gregoi^ins. Die N^imetf der IJfbrigen habe ieli nach Gutd^^ 
oder nach der Aussage Aitd^er angegeben, 'uideiss loffe ich, dief Ntemen' derselben werden 
wahrhafter und besser angezeichnet sein in dem Buche des Lebens,' aRwo sie im Frieden 
ruhen mitsammt den neun B]scb^fen,Velche ich nicht melür aeffiliden konnte. Und aus dem 
Grunde sind diese Leichen nbettragen 'worden, dandt "^e. nicht, ^e 'btiik bei'm Abbrechen 
der alten Kirche durch Vergessenheit, so nun im weiteren Ti^rlattfe der "Zeit durch Fahr- 
lässigkeit yerloren gingen.'^ .: 

Mit diesen beiden a1^^^^-^ßhe«,^J;^rif^tQn ^^hlii^t ]|^fne/?i(^ seiq^e, ftlr unsere Dom- 
baugeschichte so nnQpdJicli sch^bare Chronik^- £r ^sej[b^£|t ^cbied (wie^ V^*^"^ ^ ^^^ Beilage 
dargethan wird) am 27. Julius 1375 von dieser Welt, nachdem er zwanzig Jahre hindurch 
dem heiligen Baue Torgestanden. 

;'; Sein Nachfolger, DMihi^rr Andreas Röt1ik,*wÄeI»iiit:wii^i#;^^ 
faimm}),. aber wjIio» ftW. t/.Ol^oibflr ,137& .^ Mmi. Jp«r^|c|?r^^.d^ 
cfae^ Bainfvor^tehet. Laut sekuto BostiE^nMiibcfhrM dtarb Andreag^ 1960^ «ind*<ddrAmfte Direktor 
dea. DowhaiÄe^^ .We«*»J .y4jä .]^^d*PZlr.oll«e^pl^«^^^«l«i«^^ ^^Y^l^t^ ;iij^|H ,flÄwi?t^ich 
bekannte und der letzte in der Bostengalerie vorkommende ist, trat ih^ deMeif 'Wi^ktings- 

-: ! 1— i '• .' • j:' IT •• i •: .'1 T :':.:•.'.■■.' :- ■ :» / » i " .- ..A - ••■• ;., :!•!> f,n-! (• ' :'. .'«' ' ' 

1) Scripte rei\ Mu U^pvßf.jßi* Mfl^, .,; ., 
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JkreiB ein (0. das Nfthere im Anhange). Es seheint, als wftre unter des Andreaa Leitung 
nichts hesdnders Sirhebliehes fbr unseren Dombau ^schehen; Wenzeln Ton Radeez aber 
war es rorbehalten, sowol den Schlnsssträi ies Chorgewölbes am 12. Julius 1385 legen^ 
als aueh am 1. Oktober desselben Jahres^) dem^ dureh Brzbischof Johann von Jenczen* 
stein Torgrabmmenen, ESinweihungsakte beiwohnen zu können; 

Dies Alles aber war vorgegangen , nachdem der glorreichste Monarch längst das 
Zeitliche gesegnet und den Dombau, nur etwas ober den An&ng hinaus vollendet, hinter- 
lassen hatte. Karl IV. starb nftmlich am 29. November 1378 und fand in der schon oben 
bezeichneten, mitten im Presbyterium befindlichen Gruft seine erste Ruhestätte. „Begraben 
ist (so melden die altböhmisdien Annalisten) Kaiser Karl auf dem Prager Schlosse im Chor 
des heiligen Veit, wo die Knaben den Psalter singen Tag und Nacht'^*) Hier nftmlicli 
ruhten die theuerrai Ciberreste bis zu dem JsJire 1590, wo sammtliche Königsleichen (mit 
Ausnahme der beiden Ottokare und Rudolphs I.) in das neue Rudolphinische Mausoleum und 
beziehungsweise in die darunter befindliche geräumigere Gruft übertragen worden sind.^) 
£ine umständliche Schilderung der jetzigen Lage und des Zustandes der Karolinischen 
Leiche geben wir unten im Anhange, in dem Aufeatze „über die FürstengrOfte des Domes" — 
welcher Aufsatz Oberhaupt als Elrgänzung der Abschnitte fV und X des Textes anzusehen ist 

Ob dem Grabe Karls IV. sollen einst folgende Bpitaphien sich befunden haben, 
das erstere wahrscheinlich am Grabstein, das letztere an dem Sarge. 

1. 

Anno mitte tercent LXXVIIL 

Quartus ego Karolus tnagni fueram tremor orbis, 

Cwsar et inviettis: modo victus morte, 9uh ista 

Fossa tegor. Dens alme, precorl mens astra submtret 

Spirittis o cunctif pro me pia solvite vota, 

Quos moriens Uqui, quos vwens opere fopi. 

Et sie anima ejus requiescat in pace. 

2. 

Karolus Augustus cobIo terraque venustus 
Clauditur hac archa, princeps mundique monarcha* 



1) Beide chrenologlseheii Angeben enllehtteB wir am der oA aBgeführten HeapUnskripUen. Die Series Episcop, Prag. 
(88^ rer. bok, 11, 443) liefert kein Datum. Neuere ScbriflsteUer^ z. B. Lapaei und nach ihm Balbin (Vita 
Amesti p. i04)y geben den lt. Julius des Jahres 1386 als den Tag der ChorvoUendong an; aber schon PeUel 
(Leben Wenzels I, 168) folgte ihnen hierin ntcht, nngeacbtet er In Ariers B&stenanfschrftn (Leben Karls n, 533) das 
Jahr 1386 fand. 

S) Pochawan gest Hesaf Karel na kradS Prat^Mm w kuoru u S. H^to, kdeüo iäd iaUdf pSffi wedM i w nod, 
acHpH. rer. Mb. Uh p. ». 

3) MiUao er s Grabstätten der böhmischen LandesfOrsten 1830, S.53. Nach Domherr W. ? enn In ti (Pops. ehr. 8. Wjiat8S9, 
XVm, 36) befand sich die alte KaroUnische GmA Tlelmehr unterhalb der Berkaischen KapeUe (T)^ die davon die kaiser- 
liche hless und einst zu Ehren der h. Dreifalttgkeit eingeweiht worden war (Ckron. Benesn. p. 398). Der sonst 
wohlonterrlchtete Berghaaer (ProiowMrt. L 169) spricht nur aUgemein Ton einem roconditorio ReffHtn. 



n 
V. Die HanptinskilptiMi m 1396. 

Meister Arier war im Jahre 1386^ nachdem der Chor eingewölbt, der Hanptaltar, 
die Seitenkapellen^ die Grüfte , das Portale eingeweiht worden, im Begriffe , an die Chor-* 
sttMe Hand anzidegen. Es fehlte ihm zwar nicht die innere Begeisterung, aber doch die 
belebende Kraft von Oben; denn seit acht Jahren wandelte Kaiser Karl nicht mehr unter 
dai' Lebenden, und sein Sohn mid Nachfolger, Wenzel IV», hatte wederden E!i£^, noch 
diß Oabe, jene grandiose schöpferische Thfttigkeit auf dem Gebiete der Kunst zu entwickeln, 
zn bauen, zu stiften, oder irgend hervorragende Konsder an seinen Hof zu ziehen. 

Dennoch wollte und durfte König Wenzel, nachdem unter ihm der Domchor zu 
Stande gekommen war, d^i Bau des Schiffes nicht onteriassen. Ein solches Werk sogleich 
in Angriff zu nehmen, erlaubten jedoch die mangelnden Fonds und des Königs verwiekelte 
Regierungsgeschftfte nicht; auch war wol die mitderweilige Beschäftigung Ariers mit drei 
andern hochwichtigen inländischen Bauwerken schuld daran, dass sieben Jahre lang mit 
dem Weiterbau gezögert werden musste. 

Endüch erwirkte der König vom Papste Bonifaz K. eine Ablassbulle') für alle 
Diejenigen, welche zur Schaltung und Vollendung der Domkirche hilfreiche Hand leisten 
würden (qui nuinus porrexermt a^utrices) — wodurdi sehr vide fromme Christen angcr 
regt wurden, gewissermassen eine freiwillige Domsteuer zu leisten und des rftterlichen 
KwFs schönstes Werk würdig zu Ende zn ftihren. Am Pfingstage (2* Jonius) des Jahres 
1398 konnte bereits von K. Wenzel selbst, in Geg^iwart des Herzogs Johann von Görlitz, 
unter Assistenz des ErzMschofe und anderer Prälaten, namentlieh des vorletzten Bauvorstehers 
Wenzel von Radecz, endlich in Namen und Vertretung aller abwesenden Glieder der luxem- 
burgischen KönigsfMuKe, der Grundstem zu dem Vordartheil des Gotteshauses — Kreu;^, 
Schiff und Thurm — gelegt werden.*) Der Eindruck dieser Feier war so mächtig, dass 
die, seit der Martyr des Hofbeichtigers Johann von Nepmnuk entzweiten,. Gemüther des Königs 
und des £rzbisdio£9 Jenczenstein einander wieder genähert wurden. Zugleich strebte der 
König den Ausbau dadurch zu beschleunigen^ dass er. an alle Landsassen, welche drei 
Meilen um Prag Güter besassen, den Befehl ergehen Hess, das Baumaterial billigst herb^«> 
zuschaffen und dem Werke alle Förderung zuzuwenden®}. Der Inhalt des Mandats war 
folgender: Unwersü et smguU» Nobäibus, Baranihus, MiUUbus, Ctientibm, Wladiconihus 
eeterisque nostris et Refni nostri Boemiw ^ubdiOs fideUbus et^uscunque grmdus, statas nel 



\) Gedrackt in Balbin's MisceU. VL 139 — woraus PeUel (Leben Wenzels I. 252) obige Folgerung zieht, deren allen- 
fallsige UnstaUhalUgkelt daher ihm allein zazurechoen ist Es hat Tiel Wahrsehein, dass die aüeglrte Bulle auf das 
damals beTorstehende Jubeljahr (Pubitsehka VU, 118) sieh beziehe. 

t) ScriptU rer. boh. Ily 448 und die HaupUnskripUon. 

3) Urkunde ohne Datum bei Pelzel, Leben Wenzels, I. B. Nr. 87; gezogen aus einem handsehrlfUlehen Formelbnehe: 
OanceUaria WencesUH IF., worüber der Vorbericht Pelzel's S. XI zu yergleichen. Auch Berghau^r bezeugt, dieses 
Formelbuch im Jahre 1711 benutzt zu haben; vgl. den C&taiogw MSS. Vor dessen Protomart, T. /. foi. 6y b. 
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conditionis extiterint, tarn seculartbus quam sptrituaUbus ad distantiam trium nUttiarium 
circum Pragam residentibus, ad gufs^ yuresentes peruenerint etc. Vobü omnibus in genere 
et cuüihet vestrum in specie serio precipimus et mandamus omnino volentes, quatenus in 
bonis ve^tris pro fabrica EeeiesiiB Pragensislapides %equaqüam firangi prohib^e quomo- 
doUbet debeaUsy quin potior lathiomos, fael9res ef veetoreB eirundem lapidum pie et 
fauorabiliter ac mne MffletMate quaUbet admätatit, ipeo9 ultra conswehim et decens' pre-' 
Uum nuUatenw aggravante», prout meritum ab Atüsimo sueeipere gratäanufue Repiam 
conseruare f>eUlis. Lieider scheiiiti das Königs Fürsorge dem wiederaufgenommenen Dmdl^ 
bau kaum vier Jahre ixl Theil geworden zu sein; auch raflfte der Tod den edlen Werk- 
meister am das Jahr 1396 , oder nidit viel später^) hinweg; nachdem er volle rierztg Jahre 
seines Lebens sich dem Baue geopfert^ und die Substrüktibnen des Tfaurmes (worunter er 
vielleicht begraben liegt, wie Brwin von Steipbach unter dem Strassburger Mftnster) aa die 
Erdoberflftche gebradit hatte. 

Am 23. April 13M er&lgte sdiliesslich noch die Uibertragung der Reliquien des 
heiligen Adalbert und sraier filnf GehfQder ans der Kapellen-Gruft der Alteren Yeitskirche« 
Zum Orte der neuen Beisetzung wurde der Mittelpunkt des projekticten Schiffes gewählt^ 
wie dies das Grabmonument in der Yorho&kapelle zu St Adalbert noch jetzt andeutet 
EiTzbischof Wolfram von Skwöreca prftsidirte bei dieser Fei^lichkeit, Ton welcher uns die dret 
ScUussz^en der Hauptinskription Kunde geben. Seit jener Zeit blieb der Dombav mrOck« 
bis auf die Auübhnmg des grosseo Thunlies von Stein und die Umfassung und Bedachung 
des Schiffes sammt Kr^uz.mit Holzwerk , welbher hölzerne . Ba» jedoch nur 142 Jabrk bei^ta»^^ 
^ Wir sind bei derjenigen Periode «nsares Dombaues .angelangt, wo die iveissf 
Marmovtafel^« welche die ^ .dtirte Hauptinskription enthftlt> an dem einen «(UUiobeii 
Hanptpfeiler des grossen Thnrmes eingesetzt oder doch dazu; vorbereitet worden ist; Diesf 
Tafel scheint dea Punkt anzudeuten, bis zu weichem Peter Arier ibrtg6ba«t .htft« Die 
Charaktere der Inschrift lassen dieselben Frakturlettern erkennen» wache wir att der innercai 
Bostengalerie sdien , widche sieh ebenso am Prager Pulverthürm^ (1475) Wiederboleo^ Und di6i 
nach Vierecken nditig. einzuteilen, 1&S5 noch DArer lehrt £in palAographifiehor Altdrsr 
beweis lAsst sich daher in vorliegendem Fall- ebenso weiig versidhen, wie bei dbn ante* 
vorkommenden Bistenau&ehriften. Der. Iidiaili aber weis-t hier wie dort entsohraden. wf .di<! 
Zeit von 1396 bis 1419 hin. . 

Die Hauptinskription^ mit der wir es^ jetzt zu Uiua haben, ist bi^ h^etl^c. nlrgendQ 
vollsitadig oder konrekt abgedniokt Per Domdeohaili Pto»si'ni^ Hxeüte im Jahre 1^7;ii 
(Phosphor, p. 76.) ein Fragment derselben von Zeile 16 — 28 mit; Baibin folgte ihm 
1677 (Epitome r. boh. p. 397) y Pelzel (Leben Wenzels I. 252) berief sich auf die Ai- 
scriptio in marmore, ohne diesmal einep besseren Abdruck zu geben« Bios der Wysse- 



1) gu der M^nnsr Pe^ Ar)i»ir Mi efvit-Bacli 1396 |;ef«orlyei\) J^Qr^cfrUgl «ii>n^hl4»vol.<df4iteii.6ti«|ir4||e9i A)ier, ^ Wel- 
mehr 4«f ^UU»cJiwei|rfii der Q^iyllaskriptlo« über seiaen T«d^ .GeMiifr^ von Arl^s ifbensTerbfif|ni9#en ist W9\ auch 
scjrnr^Upli ans <er DiurclitoncliHSg der 0attafwfaii|l«i| 4m Frage*. PomarchiT« ifu; g^wÄrtigen* (S«.AjibvigO . 



hrAcl^r Dwideoliaiit Betgltaver li^rte ^en Te}(t naipii dem Oiip^idOt ^^.ajbef 4pch 30 
nnglücklich, die .10. Zeile gttnz.zu ^bevs^ep. Qüotfiqm m$Ußt0 (sagt er in a^em .179§ 
ersclIieiMtten iVofofRorf. .peB^^it. l ^f) igatn int^tam rettf^t, fopropfer mem^trw jfratüt, 
projma mtmu, e »axo äescrtptaai hie evinetio. Wir gefaea biet eiaien, mit, der <^^^l)eii 
Copie des Bibliothekar Ritter Hanka eoUatioair|eii Abdruck, Zeile ihr Zeile, Wort for 
Wort — mit >llen SteüuietEfeUefti wd ia der oüiiwleteA QirtliDerapfeie, imr tAm».^. hnaderw 
teriei Oontcaktioneit Die eittsebiea . irrigen Ji^mEAlidtei liabm . »(^on hkY^tbmgen ihre 
Bmohtigang gefiinden. 

1. ^Mt %mM WCGC'Umt )i( Kttit nndi twuriij fÜUtoitt tfi /atdi fn^geiill« CaUfii in Mt» 
•3. yfUliuiii iMT inriini (Unttitm )m|mii. tfirli« Mint muia. et W iMfUni i(l itcun» U 

3. iß ftakMi«^ Mfli C^ fngttM yec'fmiilllmni iwiiaiKii JdMiirnt üttMi iMnir 

4. (Miitfit l«(|a*itrgiiifiii %( fftniffiMiN lÄiriiwfc tniiiiN ^hnn \im Mid^iiwii Jw»ik 9^ n 

5. ^Bi|Ktttat» füM^iiii ^fKUMi tett» lUritlfrie Cinlif (tc; mtm Umk li^ |««bicti et «lUic 

6. ttumu ParMiais Htgti iMx^li iittfliiiltlHit «f iUicniN||iMif 0xt ^tmlf», iim» MittnT^tfiNi 

7. yrafieifl cmi fifkdi ydtniiiiii ifiisii \M0mimtmtta, ^kmwm Dimti M°CQC'Xl4y<* Kok- 

criNf iMkt imittr 

8. ^ilHiiim fltniites Jlal^itirifraiNM iri§niftt i|«Mta» (IDlmMrciilif lEinfr^lui. f(Kt».ftTr»it» (fl uri«» 

.It0ltlf IttM ■ ■ 

9. ^s^(t ffMf it tit« fM iifMiida. M( «m it |Mikciini(ii iiHiiNnifMi ^iini|»>M«((|i» 4 Ciii 

10. tititof rnt fiii firfffpRilM aiiier|if. |Kf JiMtHm «liM» ^tii$m V. 4tiii paft fktt jSwtts fiKtc 

11. oKiis» SU. iiMfblicM imlH^tff CurNiiiilif ^(c iitliMi. sriMi« mi» ^ fettritd pr^iwtifb 

. ■ Jtai.jitw. 

18. »Mtn BfoCCOIiXXX.y <• itiNtff ffiicft JHirtiRti^ xa (um frin^i r««iriitt ejl tffbikc W^ m 
13. grtf» ttfto «iffan» filmiiiM. Jtm tsüt liiiai Al'CqCoLX:^^^ ig f^ im^ %m\m %m 
14 femtoi (ft (CittMt 9ttfl(i|lf ii imm Mt JUtortt jtt (««ti iNti y» ünttMlnw tw^tii M»nni ^ 
15. l^iHun JbHliepifcfiHm jNfdflfifni tedvii «HMto fcMi Itgdm ftfMkmi rrtüi JHifm^ 0irifr0p«ii 
m ^ i«u Nniiri Bf«CCCliS.XXXIP ii firfla vart^d^ftn ^».«(fiMWiiii. jitite fd .ftiwy 
17. liiti.finitiMUirti f«iKtt.9ii0(ii|ta <CMlf|l( ikt fmii||iMM utiKtpM imliwii fVatccnrnw yd. . : 
1& um :9itf(nuntti iltgni it pMiii üititM. et ftcntow Ji|iinini dwilreiiff» ^tm.ß^iiliß 
Ift. (wtc InitelMiifire« mtuf , fimifliiil früdiMf ^raiiri IlmU; ^immmm. Jnventnif .: 
IM» iMiiiMtMif pfcduti €rrli|k iKiffilli »r 8«ifnriiif|aiiii putinii kwiiiwi |i|ipii« Mtcfi • 
91' friiHiii pifttjCrMtefriim dtii timlft alöf iiiNiwi tontai» fll|iirif|ris it iNnbOti Jlr lirc it 
9S. tmBlne ia^Klß^ fiitnirii ibimiii iJNli^iili l|ii||«if 'ft. HtaiMtt mii itr. jttt 9«»}« 

83. ^mperiifiiris prrfufl Her ms mt et BiimiMe ^erentfPninnD privipifrinni et lownumui (Elifoftetl) II0 

84. noiinin Jnperttriris Jlite üeglMe J(«|lte ^orioretlK Ctfirntts Imiit Inrgnwit 

85. ifcifliNi^gftlii ^uTMi IraW jtapoidffif iMoefdi. |t IpoR nfitidMti fitrtc 



1) Pabitschka 17Ö3 (Gesch. VU, HO), Seh.aU4r 17W CP^f^ff !• ?7 -- 78>> 4Ua||Aci: li&15,.(K«ii«Uertei. L -«7) haben 
Dichl mll eigenen Augen gesehen, . .: , :.;:' i .;•...:. , 
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26. ^firif et fmcttnu Umrefl« Mit liNlkertf Si0{f\RMM. et üiimu $ttm pafmmm. nk Mcect« 

27. re fobrire pragtif» IHnirefia^ le BakeQ Caaotik^ ? rageRll dt |ldn it (Htntnd na 

28. giflrir fabütt fttftU. ^Utn $. t M^^CCG^XiXXXXYr Ja fit|la fatrtt JltatttrH tratflftm fp 

29. mpui fatdt ataltoerti tjuf^ii iiatriwi Immit (im nli^tii]« ftdunm ^nhqn fMxnm it natiipM €r* 

(ttfis in uieM 

30. ini iopr imgeiilis (Crdefte. (ffcft^ntr leRmt^o pattt imin Wtiftamt dedii |ird^tc|iifn|i0 pt^ttfx tU. 

Diese Steintafel (von vier rheinlAndischen Geviert-Fnss) filllt, fost zw^ Manns- 
höhen von der Erde, dennoch ziemlich lesbar in's Auge. Den Aufsatz derselben bildet ein 
spit^ zulaufendes Ornament, innen mit drei sogenannten spanischen Wappenschildern ver- 
sehen, deren mittleres aufrechtes, den linkssehenden einköpfigen Reichsadler, das rechte 
gelehnte den böhmischen zweigeschwänzten Löwen, das linke, ebenfalls gelehnte, einen 
einfachen Querbalken aufweiset. Dieselben drei W^penschilder, nebst den beiden lau- 
sitzischen, wiederholen sich öftelr an anderen Aussenwftnden der Kirche, namentlich in 
gehaußester Menge an der sec^eekigen sodlichen Wendeltreppe. Uiber den silbernen 
Löwen Böhmens, den rothen Ochsen der Nieder- und die golden^ Mauerzinken der Ober- 
lausitz waltet kein Zweifel ob. Der Adler ist aber weder der schwarze Schlesiens, noch 
der Silber- und rothgeschachte Mährens, sondern der Reichsadler, wie ihn Karl IV. und 
schon Heinrich YH. im Majestätssiegel führten ^) und Wenzel IV. in dem Wappenbriefe für 
Galeazzo Visconti mit den Worten: imperialia insignia, mdelicet aqutla nigra in campo 
aureo bezeichnet'). Der Schild mit dem Querbalken endlich verfhhrte manche Beschauer, 
ihn für das österrichische Hauswappen ') anzusehen , welches sich auch an dem Grabmale 
Premysl Oitokars II. atdf der Evangelienseite der Stembergischen Kapelle befindet (s. den 
Anhang.) Es wäre widersinnig, dem Gedanken Raum zu geben, als sei dieses letzere von 
der Erwerbung Oesterreichs durch Ottokar im Jahre 1251 herrohrende Schild einerlei mit 
den an der äusseren Kirche erscheinenden Querbalkenschüdem. Zww hat nach dem Aus- 
gange der Pfemysliden 1306 der österreichische Rudolph Böhmen behe^rsüht, Karl FV. auch 
mit Oesterreich am 10. Februar 1^04 eine Erbverbroderung geschloss^; aber dennoch in 
das der letzteren Urkunde anhangende Sigm, obgleich es die Wappen aJBer sieben Länder 
enthält, auf welche Wenzel damals die Anwartschaß hatte (Böhmen , Schlesien^), BrMideu- 
burg, Luxemburg, Ober- und Niederlausitz, Sulzback}, das österreiclnsdie Wappen nicht 
aufnahm^). Wenzels Nachfolger, Sigmund, hat sich bi seinen Sigillen nebst dem Doppel- 
adler nur der Wippen von Böhmen, Luxemburg und Ungarn bedient, und Ober Böhmen 
faktisch nur ein einziges Jahr regiert. Albrecht von Oesterreich, der ihm succediHe,' sah 
Böhmen nur einmal, und kann ebenso vronig, wie Sigmund^ das österreichische Wappen 



1) Gebhardi Genealojg;. Oesch^ 4er deatocheii RelchsaUnd» L 330; «Im AbUtdong ta FiAzels L^en WenMto L 5S. 

2) Urk. T. 1397 bei Dumont Corps dipi. p. $61. 

3) M. Hergott dallrt dasselbe vom Jahre 1230; Manumenta Aug. Dom, Atutr. T. 1. dUs, f. p. M* 

4) Mähren ist hier and blieb stets ans Wenzels SlgUlen ausgeschlossen, weil seit Karls IV. L&nderthellnng jene Markgraf- 
schaft der JodeklMhen oder Jitoigerett Lmemburglsehen Linie feiisfand. 

5) Pelzel, Leben Wenzels L 10; Pubitschka ChronoL Gesch. MI, 524. 
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an die Prager Domkirche geheftet haben. Aber es sind diese Querbidkenschilder mit dem 
Alter der Hauptinskription nicht im Widerspräche, und der fleissige, auch hinl&nglich kritische 
Berghauer hat yoUkommen Recht, wenn er die erwähnte Hauptinskription mit den Worten 
charakterisirt: vetus inacriptio alahastreo acuta inter ecclesi» et Regni inaignia velvt 
aqtdla, leone et campo ünea secto etc. ^). Von jeher nämlich hatte das Prager Metro- 
politan -Kapitel einen, von einem goldenen Querbalken geseilten, schwarzen Schild zum 
Wappen*), und dieses, und kein anderes gleichgeformtes heraldisdies Wahrzeichen prangt 
denn auch seit bald fünfhandert Jahren an dem Prager Dome. 

Wir geben freilich zu, dass der Dom solche Insignien zum Theü erst zn Anfang 
des XY. Jahrhunderts erhalten haben kann — wie denn das Wapp^schild des £lrzbischofs 
Wolfram in der Hasenburgischen KapeHe nicht älter ist, als Ton 1402 — allein die Haupt- 
inskription gehdrt, so wie die Bnst^ireihe im Inneren, unstreitig noch der ersten Htifle der 
R^erungszeit Wenzels IV. an, mögen auch jene drei Wappenschilder im Style der an 
der Wendeltreppe befindlichen etwas später, u. z. bei allmälich vorgerocktem Thurmbau, 
aber die Hauptinskription getügt worden sein* Denn die Schrifttafel und die Sculptmren 
des Aufsatzes sind nicht aus einer Masse. 

Ans den dreissig Zeilen der oben diplomatisch getreu abgedruckten Inskription 
lassen sich, wie man sieht, sieben grOsstendieils baugeschichtliche Daten gewinnen: o. 1344, 
3. März die Erhebung der Prager Hauptkirche zur Metropolitane; b. 1344 (rede) den 21. 
NoTcmber die Grundsteinlegung znm Chor; c. 1365 (28. Mai) die Verlmhung der Legaten- 
würde an den Erzbischof von Prag; d. 1385,' 12. Julius die Vollendung des Chorgewölbes; 
e. 1385, 1. Oktober die Consekration des Chors; f. 1392, 2. Junius die Legong der Fun- 
dMiente zu dem KirchenschiiT; endlich g. 1396, 23« April die Uibertragung der Leidie St 
Adalberts in die Mitte des Letzteren. — Nebenher unterrichtet uns diese Hauptinskription 
nber manche, sonst der Vergessenheit heimgefallenen Details. Wer dieselbe cencipirt, ist 
nicht bekannt; vieUeicht Wenzel von Radecz, der Torletzte geistliche Banvorsteher, dem 
auch die Aufschriften der, sogleich zn besqprechenden, inneren Bfistengalerie beigelegt 
werden mögen. 

YI. Die Bfistengalerie von 1416. 

Das Emporium des Prager Domes zeichnet sich besonders durch einen an den 
Prachtfenstern ringsumlaufenden Nischengang aus, insgemein die Galerie, Ton uns speciell 
die Büstengalerie geheissen, indem jede der dreizehn Nischen (mit Ausnahme der beiden 
ftussersten) mit zwei Büsten — eigentlich HalbbQsten — sammt dazu gehörigen Auf- 
schriften und Wappen geziert erscheint. Diese Büsten oder Brustbilder, wie alle Dom- 
skulpturen von Nehwisder Stein verfertigt, yergegenwftrtigen uns 21 historische Personen 



f ) Protomari. Föenit. T. /. p. 3TL 

2) Ibid. p. M8 ^ iro tifgleteli die AbhilduBf desselben. 
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dea KaroUnischen und Wenz^slaischen Zeitalters, fQrstUche HAupter beiderlei Geschlechtes» 
Prälaten und Künstler. Es sind gut6, ja mitunter ganz yorzQgliche Portrftte aus der Zeit 
von 1344 bis 1416; die also nicht, wie PeHeP) behauptet hat, schon im Jahre 1385 auf* 
geteilt gewesen sein konnten. Nur drei dieser Büsten sind bis jetzt durch Zeichnungen 
bekannt geworden; zwei andere übergeben wir hier zum erstenmal der Oeffentlichkeit, n. z« 
nach Copien Ton der Meisterhand des Malers und Archäologen Joseph Hellich. 

Der Zustand aller dieser Büsten, die jetzt einen Farbenanstrich haben, ist nicht 
der beste, einigen fehlen Nase oder Kinn; doch sind die interessantesten unversehrt. 
Trauriger sieht es mit den darüber befindlichen, oft zehn bis zwölf Zeilen langen Auf- 
schriften aus. Diese mit einem Pigmente von Oel und Zinnober') aufgetragenen, einst 
vielleicht vergoldeten Schrifizüge sind — man weiss nicht wann, aber gewiss eher durch 
die unzeitige Fürsorge eines Kircheninspektors, als (wie die Tradition will) durch die 
Schweden (!) — Ober und über mit einem russigen Firniss bedeckt, wodurch sie, wenn 
man nicht Reagentien anwendet, völlig unleserlich bleiben. Schon um die Mitte des XV« 
Jahrhunderts, wo der Prager Domdechant, Hilarius von Leitmeritz, die Grabschriflen 
der ersten Erzbischöfe sammelte, dann im Jahre 1711, wo der Wyssehrader Dechan* 
Johann Berghauer seine lokal-historischen Forschungen bebieb, waren die n^ten jener 
Büstenaufischriften nur mit Mühe, einzelne gar nicht mehr, 2ü entziffern; ein Beweis Atr ihr 
edites Alterthum und ihre Ursprüngtichkeit, die sic^ auch aus den Buchstabenformen *- von; 
denen Quirin Jahn in v. Rieggers Archiv: fhr böhm. Statistik (Dresden 1792) I. lt. 
eine Probe liefert — abstrahiren I&ssi 

Hier folgt nun eia Inventar sammtücher Büsten^) und Aufschriften nach nnsereni 
in verschiedenen Jahren wiederholten persönlichen Befunde, mit den nAtbigen literwischeA 
Noten. Wir zählen von der reohten Seite des Orgelchors nach der linken ohne Uateis 
brecfaung fort: 

I. Nische ohne Büsten. -- 

n. Nische: eine Groteske; dann gegenüber 1. Busco, Leonardas Sohn, Bacca- 
laureus des canonischen Rechts, Kaurzimer Archidiakon und zehnjähriger Domprediger. Er 
war der erste geistliche Bauvorsteher und starb 1350. Berghauer (^Protomart L 307) 
liefert die Aufschrift seiner Büste. Figur a ejtu, sagt er, lapidi incisa et antiquo capitio 
CßnonicaU ad morem veterum ohtecta specfatur in superiori pergula Ecclesue cum in- 
9criptime: 9it<« ^dHlnunMi (toütfnftii titmu ftfciicie im^^ MX A. MCCCL. 

BDE. Nische: 3. Niklas Holubek, Doetor der Decrete zu Bologna, Nachfolger 
Busdo's im PredigerAmte und im Baudir^torat* Auch seine Bibäite Weis't die alte Doml^rm'^ 
Kiqpruze anf; die Inschrift gibt Berghauer (Prat^nu L 308} folgAndemassen: UutU§$. 



1) Leben Wenzels I. 168. 

2}Berghaaer (Protom. L 868) schildert sie mit den Worten: scHpiurä, loeius sactili dedmi quarti flavq seu aureo 

charäctere exarata, 
3) Das Verzeichnlss der Bfisten bei Schaller (Prag I. 186) ist ganz fehlerhaA; j^net. In 9c|iDtiKy'* KafoUniM|i«r feit 

S. 295 — 296 brauchbarer; am genauesten lieferte es bisher W^Pesslnaina. Pops, chrämu sw. Wjta 1889, S. 31 -^ 33. 



er 

Mrtii ^üinbtk CiiiNrirM yraimfls , fectiki» Mrertir fUtirte Ihritaifts« l^r okilt aiiaa ^mititi MCCCLIIL — 
3. Johann von Jenczentstein, dritter Erzbischof von Prag, vorher Bischof zn Meissen, 
erwAhlt im März 1381, rtoignirte 1386 das Erzbiathum zu Gansten seines Verwandten, 
Wolfiram von Sskworecz, ging nach Rom 1396, and starb daselbst als Patriarch von Ale** 
xandrien im Kloster der h. Praxedis 17. Juni 1400. Seine BQstenaufschrift kommt bei 
JBerghauer (Protom. p. 104) 9 weil sie auch in dem Codex des Hilai-ius fehlte, nicht vor. 

lY. Nische: 4 Johann Oczko (Ocelltu) von Wlasehim, zweiter £rzbischof 
von Prag, vorher Bischof zu OlmOtz, erw&hlt 1364, Cardinal 1378, ^ 14. Januar 1380 und 
begraben in der KapeUe der Heiligen Erhard und Ottilia. Hier hat derselbe auch ein 
Grabmal, dessen Inskription Berghauer (L e. p. 104) liefert, und Aber dessen Kunst- 
werth sich Hirt (Knnstbemerk. 8. 180) folgendermassen vernehmen lässt: „Man sieht in 
einer Nebenkapelle das Denkmal des Erzbischofe Johann von Wlasehim in böhmischem 
Marmor, Der Verstorbene Hegt in seinem Ornate auf einer unge&hr vier Fuss hohen Unter- 
lage und das Gesicht des Ruhenden ist so mild und wahr ausgearbeitet, dass wir uns keines 
Bildwerkes aus derselben Zeit entsinnen , das hiermit verglichen- werden könnte. Es ist 
Schade, dass der Name des Bildhauers, der dies Denkmal machte, und der ein Zeitg^ioss 
The^dorich'Sy'iWormser's und Mutina's war, nidbt bekannt ist.'' Berghauer^) liess die 
schon im Jahre 1450 schadhaft gewesene BQstenaufschrift (vetustate lacera mscriptio, L c.) 
abdrucken, wie folgt: ^0aittrf Jtr^t-Ct^Mcirptf flrog. ^rgotü fhrwMi kntaitt JUtare |L 9. ^ nt 

(«ictta Miittitt daariontm Jtrm rdtlinmt et tototit .... ytrstiis ^ari« sali mfelirata. ^\m 

W^t S. Jbitomt et S. (ClQtkitlr .... (Clecint flragettfikM .... ^ tmünx <2I«. 9(m. MCCCLXXX. 
Ite SlUH. tttlfis ^maiii — 5« Arnest von Mftloweez, insgemein zubenannt von Par- 
dobitz, erst» Erzbisdiof von Prag, vordem Domdechant, dann Bischof daselbst; erw&hlt 
SO. April 1344, f zu Raudnitz 30. Juni 1364, begraben in Glats^ Pelzel (Abbild, böhm. 
Grel. I, 4) gibt s^ Pottrftt, aber nicht nach unserer Büste; Baibin (YitaAmesU p. B2B) 
tbeJlt das Glaizer Grabm<mument mit. Berghauer endlidi liefert die lOckenhafte Bftsten- 
aufschrift (Protom. p. 102)^ welche schon Hilarius in seinem Manuskript vetustate extsa 

nennt. Die Insknqption lautet dort: (Eritfbu L Jtni)i-(C|itfr0|niS |lra| MwriA «r ßinaftt- 

ritt» $. ßMm (Sm. lUgiL in tflaQ. Jttm üMiftoii tpukm 0rkiirit tu Süqka tl vi lofc9QM0i ir 
t^m^At ti Iraio. mwi MCCCLXim llf jiUtiit ßimfit ^um fc|MiUiu in m^. 

Y. Nische; 6. Johanna von Bayern «Holland, erste Gemalin K. Wenzels IV., 
varmfthlt.1370, *)*' 31. Dez* 1S86. Berghauer rückte ihre Bflstenan&cbrift (quam primus 
m lucem protraho, sagt, er l c. p. 868) also ein: ^»m SraaitnrMi (t fbtiiiae VqfiM^ ^Itet^ 
trifTuit P. Jtthrrtt jhrcis ^tAtvlHüt fttto» tnr pxim 3(reinf|imi |ntiri)»is fmiiiit Wmtikn Bmitonw 
d 9»taAu 1it»i rtitt Jt. f. MCGCLXXXYI ni »igtttt dcciuAnfimitf iknntni Sehottky pubUcirt 
in seiner KaroUnisdheii Zeit & 994 die vermeiHtücbe Büste dieser Königin nach einer Copie 



jl) Der Verfasser schöpfte ans einer Handschrift, welche von dem dnrch seine Disputation mit Hbkyeiaiift berfibmlen D«elian| 
HiUrius (t 1468) herrührt, nnd auf /b/* 466 eine Series Archieplxc. Prmgensivm von 1944 — 1420 enthält; s. Protom, 
/. t02 ^ 105^ Hltarlns hat sowol die obige als auch die Büstenanfschrlfl des Erzi)ischofs Arnestns eingeschaltet. 

4* 
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von Bergler. Allein ^ abgesehen von der sehr ungenauen Zeichnung des sonst vielver* 
dienten Bergler, ist dies gar keine weibliche Büste, sondern jene Wenzels IV. selbst; wie 
denn auch die Aufschrift (welche sogleich folgen wird) ausdrocklich den König, und nicht 
die Königin, nennt. Bergler und Schottky haben die Büste Nr. 7 verkannt, und die In- 
skription Ton Nr. 6 darauf angewendet. — 7. Wenzel lY., Karls lY. Ältester Sohn, geb. 
1361, römischer König 1376, succedirt 1378, f 16. Aug. 1419 — begraben zuerst in 
Königsaal, dann 1590 in der k. Domgruft zu Prag (s. den Anhang). Hier seine Bosten- 
aufschrifi nach Berghauer l. c. p. 40± HHnireitau ptimm Imi. et ^^^iit. Ief| (Com» fnrnit- 
fn^nfii^ aatu ^(rmifTtmi fprindyts iomtit (Canit IV. lam. Jmpmtorii Da Schottky, von 
Anderen yerleitet, diese Büste filr jene der Königin Johanna angesehen und erklärt hat, so 
fehlt die Büste Wenzels IV. in seinem Yerzeichniss (S. 295) ganz, und satt derselben ist 
willkührlich Sophia Euphemia, Wenzels zweite Gemahlin, untergeschoben. 

VI. Nische: 8. Elisabeth, Tochter Wenzels U., des letzten Przemjsliden, erste 
Gemahlin K. Johanns; vermählt 1310, f 28. September 1330, Mutter Karls IV. und des 
Markgrafen Johann. Anstatt der Büstenaufschrift hat Schaller (1, 186) Mos die Worte: 
Elisabeth uxor Joannis. — 9. Johann von Luxemburg, Sohn Kaiser Heinrich's VII. 
und Vater Karls IV., Gründer des Domes; geboren 1295, König von Böhmen 1310; \ in 
der Schlacht bei Cressy 26. Aug. 1346. Bei Seh all er: Joannes Rex filius Henriei. 
(S. im Anhange die Abhandlung über die Leiche K. Johanns.) 

VII. Nische: 10. Karl der Vierte, geb. 1316, Markgraf von Mähren und Mit~ 
regent 1333, succedirt 1346, zum zweitenmal als römischer König gekrönt 25. Juli 1349, 
Kaiser 5. April 1355, ^ 29. Norerab. 137$ — begraben in der kön. Domgrufl unter dem 
Rudolphinischen Mausoleum. Karls Porträtbüste findet sich, flüchtig gezeichnet von 
Bergler, in Schottky'id Karolinischer Zeit als Titelbild. £ine bessere Copie hat in der 
neuesten Zeit Custos Hellich rerfertigt. — 11. Elisabeth von Pommern-Stettin, vierte 
Gemahlin Karls IV., yermählt 1363, f 14. Februar 1393, Mutter König Sigmund's und 
Herzog Johannas von Görlitz. 

Yin. Nische: 12. Anna von Schweidnitz und Jauer, dritte GemahKn Karls IV., 
vermählt 1353, f 11. Juli 1362, Mutter Wenzels IV. — 13. Anna von der Pfalz, zweite 
Gemahlin Karls IV., vermählt 1349, f 2. Febr. 1(^53. 

IX. Nische: 14. Bianca (o. Margareth) von Yalois, erste Gemahlin Karls IV., 
vermählt 1329, *j* 1. Aug. 1348. Bei Schaller: Marfforetha dicta Blancze. — 16. Johann 
Heinrich, Bruder Karls IV., zuerst (durch seine erste Gemahlin Margareth Maultasch) Herr 
von Kärnthen-Tyrol, dann Markgraf von Mähren, geb. 1322, f 12. Novemb. 1375. 

X« Nische: 16. Wenzel, erster Herzog von Luxemburg, Stiefbruder Karls IV.^ 
geb. 1337, f 7. Dez. 1383. — 17. Bönesch Krabicze von Waitmül, Domherr, Ardii-* 
diakon des Saazer Kreises und, seit 1355 Bauvorsteher des Prager Domes; starb 27. Juli 
1375 und ward vor der St. Wenzelskapelle begraben. (S* die specielle Biographie sammt 
Porträt im Anhange.) 

XI. 18. Andreas Kotlik, Domherr und seit 7. Oktober 1375 (vierter) Bauvor- 
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Steher. Bei Sc ha 11 er: Anireas Kotiäc quartus magister (lies: director) fahrioB (obtit) 
1380. — 19. Peter Arier de Polonia, zweiter Domwerkmeister ^ von 1356 bis 1396. 
Seine Boste gibt die artistische Beilage wieder, die Aufschrift ist oben (S. 18) im Zusam- 
menhange Torgekommen. 

Xn. Nische: 20. Mathias de Arras, erster Domwerkmeister tqu 1344 bis 1352. 
Von ihm gilt das Ebengesagte (vgL S. 8 — 9). — 21. Wenzel von Radecz, Domherr 
und seit 1380 (fonfier) Dom-Banrorsteher — 1416 gestorboi« (ß. den Artikel im Anhange.} 

Xin. Nische ohne Boston, gleich der ersten. 

Dass diese Reihe von Portrfttbüsten mit vielen der betreffenden Personen gleichzeitig 
und, sammt den Aufschriften, höchstens in die erste HAlfte der Regierungszeit Wenzels IV. zu 
verlegen sei, davon dringt sich uns die Ciberzeogung um so unwiderstehlicher auf, je reiner 
und freier von ihrer jetzigen Farben -Inerustirung die Büsten selbst hergestellt erscheinen. 
Dies Letztere ist namentlich bei den Boston Karls IV. und denen der beiden Domwerk- 
meister gescheh^i; und mit Wohlgefallen betrachtet man die GypsabgOsse derselben, welche 
im Jahre 1845 im böhmischen Nationalmuseum aufgestellt worden sind. 

TIL EntwickeloD^ der Dom-ArcMtektor. 

So hätten wir nun den Dombau in seiner beinahe; siebzigjährigen Ent- 
wickelung von Stadium zu Stadium verfolgt, und Mos nur den grossen Thurm, insofern 
er der jongsten Dom-Bauperiode anzugehören scheint, dem Bereiche unserer Untersuchungen 
entzogen. Ehe wir jedoch die Analyse dieses Dombestandtheils nachholen, scheint es am 
Orte zu sein, unsere Leser ober Umfang, Form und Styl des Domes, wie derselbe nun 
seit Wenzels IV. Tagen dasteht — unvollendet im Ausbau, abw desto vollendeter in seiner 
Architektur — so gut wir können, zu orientiren. 

Nehmen wir den Baoriss unseres Domes zur Hand, so gewahren wir auf den 
ersten Blick den Grundplan aller Kirchen des deütsdien Mittelalters — das lateinische 
Kreuz. Es erscheint hier (wie bei dem Oölner Dome) der Chor als der einzige voll- , 
endete Theil und ausserdem nur an der einen, sodlichen, Seite der Bau ober die Kreuz- 
v4H*lage hinansgefohrt. Dass in dem ganzen Plane die Zahl fOnf vorherrschend sei, 
erkennt man leicht Wie, nach Hope und Stieglitz^), bei allen Kirchen deutscher Art, 
so gab auch hier der Cubus den Grund zur Construktion. *) Die Vierung des (leider 



1) Th. Hope An hUfortedt Bnsay im ArchHeeturey Lonä> 1895. chap, 37 — 39; Stieglitz Gesch. d. Baukunst lÖdT, 
S. 534 ff. 

2) Nur einige Worte zur Erläuterung: „Der ausgebreitete, In seine Theile zerl<igte Cubus stellt das schOnste Terhältnlss 
zur Kreuzform dar. Das Netz de»* Cubus zeigt aeehs Theile } Tier davon wurden zuir länge der Kirche* genommen, 
zwei z« den Vorsprflngen des Kreuzes, und die Vierung , welche bei der Durchkreuzung dieser Theile entsteht^ tritt 
tUs dos Baoptmass herror, wornach alle Grössen gebildet wui^den. Wir sehen hier dlef Einheit, die Wurzel des Quadrats, 
welche die anderen Grossen henrorbringt, die Diagenale des Quadrats, die Diagonale des Cubus, der Constmktlon des Ganzen 
zu Grunde liegend. Und wie bei dem Gmndplan vomehmlloh die Einheit wirkend eintritt, so ertheilt bei dem Aufrisse 
dieselbe nebst den beiden Diagonalen die Torschrift.'' Stieglitz Beiträge zur Gecich. der Ausbildung der Baukunst, 
Leipz. 1834. Th. a S. 44 ff. 



30 

unfert^en) Kreuzes ist das zu substituireHde Grund^nadrat und dessen Wurzel die Einheit, 
welche die Grösse des Ganzen. hesthamt; die Zahl der Seiten der Vorlage des Chors aber 
gibt obige Gnmdzahl. Dass die Breite des Schiffes jederzeit gleich sei einer Einheit, setz^i 
wir als bekannt yorans« Der Schluss des Chores erscheint (wie z. B. an dem Dome zn 
Magdeburjg} fonfseitig, oder aus dem halben Zehneck des Kreises gebildet. Die Kreuz- 
Torlagen endlich sind viereckig geschlossen, wie fast immer. Nach Flächenmass berechnet, 
betrftgt hier die Einheit 45 Foss rheinisch^}. Die Kirche stellt sich als zwei schiff ig 
dar, da das Mittelschiff von einem Seitenschüfe und dieses noch von einem Kapellengange 
umgeben ist'). Von Dimensionen verdienen folgende hier genannt zu werden: a. die 
Gesammtlftnge, welche von dem ftussersten Punkte des Chorschlnsses bis an die Stum- 
wand oder sogenannte Nothmauer im Lichten 180^ rheinl. , also 4 Einheiten ausmacht; 
b. die Gesammtbreite, die mit Einschluss des Kapellenganges drei ganze Einheiten oder 
135 Fuss beträgt; c* die Höhe des. Hauptschiffs im Innern, die 108^ (liei dem Cölner Dome 
150Q, dann jene der Absdten, welche 48^ häli Die Lftnge des Mittelschiffs oder hoh^i 
Chors ist gleich der Gesammtbreite, die Breite des Mittel« und Seitenschiffe halt zusammen 
zwei Einheiten, das um 7 Stufen erhöhte Presbyterium ist gleich dem Grundquadrate, die 
Tiefe der äusseren Kapellen macht die HftUte der Einheit aus. Der grosse Thurm endlich 
misst, soweit er dem altdeutschen Style angehört, circa 180 Fuss. 

Von Aussen betrachtet kündigt sich unser Dom als ein Werk des XIY. Jahr- 
hundertes an, an dem zwar sftmmtliche Grundformen des Spitzbogen-^tyls in vollkommen 
übweinstimmender Zusammenstellung erscheinen, wo aber doch schon Alles mit mehr Rdch« 
thum ttberhftnf); i^t, als bei den um ein Jahrhundert Üteren Domkirchen zu Magdeburg, Meiss^i 
tt. s. w. Indess bleibt gewiss, dass der Prager Dom den altdeutsdben Baudenkmälern der 
besten Zeit gleichzustellen ist ,4ch habe — sagt Dr. Senff^} — die Domkirche des 
heiL Veit zu Prag gewählt, weil diese Cathedrale der Bekanntmachung um so wordiger 
ist, iia sich wol keiner der vielen Dome rühmen kann, sie an Leichtigkeit und Zierlichkeit 
za übertreffen; indem sie vielmehr an Zierlichkeit der oberen grossen Fenster und der Strebe** 
pfeiler vor all^i mir bdkannten Kirchen sich auszei<ihnet Ausserdem hat sie den Vorzug 
vor den. meisten Zeitgenossen, dass der nicht ganz ungerechte Vorwurf einer Uiberladung 
und allzu grossen Willkür in den Verzierungen sie am wenigst^i triffit. Alle Verzierungen 
sind rein constructiv, rein architektonisch, und dabei dodi edel und zart Freilich ist die 



13 wir bltiben bei dem rhelnUi diseben WerkmaM, vieü aueb Arier darnach gebaut. BekannUlcb ist 1 rbelaUnd. Fnss 
= 0,990 Wiener Fuss, und 1 b9hm. Fuss = 0,936 W. F.; foIgUch sind 100 rhelnl. Fuss = 98 Wiener und 94' 3'' 
Wiener Masa ;;= 100 bObm. oder Prager Fuss.. 

2) ,,Nebst dieaem in Bfthmen bis dabin nicht gekannten Kirchengmndrisa f^ ^laglProf. Wlesenf eld CAndenken an die 
ArohitefctettTeirsaaiBilung zu Prag 1844, S. 46) — linden «ich noch awel andere, nicht minder neue und merfiv^dige, 

' nimllcl^ hei der EmaaslOrohe und bei der iEarlsliefer Kirche. Hie erste bat drei OatcbOre und ganz gfteleb b9he Schiffe, 
wodurch der Spit^bt^en dee breiteren MiUelscbiffs eine sehr gedrückte Form erbleltr Das gew^bAlidi angeordnete 
Presb^erlum der letztem hat di« Breite der Seite jenes anstosaenden grqsi^n AiChlecka, dessfn. Umfang den Kifchen- 
raum begränat, und eine Ten Sfit^bogigen Kappen dnrchbroehene, mit Rtipen gezierte Kni^el Irlgt.^'' 

3) Die Domkirche zu St. Veit etc. Berlin 1831 , S. 1. 
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St Veitaktfclie noch miiT^leadiet und zum Theü nimirt; aber wie wenig vollmdeto Wedce 
jener Z^ kaben wir — nnd wie wenige sind in nnunterhrochener Zeitfolge auageftthrt wordönf' 

Wirklich übt der Prager Dom, sowol ans der Feme, als aus der Nfihe^ auf den 
Kenner und Nich&enner den erhabensten Eindruck aus, welcher noch unendlidi gesteigert 
wttrde, wenn der grosse Thurin statt des jetzigen entstdlefaden, kuppelfbrmigen Daches ein^ti 
U/dm nach Art des Wiener Stophansthurmes erhielte. Weit empor ober die Abseiten ragt 
das Büttelsdiiff oder der hohe Chor, durch einen markirten Bogen (ein Hauptfenster des 
künftigen Kreuzes) von dem grossen Thurme gietrenni Auf dem mftehl^en Cnterbaue aber 
erheben sich zwölf thurmartige Spitzsäulen, welche der Umfassungsmauer des Chores durch 
bdgenartige Streben zum Widerhalte dienen und, gleich jenen, mit allerlei Sprossenwerk 
imd zarten pyramidalen, in Kreuze oder Rosetten auslaufenden S^tzsäulchen geschmackt 
sind. Die Abrige äussere Kirchenarchitektur hat nichts Eigenthümliches — nur eine M^ige 
ruinirter Galerien, Fenster, Tabernakel u* s. w.; insbesondere wird das Hauptportal yermisst, 
und die vielen modernen Bedachungen tragen leid^! das Ihrige dazu bei, den Genuss de» 
Knnst^ und Prachtbaues ron keiner Seite unverkommert zu lassen. Die ganze Nordseite 
ist offenbar vemachlftssigt, und es scheint allerdings, als hätte an dieser Seite gar kein 
Thumr erbaut werden sollen* Durch die im siebenjAhrigen Kriege in den Dom geworfenen 
Kugeln sind an derselben Nordseite, alle Fenster zerstört und nacUm ganz einfach reparirt 
worden. Die kleinmi Thormchen, wdche rund um das Dach laufen, sind bis auf drei 
entweder nicht ausgefbhrt, oder später zerstört Eben so ist adgensebeinlich, dass dieselbe 
Verzierung, die Ton der südUciien grosaedi Wendeltrej^ bis zur Oberkante des Mittel- 
schiffs als Gelinder hinl&uft, ^eidbdblls rund um das Dach gelaufen sei. Die sehr kOnsdiche 
RAhrenleituttg, durdi welche d^s Regenwasser yom Dadbte des Ghors und. der Abseiten in 
den Strebebogen bis zu den Au£^;<lssen geleitet wurde, ist heutzutage nii^t mehr ite Stootd^» 

Die Reihe von dreissig kleinen Feostern endlich, die unter den grossen Chorfenstem 
um den Oberbau liefen und die BOstengalerie mittelst farftiger GlAser zu bdeuchtim bestimmt, 
waren, ist jetzt mit Backsteinen vermauert, auch von aussen durch das Kupferdaeh des 
Unterbaues vwdecki Besteigt man die. Kante dieses Daches, so entdeekt man die ehemtüügen 
Galeriefenster leicht, da jedem grossen Fenstto an der Stelle, wo die beiden LufIflOgel 
etngefogt sind, zwei gleichartige, mit dem Bogen der Galerie abereinsthnmende, kleine 
Fenster entsprechen. Der Gai^ um dw Dach zeigt uns zugleich eine Menge Skulptui*en^ 
meist TMeigestalim, an den Niacdmi der Fensterpfeiler — bei dem Presbyterium jedoclt' 
verwandela ach diese Bildwerke in zum Theil höchst interessante Heiligenbosten, deren es 
der Reihe nach zehn gibl: BU Cyrillns und Methodius, Veit und Sigmuild, Christus und. 
Maria, Wenzel und Ludmillali Adalbert uiid Prokop ~ welche vormals s&mmtlich durch die 
Fenster der inneren BOstengüJleria be^cdrtigt werden konnten« 

Den traungsten Kindmok U^ oben ibewirkt fr^ch die Menge von Restaurationenr 
die bei dem mehrmaligen Verfalle der Kirche vorgenommen wurden, und wo mta hundert* 
MiSgß Spuren von Qaadfarn, Backsteinen, Eisenstfiben, Blei^ Blech, Kitt u. dgL, zunftchst 
aus der Zeit nach 1541 und 1757, gews^irt Ferdinand L und Maria Theresia mnd es auoh 
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aUein, denen wir die Erhattimg des Domes verdanken, der da bei weniger Ehrfarcht für Kunst 
und Alterthum leicht ein Schutthaufen h&tte werdra, oder doch seinen hohen CEor hfttte 
einbüssen können! 

Von Innen beschaut zei^ sich unser Dom nach der Breite in drei und, wenn 
man die Äusseren Kapellen hinzuniDimt, in fhnf Gänge getheilt. Er liegt jetzt zwei Stufen 
tiefer als der Yorbof, und man tritt durch zwei, in die westliche Stirnwand um das Jahr 
1550 angebrachte, Thoren in denselben ein. Sechzehn Haüptpfeiler tragen das Gewölbe des 
Mittelschiffes; iaus und neben der Notfamaiiw ragen vier andere, als künftige Stützen des 
Kreuzes, gleich hoch empor. Vierzehn Halbpfeiler sondern die Abseiten ab. Sftmmtliehe 
Pfeiler sind mit vielen sogenanriteii Pfeifen oder dünnen S&ulchen geschmückt, und die 
Kapitaler der Säulenbündel ohne aUe Laubverzierung. Die Grundzahl fünf macht sich 
überall geltend: fünf Haup^feiler erheben sich an jeder Seite des hohen Chors bis^ zu dessen 
Schlüsse, dreimal ftlnf grosse Fenster beleuchten ihn, viermal . fünf kleinere (aber nicht 
mehr vollzählig) die Abseiten; fünf Pfosten hat jedes der grossen Fenster. Unter den 
leteteren läuft die' schon oft genannte Büstengalerie, ein Nischengang von sechzig, u. z. je 
ihnf S3rmmetrisch unter dem Stabwerke der grossen Fenster gereihten, Säulchen rund um 
den Chor. Wände und Pfeiler endlich sind heutzutage mit einem Marmoranstrich verseben, 
und das sonst sehr zierliche Gewölbe des Schiffes erscheint seit 1767 mit den Wappen 
verziert, die zum grossen Titel des österr. Kaisers gehören und dem Besucher sogleich 
verrathen, dass er sich in der böhmischen Krönungskirche befindet. 

Von dem Kreuze oder dem Querschiff Aer Kirche kam blos der kleinste Theil zur 
Ausfifthrung. Die südliche Vorlage ist im Unterbau, den die Halle und Trinitätskapelle 
bilden, vollendet, von dem Oberbau bestehen drei Fenster (nun Freibogen) sammt darüber 
hinlaufenden zierlichen Geläadern. Das Kreuz wäre westlich von dem grossen Thurme 
begrenzt worden. Uiber der Vierung desselben hätte die Kuppel, ein Oktogon, hoch 
hinausgeragt Für die Länge des südlichen Armes wurden zwei Einheiten, für den entgegen-* 
gesetzten Arm jedoch ein kleinerer Vorsprung von höchstens anderthalb Einheiten berechnet 
Von der nördlichen Vorlage bestehen blos zwei Blindfenster, die als eine Fortsetzung der 
Nothmauer benutzt und mit Fresken übermalt worden sind. Nach dieser Anlage hatte also 
das Kreuz mit dem Hauptchore gleiche Höhe; die Schiffe (Abseiten) behielten ihre, noch 
an dem Kapellesngange sichtbare, niedere Höhe und wSren unter dem Schallloch der nördlichen 
Thurmwand hinweg und bis an die Haopthalle gegangen, womit der Dom seinen Abschluss 
erhalten hätte. Die Anzahl der Fenster des Kreuzes lässt sich in Allem auf acht oder 
auch zehn anschlagen. An eine bedeutende Erweiterung des Schiffes gegen Norden liinaus 
ist nicht zu denken; der ganze Grundriss verräth vielmehr, dass der ausgebaute Dom mit 
seinem Westgebäude sich gegen die Stadt gekehrt und, um gewissermassen diese Ein- 
seitigkeit zu decken, an der Hirschgrabenseite einen oder zwei kl^^nere Eckthürme erhalten 
haben würde. 

Die muthmassliche Form des Ganzen kher kann verschiedenfach gedacht werden, 
und der Verfasser hat aus dem Munde eines Kohl, Kranner, Hirt, Stieglitz, 
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Sckinkel^ Qaaglio, Waagen, von Raiiohr und Andere selir.abweicbrade Meinimgen 
▼emomiDen) auch unter den neuesten . Taterldndiseheft Stirainfiihrerü im Banfache berrscht 
kein Einklang Ober die Uridee der beiden Erbauer unseres Domes. Cm die Idee eines vor 
bald hundert Jahren yerstocbenen Künsders nicht in Yei^essenbrit gerathen zu lassen, sei es 
erUobty auf den Plan zurückzukommen., nach welchem der als ArchitdLt, DekoraüoDsmaler^ 
Hydrotechniker und Festungsbaioneister ^eichberttl^te Sqhor *) einst die Prager Domkirche 
ausbauen wollte« Bdi:anntlich hatte dar Erzbischof Ferdinand Graf Ton Küenbui^ im Jahre 
der Heiligsprechung Si Johannes von Nepomudk: (17S9) den Plan zum Weiterbau des 
Domes um so lebhafter aufgenommen , w^ es einen Mann in der Nahe gab, dessen Genie 
allein solch' ein Werk zu besiegen im Stande schien. Dieser Mann war Schor. Er lieferte 
auf sieben grossen architektonischen Blirttem den aosgefhhrten Grundriss, die Profile und 
Aufrisse dazu* Dass es bßi den Zeichnungen sdn Bewenden hatte, wissen wir; Schor's 
Originalrisse selbst wurden yweinzelt, und mftgen sich jetzt in verschiedenen H&nden 
hefinden. Ein junger .kunsteifriger Zeitgenosse des Meisters, Prof. Ehemant (-j- 1782), 
entwarf eine Charakteristik jener Baurisse^ und wir schälten dieselbe aus einem hödhst 
seltenen Büchlein'} mit den uAmlichen Worten. Iner ein. 

JSchor/' heisst es, „gab sich alle erdenkliche Muhe, die VerhAltnisse, nach denen 
bereits die Chorseite des Domes ausgefilhrt war, aufzusuchen. Er fand, dass die Uiber- 
bleibsel an der Dreifailigkettokapelle wirklidi einen Arm des Kreuz gang es vorstellen; 
dies schienen die zwei Hanptpfeiler der mittleren Wand noch mehr zu bestätigen, welche, 
da sie alle anderen an Stftrke wei( übertreffen, die Last der Kuppel zu tragen bestimmt 
sein mochten. Er scUoss daher ganz richtig, dass auf der anderen Seite die zweite Kreuz- 
kap^e angebracht werden müsse, und dass nach Massgabe der Bogenweite beider Kreuz-* 
vorlagen, die dem Abstände der bereits gesetzten Kuppdipfeiler gleich ist, die beiden 
übrigen Hauptpfeiler zu stellen wären. Jedem dieser Hauptpfeiler setzte er überdies in 
einer Entfernung von 14 Fuss zwei kleinere zur Seite. Diese Kuppel hätte also eine 
achteckige Gestalt, wie die gewöhnlichen gothischen, erhalten und sonach aus einer Ecke 
in die andere. SO Fuss gemesach. Das Hauptschiff, womit die Chorseite verlängert 
worden wäre^ sollte — die Haupthalle nidit mit eingerechnet — SOO Fuss, und folglich die 
Länge der ganzen Kirche 400 Fuss (Sehor rechnete nadbt Wiener Mass) betragen. Da 
der Chor mit Weglassnng des Schlusses eigeirtlick nur 1&7 Fuss misst, so sieht man ein, 
dass zwar die Länge des Hauptsolnffes , wie bei allen göthischen Kirchen, die Länge des 
Chors überstiege, . aher. man nimmt auch wahr, dass sodann die Breite der Kirche zur 
Länge' derselben in keinem. guten VerhältniBse stehe. Wer.indess überlegt, dass dies dem 
Sjsiem jener Bauart gleichwöl angemeshen ist, wird es an Schor loben, dass er sich so 
meisterlieh im esM BaoMt hin^ihdenkeB löMmtey von der uns.: unsere Vorfahren gar keine 



1) Johanli Ferdtnand Sehor, gc^boren 16S6 za Innsbrnck, f Ha FroPesBor der bfthm. st&nd. Ingenieurs chnle 4. Januar 
1767$ Pelzers Gelehrte U. 151. 

— abgednickt In dem Nenen Tllnlarkalender (Prag bei El»enwanger) 



2) Besehreibung der Prager Haupt- und Domkirche 
Jahrgang \115y 8. 38 — 39. 
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Schriften hiaterlassen liaben. Ln Haüptechiffe sollten Ton beiden Seiten fbnf Kapellen za 
liegen kommen, deren Bogen wehe der an der Kreuzvorlage stehende Thurm bestimmt Sie 
worden also 40 Fuss im Lichten eriialten, imd demnach um die Eßklfte gerftumiger sein, 
als jene des Chors. Die dem Tharme entsprech^ide zugemauerte Kapelle könnte for das 
Kapitel dienen. Den Thurm hat Schor nach seiner Anlage in der n&mlichen Struktur 
ausgeführt und geschmackyoU verziert /)ie Strebepfeiler desselben wären in einen Punkt 
zusammengelaufen, und seine Höhe beinahe noch um die Hälfte gestiegen. Die oberste 
oder dritte Reihe der Pfeiler sollte inwendig mit einer Wendeltreppe versehen werden, 
darüber man bis zur äussersten Zinne desselben gelangen und zugleich ringsum die 
herrlichsten Durchsichten haben könnte. Die Zifferblätter, welche die Viertelstunden 
anzeigen, hätten gleich unter dieser Treppe ihren Platz gefunden. Den grössten Reichthum 
an Verzierungen brachte Schor, wie billig, an der Fa^ade an, und auch hier finden wir 
das vollkommenste Ebenmass der Tbeile untereinander und zum Ganzen. Auf einige 
Pfeiler hat Schor die Statuen der böhmischen Schuizpatrone' gestellt In der Höhe bemerkt 
man Maria und Ober ihr die h. Dreieinigkeit in der Glorie. Auf beiden Seiten brachte er 
die Repositorien von zwei Stockwerken an; dazwischen aber setzte er eine 15 Fuss 
tiefe und 95 Fuss breite Halle und vor diese noch in die Mitte einen Portikus, der aus 
drei zusammenhängenden Bogen Stellungen besteht Auf diesem PortikuB sieht man d&et 
heil. Veit, zu dessen Ehre die Kirche gleich Anfangs gebaut worden, ihm zmr Rechten die 
Statue des helL Wenzel, zur Linken die des heiL Adalbert Jedir Pfeiler dieser Bogen-- 
Stellungen ist weit genug von der Halle entfernt, dm* gemftcfalich zwischen, durch und 
ringsum gehen zu können. Man geht in die Halle vor der Kirche -mittelst fflnf Thüron, die 
alle ans gothischen Bogen bestehen. Aus diesw Galme gehen drei Thoren in die> Kircbev 
die mittlere n&mlich in das Hauptschiff und die zwei nebenin in die Seitenkiavätem'' : 

So weit Ehemant ober den SdiorisChen Bauentwurf, dessen Beschreibung er mit 
der prophetischen Bemerkimg schliesst: es lasse sich wol nicht leicht hoffen, dasisp 
esr jemals zu dessen Ausfohrung kömimen sollte! . 

Nadi jenem Plane Sc hör 's h&tte also der vorhandene Ohor kMm den dritten 
Theildefei Ganzen ausgemacht Wir gestehen vorhinein, dass dieses Verhältniss, di 'es 
ohne BerOcksicbtigung' der herrsdienden Gruiidlsahl auigenomihen ward, nieht . das rechte 
sein kMin; aber es ist auoh Ar uns hftcbßt schwierig, hierflber abzuurdieilen. ]>eroeidzigt^ 
Anhaltspunkt bleibt das Grabmal des heiL Adalbert, das die Mitie der Kirche bezeiduiet -^t 
ob nun die Mitte des ganzen; Baues, oder nur deskünftigm^ Schife,ioder.TolIeads iiiBr des 
Kreuzes. (?3^ vdrd aus den .Wort^i der HanptinskriptiDn: nicht klar«- Nach Stieglitz;^) 
betrügt die liMge^ddr. altdeutschen Kifcfcen, von der Halle bis an den Anföng deis ^Obor«- 
Schlusses, bsld. fünf /oder smhs, baid siebeny jRMh; adil JEinheiten. Messen vrir 'Bun- Von: 
dem Chorschlusse bis zu der Stelle des bezeichneten Crrabmals, so ergibt sieb eine 
Dimension von 347t. Fuss oder sechsdialh Einheiten; .w&re,. das Grabmal die Mitte (les 



1) Geschichte der Baukunst S. 541. 
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GatSL^ü^ 80 lilteea 495 Fwib ijftiige« oder elf Eänheiten heraus — iu welekem Falle die 
westliche Haupthalle auf den heutigen zweiten Burgplatz (ungefiühr an die Stelle de« 
Sj^ii^gtounaens) %li stehen gekommen teftre* Wem dies zu viel scheint, der nehme das 
Grabmal Alrdte Bfitte^unkt dbs feUend^a Kirchraschiffes an; er wicd aber in den.en^egeiir 
gmetzteü FeUer verfaUeftrwei} daim d«s Schiff zu kurz würdew Da hei den Kirchen , Wo 
die Fonf y<Hrheirsdb^nd ist, >jßlnf Eänbeite» die h&ßtgp zu bestimmen pflegen, so führt uns 
vielleicht dieses Gesetz auf die ursprünglich beabsichtigte Ausdehnung des Domes. Jene 
fünf Einh^ten haben, was wohl zu merken ist, verschiedene Anfangs- oder Endpunkte; 
sie erstrecken sich z. B. bei dem Dome zu Coln ,nnd der Elisabethkirche zu Marburg von 
der Halle bis an den Halbkreis des Chorschiasses, bei* dem Dome zu Magdeburg von der 
Halle bis zu der Vierung im Kreuze, bei dem Münster zu Ulm von dei* H^dle bis zum 
Anfaiige des Chors ^}. Die beiden letzteregn Kirchen haben überdies Auch zwei Eanheiten 
in ihrer, Länge: 4er Dom zu Magdeburg von der Vierung im Kreuze bis zam>. Halbkreise 
des Cborscbhisses, der Münster zn Ulm vom Anfang des Chores bis in d^ Schlosisi 
desselben — ihre ganze Länge beträgt also sieben Einheiten* Ein solches Verhältniss 
leidet auf unsere Kirche ebenfalls Anwendung. Wir glauben nämlich (wie bei dem Münster 
zu Ulm) vom An&ng des Chores oder dep jetzigen Stufen des Presbyteriums bis an die 
künftige Halle fbnf Einheiten messen zu sollen, welche mit Zuschuss der beiden Einheiten 
vom Anfange bis zum äussersten Schhisse des Chors sieben Einheiten oder 315 Fuss als 
muthmasslich normirte Länge ausmachen. Nun scheinen drei Einheiten oder 135 Fuss 
allerdings eine unverhältnissmässig geringe Länge Ihr Kreuz und Schiff zu sein, daher man 
genüthigt ist, vom Anfai^ des Chores bis zur HaHe zweimal vierthalb Einheiten — wobei 
St Adalberts Grab genau wieder die Mitte bildete — und vom Anfang bis zum Schluss 
des Chores noch zwei dergleidben, mithin neun Einheiten oder 405 Fuss als Gesammt- 
länge anzunehmen. Es ^ wäre sodann das Schiff allein, oder auch sammt der Halle, fünf 
Einheiten oder 225 Fuss lang^ und das Ebenmass gegen den Chor hergestellt. Merkwürdig 
ist nun, dass Schor, ohne die Grwdzahl zu kennen, genau dieselbe Länge herauarbrachte, 
und uns hinwiederum zwingt^ auch sein Brejtenverhältniss als zutreffend anzusehen« Hie 
Breite der Halle sollte bei Schor 95 Fuss, die äusseren Kapellen je 40 Fuss habra^ fol^ch 
das ganze Schiff 155 C^iederösterreichisehe) Fuss oder etwa sechsthalb unserer Einheitea 
breit sein — was abermals voUkominen ebepmässig wäre. Wir zweifeln jedoch ^ dasis das 
also construirte Schiff, bei dem gegen Norden sehr beschränkten Terrainverliältniss, sich in 
gleicher Synunetrie nach beiden Seiten hin hät<9; au$ibreiten können; vielmehr glauben wir, 
dass dasselbe einseitig, und zwar gegen Soden vorliegend, ausgefallen wäre/ Die auffallend 
vernachlässigte Nordseite des ganzen Langhauses, dessen Prospekt die BastionsthQrme des 
Hirschgrabens ohnehin schon von jeher verdeckt haben, scheint jene Meinung zu bestätigen. 
Und so sollte der Dom wol hauptsächlich gegen die Stadtseite imponiren, in welchem Falle 



ID Ebendaselbst S. 542. 
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die südliche Ecke deis Kirchenschiffes ubgefUir Ms in die Gegend der heutigen k. k« Hof- 
kapelle vorgeragt haben dürfte. 

Mögen Sachkundige diese in Worten und ZaUen versuchte WiederhersteBung des 
Prager Domes immerhin fdr ein Phantasiestack erklären; so ktnge die 'Handanlegung zum 
Ausbau nicht erfolgt, können der Meinungen nie ku Tiele vernommen werden, zumal wenn 
sie, wie die uns'rige, aus langjl^gen genaumi Studien des Bauobjektes selbst hervor- 
gegangen sind. 

VID- Der ^^neue'' Thunn. 

Wir kommen zur Geschichte des grossen Thurmes. Nachdem nämlich der Chor 
der Kirche von Aussen und Innen zu Ende geführt, auch der Sarkophag mit. dem 
Körper des heil. Adalbert inmitten des werdenden Schiffes oder Kreuzes der Verehrung 
der Gläubigen ausgestellt war, Karls IV*. väterlicher Stiflersinn überdiess fhr die ungeheuere 
Zahl von beinahe 380 am Dome angestellten (geistlichen und weltlichen} Personen gesorgt 
hatte: zeigte sich der Raum fhr den Hof, den Clerus und die Kirchenbesucher natürlich 
viel zu eng. Es fehlte nicht viel, dass der Domclerus, wenn er vollzählig zum Gottes- 
dienst erschien, die Haupträume des Chores allein ausgefüllt hätte. Beczkowsky^) hat 
vor mehr als hundert Jahren ein Yerzeichniss des Kircfaenpersonals , das zu Karls lY. Zeit 
und später hier fundirt war, aus Aktenstücken zusammengetragen, und wir nehmen dasselbe 
als ungemein charakteristisch hier auf. Es waren: der Erzbischof und die vier Prälaten, 
der Propst, Deehant, Erzdiacon und Scholasticus, äann der Suffragan und die Kapläne des 
Heiligthums, welche wieder mehrere Diener unter sich hatten. Nun kamen 36 Domherren, 
24 Residenten mit geistlichen Pfründen, 6 Pröpste der Collegiatkirche zu Allerheiligen, 6 
dasige Titularpröpste, 9 Archidiaconen, die beiden Canonici des Königs und der Königin, 
ein Custos, ein Grabhüter und Untergrabhüter des heil. Wenzel, zwei dergleichen des heil. 
Adalbert; ein Sakristan, 12 installirte Yikarien, 34 Yikarien der Prälaten und Domherren, 
52 Altaristen, 1 Bauaufseher, 2 Divisoren, 1 Oberinspektor der Kapitelgüter, 2 Prediger, 
4 Beichtväter; 24 Mansionarien *) , worunter sich 12 Priestj^r, 6 Diaconen und ebensoviele 
Subdiaconm befanden; 24 Psalteristen, 4 Hebdomatarien, 24 andere Priester über die 
gewöhnliche Zahl, um die Abwesenden zu vertreten, 30 Cleriker als Choralisten; 18 
Bonifanten'} oder halberwachsene Knaben, welche die Tageszeiten Maria's sangen, der 
Bonifanten -Meister; die Beguinen oder ehrbaren Matronen, welche die Kirchenwäsche 
wuschen, auch, nebst den Bonifanten, die auf den Altären ausgesetzten Reliquien hüteten, 



1) I. K Beczkowskp (Kreuzherren-Ordenspriester, f 1715) Sanctae dM Hart, Viü EccUsiae vesUginm^ Ihragm ITMI 
in W ^ auch deutsch in 8^. 

2) Cursus JUansionarium in Dobn. Mennm. IIL vgl. Beness. Chron. p. 989. 333; Phosphor, f»* (75. J. Neczas Geschichte 
der Mansionäre an der Metropolitanklrche zu Prag, in Meinert's Libnssa, Prag 1804 II., 157 — 201. 

3) Uiber diese Bonifanten s. Ungar 's schltzbare Notizen In den AbhandL einer Priyatgeselischafl, 1784 , B. VI. S. 180 S,, 

wo auch die Regula BorUnfantorum aus einem Pergamentcodez der MetropoIltanbibllothelL eingerückt ist 
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die krankm Cleriker pflegten, die Kirche auskehrten und Biet» dem Gotteaulienste beiwohnen 
nnissten; 4 Rektoren und 4 Vicarien der Ci^itelgQter, die 4 Kapelldiener von St Wenacel^ 
St Adalbert, St Michael und dem heil. Geist; 12 Ministranten, der Organist mit seinem 
Diener, 3 Rauchfassträger, 4 Lichtträger und Yersiculanten , 2 Glöckner mit ihren Gehilfen^ 
ein Magister der heil. Schrift; ein Meister oder Schul Vorsteher, ein Schul -Cantor, ein 
Schul -Custos, 12 Scholaren, darunter Musikanten und Cantoren, der Capitelsyndicus und 
Notarius puhüeus und endlich 2 Capitel- Cursoren. 

Wenn dieses Kirchenpersonale in Gegenwart der königlichen Familie und des 
ganzen Hofetaates ihren Funktionen oblag, so war das andächtige Volk von dem gleich- 
zeitigen Kirchenbesuche so gut wie ausgei^chlossen. Desshalb, und weil der Domchor an 
der Stirnseite ohnehin offen und zum Weiterbau vorgerichtet blieb, mussten Kreuz und 
Schiff (wie noch unlängst bei dem Cölner Dome) durch Vorbauten von Holz ersetzt 
werden. Dieser Holzbau mag gleich anfangs über das St Adalbertsgrabmal hinweg bis 
nahe an. das heutige Sprengwerk gereicht, und hier die HaupAidle vertreten haben, an 
welche unmittelbar da* Kirchhof stiess. Die Erzählungen der Chronisten von mehrmaligen 
FeuersbrQnsten, die den Dom betroffen haben, sind bis auf das Jahr 1541 alle von diesem 
Holzvorbau zu vwstehen. Da auf solche Weise ftar eine noch so grosse Menschenmenge 
Raum genug gewonnen war, so concentrirte sich der Baudfer vorläufig ganz auf den 
jetzigen Thurm. 

Die Anflinge dieses mächtigen und schwierigen Baues, der wol auch schon in 
Ariers Aufgabe lag, fallen unbedenklich noch in die Karolinische Zeit; der Fortbau des 
Thurmes aber dorfie eher in der Zeit nach dan Hussitenkriege (1420 ff.), als in jener vor 
demselben gesucht werden müssen. Dass schon froher ein anderer Glockenthurm da war, 
ist freilich gewiss; sonst wäre der gegenwärtige nicht zu der Benennung „der neue 
Thurm'' gekommen. Diese Benennung ftkhrt der Thurm bereits zu einer Zeit, wo er 
höchstens bis zur Höhe der Chorwölbung gediehen sein konnte. Das oben bei Gelegenheit 
der Bostengalerie erwähnte Manuskript des Domdechants Hilarius von Leitmeritz, das nicht 
später als 1468 geschrieben sein kann, gibt uns nämlich Kunde von der Beisetzung der 
Leichen der beiden Erzbischöfe Wolfram von Skworecz (-f* 1402) und Zbynko von Hasen- 
burg (]-(* 1411), welche suh turri nova Ecclesite Pragenais^), d. i. in' dar heutigen Hasen- 
burgi^chen Kapelle, die vnrklich das Grdgeschoss des Thurmes ausmacht Qnova capeUa 
turris, uhi campanw dehent locari), erfolgt ist. Mit eben so deutlichen Worten berichten 
die Annalisten von dem letztgenannten Erzbischof (zum Jahre 1411): Leu pod navü zwonici 
na hrade u S. Wäclawa, gäkoi hroh mramorotvy s geho näpisem (heutzutage bestehen 
nur noch die Wappenschilder beider Kirchenprtiaten, u. z. an der Thurmtreppe) ukazuge^). 



1) Berghauer Protom. T. J. p, i05; ygl. ibid. p, 89. Noch zn Pessina's Zeiten war es Spracbgebrauch , den Thurm 
als turris nova zn bezeichnen; s. Phosphor, p. 99. 

t) Scriptt. rer. höh. Ill.y 13. Ulber die Hasenbnrgische Kapelle berichtet ein von Berghaner ciUrtes Mannskript : Wolf- 
ramus Archiepiscopus Pragensis ohiit i4. MCCCCil in die S. Sigismundi in atria sua et sepeUtur in turri novo. — 
8ub turri nova Capeita Wotframi et Sbinconis Archiepisc. Nova capella turrisy ubi campanae in ecclesia Pragensi 
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Wo fiicih der ältere Glockenthurin befand, ist nicht anzugeben; vielleieht b^ants&te nutti 
fiwt^ifAlireiid noch jenen der früheren Yeitäkirche , der an der Eingangsitreppe des geg^mr 
wftrtigen Wladislawisehen. jSaalea oder doch dicht .weit von dieser Stelle gestanden habea 
kann. Von oft ttber ein Jahrhundert verspiteten Thnrmbauten geben der Wiener St^hans«- 
thurm uad jener von 8t Sobald in Nomberg^) zwei naheliegende Beispiele. 

Wir wollen damit nicht gesagt haben^ dass aoch der Prager St Veitsduirm hundert 
Jahre jOnger als die Kirche selbst sei; aber dafss del'selbe nicht von Arier ausgebAut ist» 
dass er leiübt bis in die Zeit König Wladislaw's 11. (1471} h^ceinreichen könne, und dass 
er nberliaupt zu keiner Zeit fertig dastand, das wagen wir ontbedenkUch zu behaupten« 
Noch tief im XV. Jalirhunderte nftmlich (unter der Regierung des Ladislaw Posthnmosi) 
begegnen wir eine» geistllcben Baudirektor — dem sechsten seit Busco — in der Persoti 
des Prager Domherren Martin von Lomnitz (1455}, der also ein Amtsnachfolger de^ 
Torletzten Bauvorstehers, Wenzel von Radecz, gewesen ist'). Da zu jener Zeit am Doiii# 
noch genug zu thun sein musste und namentlich der grosse Thurm nicht zu seiner gehörigen 
Höhe gebracht war, üb^haupt die Idee des^ Domausbaues noch schwerlich aufgegeben san 
konnte: so erschien ein Baudirektor allerdings noch als ein nothwendiger Beamte. Was 
derselbe in architektonischer Beziehung in jenen späten Tagen geleistet, kann specieU 
freilich nicht nachgewiesen werden; allein es genügt an der Gewissbeit, dass — will man 
dem Titel maxister fabricce, den jener Domherr führt, ja die rechte Deutung geben — 
der Bau des Prager Domes 1455 noch im Zuge stand. Und dieser späte Bau 
mochte am allerwahrscheinlichsten den „neuen Thurm'' betroffen haben. Der Baustyl des 
Thumes ist nämlich ein von dem Chor abweichender, die Profilirung mcht mehr die 
sogenannt gothische, die Construktion des darin befindlichen Gewölbes nicht jene in den 
Abseiten befolgte, die Umwölbung des unteren verzierten Doppelfensters an der Südseite 
rundbogig^ u. dgl m. 

Im Jahre 1509 wurde, vrie wir unten nachweisen werden, dem gross^ai Haupt<- 
thurm gegenüber ein anderer (nun verschwundener) erbaut, oder doch angefangen. Wie hoch 
inzwischen der Hauptthurm emporstieg, ob ober das dritte oder vierte Geschoss hinaus? 
bleibt vorläufig unbestimmbar. Wir werden später sehen, dass nie ein steinerner Helm 
diesen Thurm geziert, sondern derselbe bis zum Jahre 1550 ein gemeines hölzernes 
Nothdach gehabt habe. Die Tradition meldet, dass der Thurm einst wegen drohenden 
Einsturzes bis zur Hälfte (?) abgetragen worden wäre. Auch zeigt man in der Wenzels« 
kapelle nebst anderen Merkwürdigkeiten ein Modell von Bronze, wie der Thurm hätte 
ausgebaut werden sollen. Ob dieses Modell' Glauben verdiene und nicht vielmehr ein 
sogenanntes Sacramentarium (Monstranzenbehältniss) sei, ist schwer auszundtteln; auf 



debent locari, est per Illustrem Dnum, Jodocum (f 1419) bonae memoriae dotata, — Suh turri nova tria altaria^ 
quorum Jodocus Marchio patronus etc. (Protomart. J, 39), 

1) Stieglitz Geschichte der BanlLUDst, S. 408. Nach Kranner's Ermitteinng hat der Wiener Stephanslhurm mit unserem 
Prager einen und den nämlichen Grundplan, der beinahe auf einen und denselben Baumeister hinn^eis't. Vgl. die Beilagen. 

2) Die Urkunde bei Berghauer, Protomart, L^ 311, S. den Anhang. 
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jeden Fall mangelt noch ein bedeutendes Stack zwischen dein rorhandenen Th&le dei^ 
Tlmnnes nnd dem Modell^ weil sonst gar keine Verbindong Statt fiknde. Wir li^era Mec 
eine östliclie Ansidit des Domes ^ wobei die Thurmspitze, so gut es gehen wollte » nach 
dem eben erwähnten Modelle gebildet oder idealisirt erscheint. 

Durch den Tlnurmba« worde aber nicht blos die Fortfilbrung dar südlichen 
Kapdlen — deren letzte /an dem Tharme liegende , nw noch zur Hälfte gebracht ward ~ 
sondern auch die Vollendung des Kreuzes unterbrochen; so dass ausser dem Chor> dei* 
Trinitätd^apelle sanunt vormaliger Halle , dem grossen Tfanrm und der daranstossenden 
äussersten (nrm zum Kapitelarchiv bestimmten) Halbkapelle, nichts weiter von dem, einst 
vieUeicht auf das Dreifache seines jetzigen Cmfanges berechnet gewesenen, Dome bestdit. 

II« Schicksale des Domes von der fiussitenzeit bis auf K. Rudolph ü. 

Haben wir bis jetzt hinsichdich des Prager Domes nur vom Werden und Schaffen 
gesprochen, so findM sich, jemehr wir uns von dem XIY. Jahrhund^e entfernen, leider I 
Veranlassung, auch vom Zerstören zu reden* Die Zeit von 1419 ab war in Bdhmen mehr 
als irgendwo in der Welt eine „Epoche der ausser sich gekommenen Yemunfi'', wo Kelchr 
und Dreschflegel hart neben einander lagen, und in Prag allein mehr als dreissig alte und 
neue Kirchen und KapdQeii durch Hussitenhand niedergebrannt, verwüstet, geplündert odet 
entweiht worden sind. Schon bei Wenzels lY. Lebzeiten wurden die Kirchen/sichatze des 
Prager Domes zweimal nach einander entfbhrt. Dies geschah^ mfolge des offenen Streites, 
zwischen der weldichen und geistlich^i Macht, zuerk 1409, wo der mit dem Könige 
zerworfene Erzbiscfaof Zbynko die Schatze nach Raudnitz. übertrug, und hierauf aih 7. Mai 
1411, aus gleichen Anlasse, durch König Wenzel selbst, wddier dieselben- vorbeugend, 
auf den Karlstein unterbringen liess ^). Die Irrungen steigerten sieh, als das Präger* Dom- 
<Mipitel am 1. Nov# 1415, aus delegirter apostolischer Macht, ganz Prag mit dem biter^kt 
belegt und dadurch unter andern die am Dome fuhktionirendrä dreihundert GeisüieheB anC 
mehrere Jahre überflüssig gemacht hatte. Nach Wenzels Tvde bestand der Dom neue 
Gefahren« Diev erzbkchöfliche Stuhl war verfassen, das- Capitel in Pilsen, OhnÄz nnd. 
Zittau zerstreut; Am 7. Juniiis 1421, nachdem das' Präger Söhloss in rebellisdie Hände 
gefjsJlen wai*, mu^te auch die Domkirche die Wath der Bilderstürmer empfinden^). Glück- 
licherweise dehnte sich die Zer^rung nicht auch auf djen äusseren Bau aus, d^i erst die 
Calamitäten der Jahre 1541 und 1757 zu mniiren bestimmt waren. Seit jenen vandalischen 
Tagen aber blieb das Prager Erzbisthum bis 1562, also durch volle 141 Jahre, unbesetzt. 



1) Scriptt, rer. boh, 111. 13 (Jedoch nnler der falschen Jahrzahl 1410> 

2) Pesslna Phosphor, p. fT; PubftsChka'Chroü, Öescit. VHl.,'ll3(; Ä*o;>. 5. Af iri.' i844, S. '217^ Awf diese Invasion 
bezieht sldr die Inschrift der bronzenen Si; Wenze1*^stiitne Vo^ Jahfi' 1^1, welche fh a<ir gTelcttrtJ8itilgcn KafVeHe auf- 
gestellt Ist. Sie lautet: Ao. DnU MC'DJt^'ecclesiam hanc metlropolttünam ifraedones SÜtkiäM incipitntei iüraäre, et 
a polentariis et braxiatoribus antiquae nrbU VragensU deputsi^ et efdclSsitt conserrata est; in cuj'ks'mbmbrfam honori 
Deo et suo Sancto Patrone 8. Wencestao hohe imäffinem A. />. MCTDJtXXH, üdtoriratus ejxisdewi ürUs posuH. 
it. D. MDCLXXL idem Qctoviraius reparari et renovari fecit. 



der ftu£isere Cultus yerfiel, und nur Weniges war dem, bald miter einheinuischen, bald unter 
fremden Administratoren stehenden Domcapitel vergönnt , für seine Kirche zu leisten, da die 
Schätze derselben grossentheils entwendet und die Güter ihr mehr als einmal entrisset 
gewesen sind. 

Auch hat erst König Wladislaw n. ein Verdienst darin gesucht, den Prager 
Dem wenigstens innerlich zu restauriren. Sein Vorgänger, der kalixtinische Wahlköaig 
Georg, hatte am 23. Januar 1459 blos die KirchenpriTilegien bestätigt*), ihr die Bereicherung 
des Domes etwas zu thun, lag ihm fern; da er jedoch katholisch gestorben ist, so ward 
ihm hier auch eine standesmässige GrabstMte gewährt. Kral Gny — melden die Annalisten'} 
— poehowdn w pondeH na den matky bozie zweHowänie Qt^. März 1471), na kr ade 
Praishem, w huoru nowem podle krale Ladislawa k strane k kaple S. Waclawa (jetzt in 
der königl; Gruft): ale strewa geko s südkem polozena podle hrobu nUstra Rokycany u 
matkjf bozie w Tayne. 

Der Baulust des Königs Wladislaw verdankt die Domkirche. unter andern das 
künstliche hangende Giewölb unterhalb der k. k. Loge, das mit einem W yerziert und 1493 
ohne Zweifel rön dem Hofarchitekteh Benesch von Laun^) in dem, damals schon aus- 
gearteten und verjQngten, gothischen Style erbaut ist Derselbe König Wladislaw — 
obgleich ihn ein Tumult 1484 aus der Königshofer Residenz in die sehr rerfallene Hrad- 
sduner Burg, spätere Ereignisse 1490 sogar von Prag nach Ofen ([denn er war auch König 
von llngam) vertrieb^i hatten — legte eine seltene Liebe für Schöpfungen der Architektur 
an den Tag. Hatte z. B. sein Vorgänger Georg, die (damals utraquistiscbe) Prager Tein- 
kirche^) zur Vollendung gebracht, die beiden BrQckenthOrme der Kldnseite aufgefilhrt, das 
Jagdschloss in dem benachbarten Thiergarten „Stern'' gebaut: so traten unter Wladislaw^ 
nebst dem sogenannten Pulverthurme (1475), der vermuthlich das Portal der Königshofer 
Residenz bildete, und der MoldaubrOcke, deren letztes Gewölbe am 24. November 1502 
geschlossen wurde ^), auf dem Hradschin 1498 der nun ruinirte Thurm Daliborka und dw 
grosse Huldigungasaal — letzterer am 27. September 1502 beendigt^) — in's Dasein. 

Aus Anlass des grossartigen Saalbaues, welchen ein Egid S adeler in Kupfer 
zu stechen wördig fand, gingen in der Nähe der Domkirche mehrerlei Vwändi^ungen vor. 
Am wichtigsten war die Benutzung der Fundamente und des Materials der älteren St. 
Veitskirche zum Untergeschoss des neuen Saales, der hiedurch eine ^enthomlich hohe 
Lage erhielt; femer die Abtragung des älteren Glockenthurmes, statt dessen ein anderer 
Thurm an der Nordseite des neuen Domes im Jahre 1509 begonnen worden ist Tuk^ 



V) Das Diplom bei Pesslna, Phosphor, p, 87 — 88. 

2) Striptt. rer. höh. Uly 903. 

3) Uiber Ihn oben S. 11, Note 1. 

4) Der Griindriss der Telnklrche mit drei OsicbSreB Ist eigentlich derselbe. wie bei der^ oben S« 30, Note t besprochenen, 
Emauskirche^ nur sind die SchUTe nicht gleich hoch^ wie dort. Wiesenf eld's y^denken" S. 49* Aach d«s Sieiten- 
portal der Telnklrche ^ an welchem als Anomalie der Randbogen mit dem Spitzbogen yermischt erscheint^ iai seiner 
schOnen, das Leiden Christi darstellenden Skalptaren halber sehr beachtenswerth. 

5) Scriptt. rer. höh. IlLy 9€i, Uiber den PolTeriharm ebendas. S. 910 ~ <11. 

6) Ebendas. S. 262. 
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Uhddi — berieten die Antoali£iteii^> — %u^tM gtunty kopaü k slau/mni kostete Praiekem, 
tei t Ar weit druke k pfjkopum; a kned drühtß rok %dUi grunty foeie i slaupy. Aus dieser 
merkwQnfigen SteUe erfUipen wir, 4ms K. WladislttW nicht Mos um die Aufführnng eines 
MrdlicAen Thormes, der sich an der SteUe der heutigen TodtenkApeHe befunden haben 
nodhte, sondern in der Thai auch um den Fortban der Kirdhe bes«g< war. Wladislaw 
der Jagellone is4 also der erste böhmische Regent, welcher die Dombau- 
Idee wieder erfasst und anch in's Werk kh setzen versucht hat. Sl^hoif nach zwei 
Jahren war ein Thefl des Neubaues vollendet^ und die Ann^^sten mdden: T^hoi cImu 
CiSH) filif weiekostela hradsk^ho büi pHkof&w wyhnün gest nad Jiemi, agmämugrunl 
kopaü. Es ist aber dieser bi» zur halbmi Höhe gediehene zweite Glockeiidnirm bei der 
Feuersbrunst von 1&41 wieder zu Grunde gegangen,* wie wir untra^noch einmal darauf 
ourOckkoBunen werden. 

Nicht Twgessen dürfen whr endlich, dass Wladislaw II. schon im Jahre 149T 
ewftlf Scholer und drei Priester als ChorsAnger fhr den Veitädom gestiftet und das Innere 
desselben iut kostbaren YorhAngen/ BaMnc hinen und ^ttesdiensdichen Gerftthschaften 
ausgestattet hat *), davon Einzelnes noch- heute vorgewleden wird. Sein Sbhn lAidwig 
bedadite ebenfaOs noch. in seinem letzten Lebeasjiahre - den Glanz der ^t. Wenä^lskapelle ; 
indem er, mittelst Diplom 4ii. Wissegrad in Ungarn 11. April 1526, dem Domkapitel das 
Execotionsrecht hinsiehtlieh des ihm zustehenden Bezuges der Abgabe Ostruine ^) einzn-- 
rftnmen so willfthrig war. Dass es an einem Kirchengebaude von solcher Ausdehnung 
nach zweihundert Jahren Manches zu reparven gehen musste, wird schon des Holzverbaues 
wegen hödist glaubwOrdig. Wenn daher Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1595 das Mandat 
wegen der Abgabe Ostruine erneuert, und im feigenden Jahre einen Zuschuss aus dem 
Prager Ungelt fhr die nftthigaieb DombauUehkeiten verwiUigt hat^), so darf hieraus 
noch nicht geschlossen werden, der Dom sei damiJs bereits „baufällig'' gewesen. Dies 
geschah — leider! im höchsten Grade — erst filnf Jahre später durch den ungeheu^n 
Brand vom S. Junius 1541, dessen Verheerungen der gleichzeitige Ohi'onikant Hajek in 
einem interessai^n FlugUatfe so zu; sagen offiziell geschildert hat 

Aus dem Ganzen ist folgende Stelle Hajeks die merkwOrdigste: 
. „Als der Thnrm „Mihnlka'' (hinter der jetzigen Dompfarrschule) brannte, fiel einiges 
brennende Holz auf den Rohrkasten und schlng der Statue des heil Georg die Hand nebst 
dem Sjpiesse ab. Die Vicarie oiid das Haus des Domdechants 0e(zt ]^r. S8) litten vom 
Feuer ebenfalls sehr bedeutend. Ein . ehemaliger Glockenthurm gegen Mitternacht zerbröckelte 
sich'durdi das Feuier und mnsstie abgetragen werdepi* Als^ das hdlzeme Dach des Dom-' 



1) BaripiK ttr. höh. L c. 3f9 imd fit»« 

2) Ebendas. S. 253 - 254. 

33 Dieses Regale, bestehend In 50 Schock Prager Groschen, die ein Jeder Abt oder Propst nach seiner Wahl zum Besten 
der SL Wenzelskapelle zu entrichten hatte, war von Wenzel IV. mittelst Urkunde yom 7. Juni 1488 dem Kapitel abgetreten 
worden. Pestina Phosphor, p, 70 — 71, 99, 

4) Schottky's Prag, Bd. fl. S. 157 - 158. 
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kirchtl^aiiies Feuer ,figg, loderte es in dia Hlrtie^ das Feuer fiel dann in daa Glockenhl^w 
und entzondf^ die (xerdjste und alles Hokwerk im Inneren« Die Glocken sdnaoben . und 
die KoUen nehst der gesdunolzenen Giockevspeiae karten sich anf dem Gewii^lbe obeitialb 
der HaaenburgiBcbea Kapelle, wo sieli das Grabmal des .Krzbischoft Zbynko befand. V«i 
grossen Thwme (dem erstgenannten ^omki^Iithunne^'O fiel das Feuer durch die Fenster 
auf das hölzerne Kirehlein, wo gewöhnlich ttberdem Grabe des heiL Adalbart gcq^redtgt 
wkd; dies yerforannte von Grund aus bis auf das Bbrmordeidanal des Heiligto, wdiehe« 
nur einige Spränge bekam. Die Kammer, worin /sich die Uhr befiuid, brannte aus und das 
Feuer kam bis nnter die SchieferdAcher des Kirchendiores, von welehen die Thorme s^mknt 
goldenen KnAofai herabfielen. Auch die Glocke, welche zur Schlaguhr gehörte, fiel herahw 
Bei diesem Durchbrudbe entzttndete sich die Orgel und fiel stnokwmse herab, so dass hieven 
die mit herrlichem Bildwerk verzierten Chorsttdile Feuer fingen und verbrannt»; ebensn 
, die 9chftnen Pulte und alles Qetftfel über den königliche^ . Grahmtiem« In der St Sigismunds- 
kapelle vwschlang das Feuer Bftnke, Gitter und Abarbild und htos das steinerne Grahnal 
des Heiligen blieb verschont. Die Sakristei sanlmt ihrem Obergeschosse und dem Balkon, 
wo zuweilen die heil. Reliquien gezeigt w^en, ward nicht besdiftdigt; nur einiges Zier** 
werk an den Wanden Verbrannte» Von den Kapellen hinter dem f resbyterium haben einigö 
gelitten. Die königliche Loge (Oratorium), so weit sie von Holz war, brannte nied» und 
es lOs'tm sich von der Glut die Gelftnder und emige Steine des rechtsseitigen Vore^nrnnges 
ab» Ingl^ehen brannte die an die St. Wenselskapelle nftdistanstossende ILapelle sammt 
Altären und Schränken aus« An der KuS^idle des heiL Wenzel blieb die fFhOr unversehrt; 
da jedoch das Kapellendach brannte, fiel das Feuer durch einige Oewolhrisse hindurcht 
verzehrte die daselbst aufgehängten F^nen and sftmmtliohes Holzwerk. Das Gräfe des 
heil. liandespatrons, der I^uchter aus Jerusalem, das Taheriiakel und die Edelsteine att 
den innjeren Wänden (audi die Fresken?) blieben unversehrt An; der sadli^hen^ eisen-« 
belegten Kircbenthür verbrannte das Holz.'' 

Zu dieser JElrzählong warde hi^ speziell ilaehgeiiagen^ was Beczkowsky.^}, 
guten Quellen folgend, hievm berichtet. ^^Von dem gegen Abend gelegenrai, dazumalen 
nur bis in die HälOe 2^ufgefUurten Thurm: (dem Wbdisfatfwiachen), darinnen die grosse 
Glocke gehangen, ist heutzutage — Beox^ovi^sky schriebt zu Aitfaag. des vorigen Jahr- 
hundertes — ein geringes Metrlswalftbri^, lindem er sammi. des Glocke, nach von dem 
heftigen Feuer .erweiehten und zermalmeten Steinen, gänzlich zu Boden gelallen. Der 
andere gegen Mittag gelegene heutige Thtum/ so vor Zeiten nur mit Schindeln 
bedeckt war, anjetzo. aber« mit Kupferblech pranget, ist- damals viel höher geweseü) 
weilen er aber von der Flamme der daran gebauten und in Brand stehenden hölzernen 
Kirche viel gelitten, wie an der Seite gegen Abend annoeh wahrzunehmen ist; als hat man, 
um dessen Fall zu verhüten, selbigen grossentheils abtragen und erleichtem, audi zu 
verschiedenen Malen mit merklichen des Landes Unkosten das Fundament befestigen lassen 



i) Entwarf der St. Vettsklrche etc. Prag 1721, kl. 8. (auch lateiniscb). 
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mflmenv wiewd er noch hoHiziitage in etwM ^ekrOnnit mid nerklidi abhängig LSt Ak die 
gammmfe S^uersbnnuat nacbgelafiisen^ ist.nuni besckftftigt gewesen , die von dm geg^n 
MitternaiClit gestandenen nad: eingefallenen Thorm übrig gebliebenen Stdne 
heriuiBKlklanbe»; die iieriiaoh anf Befehl Feidinand L, Königs in BAhmen nnd rOmisdmi 
Kaiseis, zur Wiederdrbauöng des rerlnranntim (?) Chors oder Presbytern sind gebnmehi 
worden, fiten dieses Kaisers höchst rühmlicher Safer hat gemacht, dass mhn, mit Bewiliignng 
der Berten Stftnde und Beihilfe des Königreiefas^ zw Wiederwhaanng sowol der heutigen 
St. VeitBkirdie ab aabh Reparinmg des nahe dahin stehenden ThArines, darin rm dem 
Bland nnr die kleinefe^h CSocken gehangen, ^nenichiedeDeOoUekten ansgesdniebeiii und "von 
dem hierzu gar willigen Yolk eingefoDdert - DcT' gritoseie Theil^oder das Schiffe dieseif 
Kirdie legt ihren nng^addidien Znraiadl. Jedermann stillschweigend vor Augen ^ b1s0 daslai 
nicht nvat die Einheimisdiea» sondern auch die Awi&nder mit. ihr ein Mideiden traf;ea."^) . 
Kaiser Fcardinaiid; L ^Wies sidi g)an2 als dei^eAlgen lMbaarchen> desseü liikles« 
i^ftterlißhen Sinn ein so nnftpeÜeierte iTn^oloifidl^ wfa dei* Brand von Präg:*nidbt nieder^ 
zudrücken, sondern nur zu steigern im Stande ist Seine weisen Aninttnuageh aum 
möglichsten Ersatz der Landtafel sind bekannt An dem Yeitsdome allein hat Ferdinand 
über fünfzehn Jahre restaurirt und gebaut Der westliche Zugang zur Kirche war durch 
Verkohlung des hölzernen Torbaues und theilweisen Einsturz beider Thorme gänzlich 
abl^ei^perrt Beä Uinwegräumung 4es Schotte« WunAe aueh der' Wladlslawr»ehje Th urm 
sammt einigen angefftAgenen. Kirche Apfeilern dbmoUft') mid äo ftr.den Friedhof 
mehr Raum gewonnen* Am Mngeadste» «rteUte ^i^ das BdlQriniss einer Nothmaüer 
hwaus, wetehe die giMtae Weirtsäite ^ Kitt^0 >mosehlielsirien und innen die: beiden. Orgel;* 
diAre tragen helfen selbe, Dieoe to* Baefaytdn^ft «a%ofiihrte, 134 Fws hohe «od 48 (sut 
Einsdbluss der beiden BUndfenater JH5) Fuss breite, s^t 17^ andi bemsite. Vorder wand 
war^ in ywUbdikng mit dir theilweisen AhtN^guag des gfdseen Thurtnos uild dem Aufhaa 
emer separaten Adaibertsh o jp< flc , alferding» Mth das i^rahitiadieste Aoekinfismittel i^ did 
fernere Erhaltung des Domes% Zofßmdk wurden dadtt'ch zvrei Haupteingtage in daa Grotti^-^ 
haus gewonaM. Das Röstaurationsii^erk . ^ibertmg Fetdinand den beicteh HofiurdiitdLteM: 
Bonifaz Wdhlmnth inkd Hans Tirol Dib HemtöUiwg der JOaehubgen hfldete eine 
Haupteehwinrigkeit) und es wu^de datitirt «o wie aii. dor Festigung der obereil wd iMeren 
Steingdftnder, d>nn Anbringung neuer Wasserrtiln«n> von 15M bis 156& gearbeitet^)* Der 
hd» Chor ward sehe« 1550 mit Neusohler Kupfet eiagiedeckt und erhielt drei M eftsAormeheit 
(sogenannte Dachreiter) ^ an deren mittelsteai Maa den Nitmenszog des erlauchten fteiatanratorjs 
noch heute bemerkt Die beFm Brande gesehmbhenb Thinrmahr scheint erst spMij(nadi iMOy 



1) unter andem geschah ea, dass die HascBbargische KapeHe la grossen Thorm (wie aach Hajek geneldetj durch Ein- 
stnn dM dhvrgeschoises gtn^ Ttrschfitttt ja^de, mid fai dies«» 3|i«twide slck bia 1112 erhielt, wt es dem 0«achlcht-' 
achrelber Johann Berghauer — damals Ceremonllr des Domdechants Paul Axlar -> rorhehaiten war, die irdischen 
Reste der hier beigesetzten ErsbischOfe Wolfram nnd'Zbsmko unter dem Schatte wieder %n entdecken, was er selbst 
Praiawimrt. L p. 98 auf eine rührende Weise enthlt. 
Z) Dies folgern wir aus einem Dekrete des Kaisers tom 1. Junins 15eivabgedr* in Schotlliy's Prs#II. Wk 
3) Dia ^hergehAiigen bofbufiteUicheii Akt#nnnsaüg« a. in Sohoitky^s Prag II ,160, Ml, 164, ZOK 

6* 
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ddrch eine neue eraetzt worden zn seitti and man blieb inswisohen anf jene des weissen 
Tknrmes brächr&nkt^). Die groasey höA voriiandene St. S%isttinnd£h-Glocke, von TL Jar^scli 
aus Bronn gegossen niid 227 Centner schwer, war durbk Colldtten schon im Jahre 1549 'za 
Stande gekommen. Kaiser Ferdinand hat den Dom auch mit passenden Fresken ausschmaoken 
lassen, die nachinals wieder obertondit worden sind'}. Die Orgidl (arganum adminm£ 
operisjf welche dersdbe JMToBarch der Domkirdke gewidmet hatte ^), ist hei der fbr Prag 
so nnglttckschweren preussischen Bdagerung im Jähre 1757 verbrannt Die beiden bölserneh 
Eingaagsthttren, weldie in Reli^ die Tier 'Evangelisten und die vie^ Schutzheiligen BAhmensi 
vorstellen, stanimen freilich aus dem WtL Jahrhundert; doch sagt Hirt (Kunstbemerkdng^i 
S* 181): ,,das Vorwerk ist daran so vortn^flich, dass es auf die räphaelische Zeit hin*- 
deatet, und es scheint, dass man dieselben mtt Re(& dem Kaiser Fwdinand L suschreibt."* 
In seinem letzten Willen ordnete dieser Mcmarch ihr sich ^uhd. seine Gemahlin Anna (-f* 1547) 
zwei Grabmftler an, wridie im Dwie zu Frag prangen sollten,' jedoch nicht zur Ausfbhrung 
kameil, und bald darauf durch die Aufstellung des Rudol^iniischen Mausoleums entbehrlich 
gemacht wurden. 



L Das kSniglick lansoleni^ 



Kaiser Ferdinand L, der hohe Wiederhersteller des Pri^er Domes und der 
böinnischeii Landtafel, war im Jahre 1504'kiWien'gestorben^ Aber «eine itohestfttte^erkor 
sich der Monarch nicht in Wien *^ er wodte vielinehr in denf ^J^rager Dame, an* der Seite 
der Gemahlin rohen. Ausdrücklich setzte Ferdiiiehid in sdin Testament: ,,fiä*stlich soll Unser 
Lrib in 6inen zmnemen Sarg gele^nnd mit gewöhnlichen^ 'Unsereni'Stand gemtasen, decd» 
nicht überflisfiHgen Ceremonien gen Prag auf St. Wenzelsbedg in die St Veits-« 
Kiirehen gefilhrt wid daselbst in ein Gral^ gelegi wi^rden^ welehes so bald «nmer möglich 
aus weissem Marmor gemaöht/ darauf ringsweise mitgoldeiien BncAstäben Dnspr Titeiy 
Namen, HeiiLomfflen/aoph 'Jahr tmd Tag Unsera Absteribens gehauen sein soHen/' Femer: 
,yEs sollen aiidi die PHes^rschaft in St Veits ^ Kirchen sammt dem Haoptmami and:Burg« 
grafen, jährlich allwegen zu dnneldten Jsdirtagen'/ iUnser »BegiUbnisii > mit' S^eiss obsehenj 
und ob sie daran an 'der Umst^hrift^ oder andere^ Orfen^ se söUensib 

denselbigen auch von den g6da<ihteii dreissig Gulden (einem eigenen Legat) 'wenden Iwseü.-'^ 
Endlich kam dier Kaiser aüdi id «Einern Cbdicill auf denselben Gegenstand zurook^ indM 
er verordnete: ^^dass nicht aSein i; K. M. endlicher Willen md Meinung^ die obgesetsBlen} 
Stiftungen ale gewis/slich^, treulidk und steif * ^ vollaiehen y söndetn ' auch weiland kter 
römischen Königin hochseligster mildester Gedftchtnuss, Ihr Maj. besondere Begr&bnuss neben 
der Kais. Maj. Gr^b. stattlich a^u.s^^ren. Un4.%nehmlich^ das^ aii|f isiolch, der ILönigJin Ihr 
Msj. Grab ein Franei^biid in einen guten Stein gehauen, Ihr Maji Ltag und 



1) Schottky a. a. 0. 159. ' ■ . . \ » x . . 

t) Bergkaiter PraiomarU ity in. Scholtllcr ki. ä. 0. ittO. 2R^. ^ ' 

3) Balblnl Miscetianeay T.IiL p. UM. Diese (^^el soU 30,000 Mhm. S^ilkotk |;ekOiM haben; 8elraller*ft Prt^I. 165. 
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Gestalt nmohgehüittp mit kAnigliohte Krön anfm Hiftupt lud k^nigüelMm (Szepter in der JEbad 
aiifirecktgie0t^,wdcheskOni|^ck Bild unter ded Fliesen einEng^el, Ihr. Afi^j. Wappen 
haltend^ ndd dann auf den Tief Eloken dcir Be^ftbtinsa^ in jedes Eck ein/FiguT und 
Gestalt Keines Engeis anck in.gntem Stein mit einem Schild In Hftnden» nnd 
in denselben Schilden L M. ider Aknen Wappen gehauen und geaaeht und ^derlich gesetzt 
und anfgericht werden söUe etc." 

Wir sehen, dass Kaiser Ferdinand auch schon die Kunstidee zu seinem (oder 
wenigstens der Kaiserin) Monumente gefasst hatte , welche ungefilhr zwiin^ Jahre später 
getreu angenommen und wflrdig realisirt worden ist. VieDeicht waren sogar gezeichnete 
EntwQrfe dazu yorhanden und diese konnten Niemand willkommener sein als — Rudolph 
dem Zweiten. 

Nur zu bekanirt ist, wie nnt der Thronbesteigung Kaiser Rndolphis EL (Oktob. 1576) 
eine neue Kunst-Aera am Horizonte des bdhmisehen Vaterlandes «ui^iamm^rte. Sechsund-» 
dreissig Jahre lang weilte jener fried** und kunstUebende Monarch in dimn am «her Alles 
liebgewordenen Prag, und Versammelte an seinem Hofe aus ganz Europa JMc^hter^ Chemikeri 
Astrologen 9 Maler, Glockengieaser, Steinsehneider ind aosgezeichiiete Kftpfie jeder Art*}^ 
Rudolph liess gleich anfangs den Domthurm mit einem massiven Dachaufsatze (sog. Hauben- 
dach) und einem besseren Uhrwerke versehen und fohrte 1577 in der Kirche selbst das 
noch isitehende geschlossene. Oratormm auf'). . ' .- .. 

Erna H6iiptzierde> welche Kaiser lUidoIph dem Prager Qeme r^rl^hj^ ^ar iind ist 
aoeh. nndtreitig Aas im Vordertheile des KirchenseldSes (fietst sciion imter deni .Orgdchor) 
sieh eikebende , prftehtige Mausoleum — wovon hier eine Abbildfing s^uanat Massstahen beiliegt 

Dies herrliche Monument ist aus weissem Marmor') gefertigt und soll einen Ai^ 
wand von 32.000 Dukaten erfordert haben.. Alexander CeUn,; Bildhauer von Mecheln 
in Brabant^) -^ dör Yottender der Marmorreliefis an depi berobmtep Grabdenbiiale Kaiser 
Maximilian's I. zu Innsbruck — ist auch der Urheber diesem Pragcyr Mauspleums ,(wmb sogar 
Abt Gerbert, niijhft gejtvusst. zn haben soheiitr)* Sein Namf( oder /rleliiiehr «eine Chifre 
dFBckma/t auf der Oberfache des Monumontes selbst, m^ zwar IjHiter 4^m Haupte 
Ferdinand's I. tief eingegraben, nftmlich: 

ALEXA-COLIN 1.5.8.9. 

Das ganze Denkmal bildet einen fast viereckigen, erhabenen Bau^), oberhalb mit 



1) F. Prockä$km di. ift«r. «ifftüi fM$ in B«*. ^i Mm.\in9, p. Mf -^ ai7; nobrowa^y 9»lm. IM, äx4 «, J. 1779^ 

2) Schotlky's Prag H, 164. 105. 160. 

10 ^^ meUtefe 8ehriMteU«r^'seU»h Alil itth^tX C'iapk4gitaphiM Au9tri9caf Tom. JTF. 1.9199, mtektfi ^alalter «araq^ 

4) A. Ciollliy geb. KU MecMii'^5^; glna tn^ {Kerpf^ng K^fs^r f »rdbiaiid's L (15623 >^acii Inntbniek iv^ rtrferllgte.W^r 
die zur Veilierrlichnng des grossy&terlicheii Maasoreums bestlmmteii SO Siflek Varmortafelii — 'wozu et die ^klzteii 
und die Epitaphien ans Prag empflng. Nach YoUendong deasen (1566) wurde Colin Hofbildhaaer, arbeitete noch 
Vieles und starb am 17. Aogast 1612. 

5) Die Linge des Momunenies beträgt 11 Fass, die Oeaammthdhe mit Base 9^3'S die Tnaba an sich ist 4M'^ hoch. Die 
< Uegekian 'Steliiblider Meaten .^^^ die liliAfVtiinlaUkoti«. hat ^. .fitf^bea Iranamda ee«l€A .ito^ea 4as Oealwa« V«^. 
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flrei löbtafiigMiiBeii liegdMten Fi^en^ einem ClirifltaB und mdurocMi Engdb/ nogBomber aber 
mit flftchen Skalptarra und Infiolirifieii bedeckt Die oben liegendeiiy wie gpesagt, lebens» 
groBs in^teio gebildeten Figuren' sind: Ferdinand i. mit der Kaiserin Anna and Maxinülian II.; 
omher sieht man ia Relief dieBrastbOder von «Karl IV. oiid von seinen Nachkommen. Die 
Leiehen Jeiier drei kOnigfiehen j^sonen sind '^mcklfcL innerhalb des Mausoleums selbst in 
derselben Lage bestattet; die Cibrigen liegen in der darunter befindlidien Graft — wovon 
im Anhange die Rede ist; 

Die an den Skbiptiiraii gehörigen Iiteeiuriften lauten 0* 

.. j Os^t^s ei t e» • 

FERDINANDUS I. ARCHID. AUSTR. ROM. IMPERATOR: HCNGARUS ET 
fiOHEMLfi KESL-. Q^ÄTÜS MEDIN J£ (lies: ALCALifi) ANNO MDHI. DIE X. MART. 
CORONAT. PRA^iB AJWNO MBX^VH. DIE XXia FEBRUARH: MQRTUUS 
ANNO MDLlfflf. DIE XKV. JULII. Die Inschrift ist au den Fassen K. Ferdinands 
auf dem oberen 'ßesilDse in iswei Z^eh angebradit Unterhalb ' das kaiserliehe Wappen 
(dassielbe aiidi' bef Mikximäian, und das b6hmisdie bei Anna) endohtlich. 

/ ■ Sttdseite. 

MAXIMIL. n. ARCHID. AC8TR. ROM. IMPERAT. HUN& BT BOR REX: 
NATÜS AN. MDXXVH. DIE t AÜGÜSTI: MOftT. RAtSSPONJS AN- LXXVI. DIE 
tSl. bCt. CmCITER HÖR. IX. ANTEMERIDIANAM; iSfilPdLT. Difi XX. MARTD 
AN. IMfDIi^XYIL Gleichfalls auf dem oberen Sims und kk %wei 2^ilen — darunter das 
Reichsschfld! 

ANNA BILU BDLCONlS DUCIS SVIDNICENSIS YXOR m. CAROLI im. 
REGINA BOB. MORTIJA ET SEPULTA MCCCLXD. Oberiialb das Portrftt der K. 
Anna; die Inschrift besteht aus 7 Zeilen. 

ELISABfitA ITILIA DÜCIS STETINENSI8 BOGASLAI. UXOR im. 
CAROLI Ikn. REGINA BOH. MORTUA ET SEPULTA ANNO MCCCLXXXXm. 
Ebenso. 

Nordseite. 

ANNA FILIA VLADISLAI REGIS HÜNG. ET BOHEMLE. IMPERATR. 
VXOR FERDBVANDI L IMP. VIXIT ANNOS XLV. MORTÜA A. MDXLVH. DIE 
ULT. JANUARIL Auf dem oberen Gesimse ansgehaoen; untenher das böhmische Wappen. 

VENCEL. ROM. IMP. BOH. REX. NATÜS ANNO MCCCLXI. CORONATüS 
A. MCGGLXffl- DIE XH* JÜNB: JETAT- LYTO. MORT. ET SEPCLT. ANNO 
MCCCIDl.V]ltI. DarQber K. Wenzels Bildniss; die Inschrift in 6 Zeilen abgetfaeilt. 



1) Diese Tnichrtfleli , §eho* In der greftsen TayhograpUe IheUirelse IUlleniAft> eivcbMiieli mcli toi Sblutller CPnil I^ 86 — 87) 
ziemlieli anrlehtlg; am besten 9 aber nieht Tollillndlgy liefert sie Ütllaver in s. erabmilefn, S. 54. 60. 63.. 64. SL 68. 
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Westseite« 

liADIft NAt. ANNO MCCCCXXXIX. CORONAT. AN. MCCCCMl. DiB 
SmO. ET JÜDiB. MORTÜÜS AN. .ET. XVEI. SEPÜLTÜ8 ANNO MCCCOLVHI. 
DIE XXX. NOVEMB. Oberhalb das BrastbiM Ladislaws; die lusehrift neanseilig (und 
Toll Unrichtigkeiten)^). 

OfiOIIG. PODIEBRAD: CORONAT. RBX. BOH. ANNO MCJOOCLVln. MOR- 
TUUS ET SEPGLTUS ANNO MCCCCLXXI. DIE XXn. MARTU. Oberhalb der 
siebenzeiligen Inschrift das Büdniss Georgs. 

CAROL. ira. ROM. OfPERAT. BOH. REX. NAT. ANNO MCCCXVI. CORO- 
NAT. ANN. MCCCXLVn. MORT. ET SEPÜLT, AN. MCCCLXXVHL Die Inschrift 
in 5 Zeilen abgetheilt^ darober Karls Brustbild. 

BLANCA. FILIA PHILIPPI CÖMITIS VALESLE. CXOR I. CAROLI im. 
REGINA BOH. MORT. ET SEPCLT. A. MCCCXLYIH. Sieben Zeflen, unter dem Porträte. 

ANNA FILIA PALATINI AD RHENCM COMIT. UXOR IL CAROLI im. 
REG. BOH. MORT. ET SEPULT. ANNO MCCCLH. Dessgleichen. 

Die Knnstweise dieses (non Torsichtsweise mit einem Bronsegitter umgebenen) 
Marmordenkmals Iftsst in der Tbat nichts, desto mehr aber die Authentioltftt etiicher Brust* 
bilder za wOnschen übrig. Hirt*) sagt hrrig: ^^Von diesem Monumente kennen ^mt den 
Meister nicht — aber (setzt er treffend hinzu) der Styl steht nicht hfaiter Aea besten Werken 
der italienischen Meister derselben Zeit." 

Wenn übrigens etwas geeignet wäre, dm denkenden nnd gesdUditskundigefi 
Beschauer dieses k. Mausoleums zu b^emden, so ist und bleibt es das darauiP prangende 
ffildnSss des Zwischenkdnigs Gewg, der da'nidit stammyerwaiidt' cidel» nur ebräbtirtig^ Ja 
nicht einmal katholisdi warl Welche Ansicht den Kaiser Rildel|di dabei geleket und weher 
das (jedenfalls unrei^Iftssliche) PertrM Georgs genommen worden ^ ist schwer anzugeben* 
Eine glftnzendere Genugthuimg bei der Nachwelt aber, als es diese ist, hfttte Komg 
Georg wol nimmer wünschen, hoffen und finden können. 

Kaiser Rudolph IL hatte mit der Beisetzung der Airsdichen Leiohen in und unter 
das neue Mausoleum den damaligen Prag« Domdechant, Georg Barihold Pontanus^) 
Von Breitenberg, beaufiiagt. Pentan vollbrachte das fromme Werk im Jahre 15il0. SSr 
erhob Torerst die drei, fOr das Mausoleum selbst bestimmten, konischen Leiehän aus deir 
Karolinischen Domgruft (unter dem Krem&akar), woselbst Maximflian I. ergit dreizehn, 
Ferdmand I. fttnfimdzwanzig, Anna (des Letzteren Gemahlin) aber schon dreiundvierzig 
Jahrb geruht hatten. 

{Sodann sannnelte Pentan die übrigen in der alten Grufl VoHbdlichen KAnigissfti^ -^ 



1) Ladlslaw war Tlelmebr tu Komorn am 22. Febr. 1440 feboren; Ist am 23. Noy. (in die 8. CietneniiSy hora 99) 1457 
gestorben, und hierauf am 25. Noy. (in die 8. Kaiharinae) bestattet worden. 

2) Kunstbemerknngen etc. 1830, S. 179. 

9) Er war nem Brfii (« IMH« stu Fon/«, Mhm« HrnQ «eliftrüg nnd stieb ^ «n«h Jllwarlsch vejrileal -* «la Propst 
20. Febr. 1614; Peesina Phosph. 608. Berghauer Protom. I, 918 - 319; PelzeL'4 b9bm« ind mihr. Qdehrte 11^ 92. 
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etwa sechs einzelne und einen gemeinschafUichen — und bestattete sie in der neuen 
Radolphinischen Gruft unter dem Mausoleum. Die. ILaapUnische Gru^ aber richtete Derselbe 
ftir das Prager Domkapitel her^> 

Dmst&ndliches ober die jetzige kta. Grvft und deren Eröfinuntgen in den Jahren 
1677, 1743, 1804 und 1824 liefern wir unten im Anhange. 

Im Jahre 1612 wurde auch die Leiche des kaiserlidien Erbauers dieser Gruft 
in einem grossen zinnernen Sarkophage etc. beigesetzt, und in der Mitte der Halle auf 
zwei steinernen Stufen aufgestellt 

XL Bildstfinnerei von 1619. Ausbauversucb vob 1673, Ruin des Domes (17^. 

Sctilassansieliten. 

Schon gleidi nach dem Brande von 1541 trugen die Landstande Böhmens zur 
Herstellung des Domes namhafte freiwillige Summen bei, und es geJiOrten solche Dom« 
beitrage in der Zeit yen 1&50 bii^ 1720 gewissermassen zu .den permanenten ständischen 
Ausgaben» >pras einb dankbare Anerkennung verdient Von den 15000 Thalem^ welche die 
Landrttade^im Jahce 1686 Totirt hatten , wurde ein Theil auf die neue Uhr, den Kirchthurm 
und die Vollendung der Glocken, verwendet Zu gleiphero Behufe, so wie zur Instand* 
Setzung des Prager Schlosses, bewilligten die böhmischen Stande im Jahre 1007 eine eigene 
Sjteuer« Alle nnterthanigen Leute der kaiserlichen üerrschaften, alle Personen der Herren, 
Ritter, Städte, selbst die Geistlichen, sollten namlidi desshalb 10 Groschen Meissnisch 
erlegen; die Prager und andwe königlichen Städte sollten den vierten Tfaefl ihres Grenze ' 
^Ikw mit 6250 Schock Meiasnlsch beisteuern, jeder über 20 Jahr alte Jude mit 20 Groschen 
und jeder jOngere mit 10 Groschen plDlichtig werden. Durch fernere Landtagsschlosse wurden 
von den Standen zur Reparatur der Domkirche verwendet*): im Jahre 1628: 10,000 fl.| 
im Jahre 1629: 6000 fl., im Jahre 1630: 3000 11., im Jahre 1661 zur Bestreitung der neuen 
kupfernen Dachungen 5000 fl», im Jahre 1663: 500 fl«, im Jahre 1673 zur Befestigung des 
Kirchei^urms auf Absdilag der erforderlichen 11736 fl. vorlaufig 8000 fl«, im Jahre 1704 
abermals 6000 fl. u. m* dgL Diese grossmothigen Spenden rechtfertigt vor Allem der Umstand^ 
daas ein grosser Theil der Ahnen des ältesten einheimischen Adeb — die Sternberge, 
Lohkowitze, Berka's, Martinitz, Kinsky, Wradslaw, Pemsteia, Slawata, Czwnin, Kolowrat, 
Sbhlick, Nostitz, Schwamberg, Mladota, Pflug, Harant u« A. — in den Gräften des Domes 
ihre Ruhestatte haben; ferner, dass der Erzbischof und die Prälaten selbst an dar Spitzt 
der landstandisehen Mi^lieder stehen^ endlich, dass der St Veitsdom zugleich verfassungs- 
massig die Krönungskirche ist und letzlich noch 1836 war. 

Die Umwälzungen, welche in Böhmen die widersinnige und zu spat bereute Wahl 



1) Betghaver Proiom, J, 3i9. Dahin piegten die Ddnlierreli Mi in den iwkrt t784 begrtlbei za werde«. 

2) Sebettky's Prag n.y 165, 169, 171. 
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des sogenannten Winterkönigs im Gefolge hatte , berührten auf das Traorigste auch unseren 
Dom. Es war besonders am 21« und 27. Dezember 1619 ^ dass die Veitskirche, auf 
Anreizung des refiMrmirt^i Ho^edigers ^ Abraham Scultetus, von yandalisefaen Antillen 
heimgesucht wurde> wie noch nie. Die Alt&re wurden niedergerissen , die Bilder und 
Statuen zerbrocheii^ die heil. Reliquien Terbrannt und mit Füssen getreten , das grosse 
Graeifix hinausgeworfen — kurz ganz in der schrecklichen Weise . gehaus't und gewOthet, 
wie. dies nedi jetzt auf den grossen hülzemen Tafeln an der südlichen Rückis^eite des 
Presbyteriums en hasräUef Torgestellt ist*). Nach der am 8. November 1620 siegreich 
geschlagenen Weüssenberger Schlacht th&t Kaiser Ferdinand der Zweite, alles Erdenkliche^ 
um den Dom so schnell als möglich wieder dem Gottesdienste zu öffnen. Er wies sogleich 
15,000 fl. zu seiner Ausschmückung an, und es gelang dem Prager Erzbischof, Johann 
Löhdaus, den Dom schon am 28. Februar 1621 auf's Feierlichste wieder einweihen zu 
können*). 

Es würde zu weit führen, wenn wir im Einzelnen nachweisen wollten, was Kaiser 
Ferdinand ü. und seine erlaucjiten Nachfolger, bis zu dem Belagerungsjahre 17579 für die 
äussere und innere Verhenüehung unseres Domes gethan haben. Nur summarisch sei hier 
bemerkt, dass Ferdinand IL, nachdem bereits 1602 die Uhrschellen übergössen und 1622 
die an die Kirche angebauten Kramläden abgebrochen worden waren, in den Jahren 1621 
bis 1623 den Hodialtar gl&nzend decoriren, 1629 das gesammte Kirchenpflaster von rotheu 
und weisseh Marmörtafeln legen ^ und 1630 die Gewölbe des hohen Chores und mehrerer 
KapeDen, so wie die Wand ober der linken. Eingangsthüre, durch die beiden Künstler 



1) Erschöpfende Schilderungeii von dJesen bUderstfirraerlscIien Vorgingen , als deren Grund man % Mos. ZQ^ 4 angab — 
finden sich In Chr. A. Peschek's Geschichte der bOhm/ Gegenreformation, Dresden 1844, Bd. I. S. 379 — 388. Nach 

. dem drelsslgllhrigen: Kriege 9 wo wieder eti^as KnnaithfttiglKett im Lande heirsehte, liam man za dem Beschlösse , den 
In den Dezembertagen des Jahres 1619 der Domlür che widerfahrenen calvlnisUschen ,,GrIael der VerwOstang" durch 
eine umfangreiche HolzslLnlptur zli verewigen, weiche an der Sildostseite des äusseren Presbyteriums, in deif Gegend 
des Ne<pomiiceni5chen Grabmales » Ihren Platz geiyinden hat Das Ganze ist ein gesehnitotes Tafeiwerls, davon eine, ans 
nicht interessirende (die Flucht des WinterkOnigs darstellende) Abtheilung an der Seite gegenüber .der Sakristei auf- 
gestellt ward. Dje Bildersturmerei selbst fuUt mehrere Felder oder richtiger sieben bis acht Sektionen, welche hinter 
ebenäoTleien Bogen, das ganze Innere des' Domes von. dem Flgnralehor bis zpm Hochaltar Im Prospekt versinnlichen. 
1, Im Vordergründe zwei Calvinlslen; welche einen Taufkessel fortschleppen, im Hittelgrunde das Rudolphinische 
Bfansolcum, gegenüber das Huslkchor. An der OStselte des Mausoleum« das aufgepflanzte Kreuz, welches die Bilder- 
stürmer zerstört haben. 2. Aechta vorn ein. bereut geplftndevtier Altar, dann zwei Reihen fietstühle, zwischen dene» 
eine Gruppe -von- drei Männern) hinten gleichfalls ein schon beraubrec Altar. 3. Vorn ein Altar, bei welchem zwei 
gemeine Kerle in einem Troge die Statuetten eines Papstes und eines Kai'dihals forttragen; Inmitten der Altar (worauf 
kentaulage das kblosaale übergoldete Kreuz «tehf)^ gegen welchen ein Mann bereits die Axt schwingt; rechts wird von 
Zweien ein Altarflfigel zersägt;- dahinter ein Stürmer, der von der Kanzel die Engelstatüen herabstOsst, von denen 
bereits mehrere auf ^em Pflaster liegen. Rückwärts der Eingang zur Sakristei. 4. Aufgang zum Presbyterium. Ober 
demselben ein ehemaliger Querbalken mit einem Crazifiz (nun hinter dem Hochaltar angebracht}, ein Stürmer 
sucht dasselbe zu erklettern. 5. Im Hintergrande der Pontiücalstuhl und die Chorsitze der Domherren. Vorn der Hof- 
prediger Abralvam Scnltetns im Zwiegespräch mit KOnig Friedrich (?) ; ein junger Mann bewundert darneben ein Christus- 
bild. 6. Der Hochaltar, vor welchem ein Marienbild in Sti|cke gebanen wird. Vorn hebt ein Mann einen Leuchter auf; 
ein heiliger Wenzel, St. Katharina und ein Crucifix liegen verstreut auf dem Boden. 7. Zwei Männer zerschlagen das 
Grabmal des heilV^en Veit. & Andere legen das Grabmal des helL Johenn von Nepomuk in Trümmer, u. z. auf Geheiss 
des kön. Prtnzenlehrers — den indess augenblicklich eine Geisteslähmung erreicht..— Zuoberst als Motto: Dems veneruni 
gentes in haereditatem Tuam poUuerunt templum sanctitm Tuum. Ps, LXXVUL 

S) Pessina Phosphor, p. $S. 
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Mathias Mayer und Ulrich Maschaw (so steht der Name von ihm selbst angesdirieben) 
wQrdig ausmalen und mit passenden gold'nen Inschriften verzieren liess. Schon im Jahre 
1621 ward ein Bestimmtes zur j&hrlichen ,,Sftobemng der kaiserlichen Begrftbniss'' bemessen^ 
1623 und 1624 wurden die Thronsitze., StaDa, Kniebftoke und Beichtstohle durch den 
Hoftischler, Kaspar Pechteller, neu angefertigt, und 1692 durch andere vermehrt. Die 
prächtige Kanzel stift;ete Kaiser Ferdinand III. im Jahre 1640, worauf derselbe 1654 auch 
das ganze Geläute durch den Kleinseitner Schlosser Martin Nöffele umhängen liess« In 
den Jahren 1676, 1692, 1708 und 1721 sind die Kapellendächer grdsstentheils neu mit Zink 
eingedeckt worden. Im Jahre 1729 liessen die Landstände, nachdem man alle Dachungen 
und Fensterstäbe ausgebessert hatte, neue messingene Uhrziffem machen, welche 2197 fl. 
49 kr. kosteten^) u. s. w. 

Die grossen Gefahren, in welche 1648 die drei niederen Prager Städte durch die 
mehr als dreimonatliche hartnäckige Belagerung von Seiten der Schweden (Runter Königs- 
mark) geidtQrzt wurden, sind an der St Veitskirche wol nur desshalb glücklich vorOber- 
gegangen, weil die Schweden selbst den Hradschin inne hatten* 

Kaiser Leopold I., der Titrkenbesiega*, wonschte den Yeitsdom zu Vergrössem, 
oder eigentlich mit einer neu zu bauenden Adalbertskirche in Verbindung zu setzen. Seinen 
erhabenen Absichten bot auch der dMAaligePrager Erzbischof Matthäus FerdinandZaubek 
. Ton Bilenberg freudigst die Hand« Schon Andere haben Tor uns auf die damals allgemein 
verbreitete Weihsagung hingewiesen, der zufolge ,Jener Landesfhrst die Sophienkirche zu 
Konstantinopel in Besitz nehmen und das morgen- und abendländische Reich wiedervereinigea 
sollte, der den Prager Veitsdom in seiner Urpracht herstellen würde'"). Im Einklänge mit 
dieser wunderlichen Stimme der Zeit schritt man nun wirklich im Jahre 1673 zu dem Neu- 
baue und bereitete am 4. April [feria U. post Dominicam resurrectionisj nächst dem Thurme 
einen Platz zur Grundsteinlegung vor. Diese letztere Feier ordnete sodwin der Kaiser auf 
den 3, September desselben Jahres an. Eine interessante Schilderung dieser doppelten 
Ceremonie hinterliess als Augenzeuge der Historiograph des Domes, Pessina von Czecho- 
rod, in äem Cod. Memorab. Capit Prag. MS.j welche Berghauer*) abdrucken Hess und 
die also lautet: An. Dom. 1673 feria 2^^ post Dominicam resurrectionis inchoata fossio 
pro fundamentis novcB posteriori^ partis templi 8. Viti suh turri. Ceremoniw fuere tales: 
Primo Archiepiseopus Matthwus habuä lectum sacrum in S€u:eU6 8. Adalherti, Musicis 
accinentibus Lytanias Lauretanas. PrcBsentibus Dominis Capitulartbus variis indutisj Regiis 
locum tenentibus, et alOs quam plurimis. Quo finUo Archiepiseopus consedit in prmparata 
sibi sede, sub baldachino indutu^ sacris vestibus, et pluviäU. Tum e re^ione ipsius prope 



1) Schottky's Prag, H. 168. 170. 175 — 183. 192 — 194. 

2) Extat namifue vaticMum: iUum prineipmn EccUHam 8. SopMae CotutanUnopoli recupereUumm ei OriBUtU Imperium 
OccideniäU adjunctnrumy qui Pragtnsem Xccleeiam splendari stetf est reetiMums. cfr. Dejudicio gr0vi a Domo Dei, 
typ. Univ. Prag. an. 1970. 4\ Diese nagschrin dürfte wol fQr die Quelle der ganzen ProphezMIiang ananaehen seln^ 
womit man dem Kaiser za schmeicheln gedachte. 

3) Protomartyr. Tom. L p, 193 — nnd noch einmal von Wort zn Wort das Nämliche ibid. p. 379, 
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tumbam, et altare 8. Adalherti, stans Dominum Prmposiius, CkBlestmus a Bhumk^g vario 
mdntusy habuit oraUonem ad Arehiepiscofnm^ quo ei in hoc sancfo opere, hene preeatu» 
est, ut, sicuti incipity ita feliciter quoque opus hoc tarn grande per/iciat. Respondit posiea 
ArchiepiscopuSf et fatebatur, omnino grande opus eese tnckoare, sperafe tarnen, quod ope 
Deipotetit et eonsummare, intocando 8. Adalbertum; ut Benedictinus Benedietino benedieat. 
Itum postea ad locum fossioms primo faeiendum, ubi Archiepiecopue aeeepto a me (Deeano 
Peseinä) Ugone, temo ietu humum fodU, post illum ego Decanus in absenÜa PrwposiH, et 
Capitulares, dein tocum tenentes terram fodimus. Eodem Anno Dominica XV. post Pente-- 
costen media dreiter decima venit Ossär LeopMus in Eceiesiam^ ad ponendum primum 
iapidem templi noviy sn>e posterioris partis tempti. Locus pro primo lapide ponendo erat 
designatus angulus ille, ubi antea quieseebant ReKquu» 8& Podimni et PrxibislatMf prope 
quem ad parietem templi, ac penes januam templi ereetum erat altare, ad quod posui 
Iapidem benedicendumj nam ex templo tum exibamus, portabam in argentea peka dictum 
Iapidem, et tunc inchoata sunt ceremonim. Augustissmus Imperator habebat sedem, et 
genuflexofium e regione dicti altaris in loco non mhil elevatiore. Finäis ceremonüs Arch^ 
Episcopus, et Imperator pösuerunt Iapidem in loeum suum, cum Lametta argentea habente 
mscnpHonem: ANNO DOM. MDCLXXIIL DIE IIL SEPTEMBR. GUBERNANTE ECCLE8UM 
CATHOLICAM CLEMENTS X. PONTIFICE ROMANO, P08ITUS EST LAPI8 I8TE PRO 
ECCLESIA HAC, QUjE C0N8TRUITUR IN HONOREM Ä ADALBEBTIM ET PATRON! 
REONh AB IPSOMET AUGUSTI88IM0 ET INVICTIS8IM0 IMPERATORE, ET BOHE^ 
MUE REGE LEOPOLDOy HÜJUS N0MINI8 PRIMO, UNA CUM MATTHJSO FBRDI^ 
NANDO ARCHIEPISCOPO PRAGENSI EX ORDINE 8. BENEDICT! 

Am Schlüsse des Festes legte Kaiser Leopold noch eine mit seinem Bildniss gesierte 
DenkmOQze von etwa 20 Dukaten Schwere jener Bleiplatte bei und die Werkleute fingen 
ihre Arbeit an. Der würdige Domdechant Pessina war überglocklich^ als das :Werk 
seinen Fortgang nahm. In' seiner gleichzeitigen Domgesdiiclrte ^) raft er begdstert aus: 
jacta tarnen fundamenta, super quw modo dum hwc scribo, posUea itta templi pars- 
md^catur. Allein, da man den schlechten Baastyl jener Zeit wählte , so würde dieser 
Ausbau den alterthümlichen Chor nur verunstaltet haben. üMBt richtigem Gafilhle taiheilte 
daher kaum fün^&ig Jahre später der oftgenannte Berghauer: 8ed hmc Matthmana ad 
normam Romanam inchoata structura cum veteri Gothica neuHquam congruens, nullum 
hactenus continuatorem mvenü^. Man filhrte \virklich mehrere jonische Pfeiler nebst Haupt- 
mauern einige Klafter hoch empor; aber es geschah nichts weiter filr den ohnehin ganz 
rerfehlten Bau. Und so standen nun die Wahrzeichen dieser Unternehmung über andert- 
halbhundert Jahre störend im Vorhofe des Domes, worauf endlich ihre Ruinen im Julius des 
Jahres 1842 bis auf die letzte Spur hinweggerftumt wwden sind. Um indess auch diese 
geschichtliche Thatsache der Erinnerung aufzubehalten /liefern wir unten (S. 56) eine Vignette 



1) Vkotphor. tepi* (p. TSß). Indem 9. r. EccIuUu 

2) Protimart. L c. p. 1S8. 



mit der.V^Nrderanaickfrdes Domes wAlurend der Periode ron l<r73 bis 1842 , wo jener Zubau, 
durch welchen die Christenmenge 170 Jahre lang zu unserem Dome pilgerte^ nicht wenig 
unheimlich vor die Augen tritt. 

Im Jahre 1729, als das Fest der Heiligsprechung des heil Johannes von Nepomuk 
in der Domkirche begangen wurde, nrt beinähe Ausserord^tlicbes zu deren würdiger 
Deeorirüng aufgeboten worden. Indem wir die Beschreibung des damaligen äusseren und 
inneren Schmudtes der Kirche als\bduinnt^) übergeben ^ wendeik wir uns blos dem kolossalen 
Freskogemftlde zu, welches in. jenem Jdhre der bekannte Schor an der Giebelseite 
oder Stirnwand des Domes angebracht hat. Der Kondtler that für die damalige Zeit und 
Gelegenheit sein Möglichstes und es ist zu beklagen, dass die preussischen Kugeln 28 Jahre 
j^ftter dieses GemUde zerstftrt haben. Auf dem^ mittelsten Felde erschien n&mlich die heil. 
Dreifaltigkeit in der Glorie, worunter die Schutzpatrone Böhmen^ in Terschiedenen wohin 
vertheüten Gruppen sich darstellten. Die aus dem obwsten Bogen herauslaufenden Strahlen 
Ton Bronze soll^i eine ungemein gute Wirkung herroi^ebracht haben. Zuunterst war^ine 
Galerie, worauf einige Genien sassen. In den Blindfenstern endlich glaubte man den Prospekt 
der Doinkirche selbst zu sehen,, so wie er sich an der anderen Seite diurch die zwei Frei- 
bogen zeigt. Wir wissen bereits Ton frülier her, dass Schor. bei derselben Gelegenheit 
auf Aufforderung des Erzbischofs Ferd. Grafen von Koenburg sieben Baurisse ^itworfen 
hat, naeh* denen bei dem, zum drittenmale wiederau%enommenen, aber ebenso schnell 
wiedw vergessenen Domausbaue yerfahren werden sollte. Jenes grosse Freskogemftide ist 
nun, wie gesagt, bei der Belagerung von 1757 fast ganz mitsammt den bronzenen Strahlen 
herabgeschlagen worden; und so hat nadimals 1771 Wenzel Kramolin die mittlere Wand^ 
oiid 1772 Joseph Hager jene zur Rechten neuerdings in frisch au%etrageneh Mörtel 
übwmah. Ersterer wählte eine Apotheose der Kaiserin Maria Theresia, Letzterer einen 
idealen Prospekt, der sich wie eine Theaterdecoration ausnimmt Noch lies't maa untenher 
die Zeugnisse: Wenceslaus F. Kramolin not Nimburp. pm^. 1771 und 4nno MDCCLXXII 
Josepkus Hager pinxit. 

Alle widrigen Schicksale, welche die Domkirche bis dabin, also im Verlaufe von 
mehr als 400 JiAren> betröffen . hatten , reichten nicht «a die Orftuel, welche der auf«^ 
geklteteste König des vorigen Jährhundertes daran TerQben.Jiess, Friedrich IL, von den 
Preussen nicht blos, sondern von fast allen Zeitgenossen ^^er Grosse'' genannt — der nach 
dem Hubertsburger Frieden dem Grabmale des heil. Johann von Nepomuk eine silberne 
Lampe opferte — bot nämlich im J. 1757, wo er mit ungeheuefen Streitkräften Prag 45 Tage 
lang belagert hat, alle Kräfte auf, um den Präger Dom zu zerstören ond der Erde gleich 
zu machen. Wir können nicht umhin, das, was sich damals mit der Domkirche begeben^' 
a:us äuthentisdier Quelle') hier Tollständig wieder mitzutheilen. 



1) S. Schottky's KarollnisGlie Zeit, 1830. 8. 7S ^ 90. 

2) MonaUehrin des yaterläud. Museums 18S9. Haiheft S. 406 ff. JullheA 8. 18 ^ 38 * naeh einem tiandschrlflUclieii Diarium 
in der fursil. Fürstenbergischen BiblioihelL zu Prag;. 
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,,Aiii S8. und 29. Mai 1757 begann der Dienst in den Batterien, deren rings am 
Prag fhnf an^efillirt wMren: 1. im Bor ekiscben Garten (der jetzt sogenannten Schweden-^ 
schanze an .der Holzbahn} gegen den Hradschin und die Kieinseite; -S« anf dem Zizka- 
berge; 3. anf der SklenAfka; 4 hinter dem ÜLarishof; 5. hinter dem Aojezder Thore in der 
Gegend des Fuchsbades — die letzteren vier gegen die Alt- und Neustadt In der Nacht 
auf den 30. Mai begann eine halbe Stunde vor Mittemacht, wShrend der Regen in Strömen 
herabfloss, ein heftiges Feuer aus allen feindlichen Batterien, welche häufig Bomben und 
glnhende Kugeln auf die Stadt spieen. Der erste Schuss war aus der Nussbatterie 
(Wof echowka, i)ulgo 'Bofekischer Garten) auf die Metropolitankirche geriditet, und Ton 
so zerstörender Wirkung, dass der Ober der Kanzel im grossen Fenster befindlidie Pfosten 
zerschmettert herabstürzte. Spater wurden noch mehrwe Fensterpfosten dersdben Nords^te 
Ton den Kugeln beschädigt. Dur krachendes Herabfallen, welches den Einsturz dw ganzen 
Kirchen Wölbimg befilrchten liess, nöthigte den Domderus, den Gottesdienst in die Aller- 
heiligenkirche zu verlegen. Nur in der unverletzt gebliebenen St Wenzels** und der 
Martinitzischen Kapelle wurden femer Messen gelesen. Am 31. Mai setzte der Feind sein 
Feuer mit gleicher Heftigkeit fort. Das Dach der Domkirche oberhalb der heiL Dreifaltigkeits«- 
kapelle gerieth an diesem Tage mehrmals in Brand. Am 1. Junius galt daa Sdiiessen mit 
glühenden Kugeln besonders unserem Dome, dessen brennender Dachstuhl nur mit grosser 
Lebensgefahr der Arbeitsleute, weil der Feind eben dahin, wo Rauch und Flamme auf- 
stiegen, immer auf das heftigste schoss, vor g&nzlicher Zerstörung bewahrt wurde. Audi 
gerieth von den drei kleinen Thürmchen des Chordaches das vorderste, an der Stirnseite 
der Kirche befindliche, in Brand. Da hier wegen augenscheinlicher Lebensgefahr Niemand 
das Lösdben wagen wollte, entschloss sich ein Gemeiner vom Regiment Sincere (Prinz 
fimil 54. Lin. Inf Regmt}, Namens Johann Hauer, zu diesem Wagestück, und wurde 
durch seine heldenmttAige Todesverachtung vielleicht der Retter dieses herrlichen Domes. 
Weil die Gefahr ftlr denselben jedoch stondlich zunahm, so gebot die VorsicJit, alle Schatze^ 
Kostbarkeiten und beweglichen MerkwUrdigkeiten daraus zu entfernen. Desshalb wurden 
die besten Altarblfttter, die silberne Tumba des heiL Johann von Nepomuk mit allen sie 
umgebenden silbernen Statuen, die g(ddenen und silbemen Lampen, alle kostbaren Kirchen-* 
gewftnder und Kleinodien u. s. w. aus der Kirche nach anderen sicheren Orten übertragen* 
Am 2. Junius flog eine Bombe durch ein Fenster der Earche und fiel in der Nahe *des 
Grabes des heil. Johann, hart an den Stufen der Waldsteinischen Kapdle, nieder, von wo 
sie einen Satz bis zur Stembergischen Kapelle machte, imd im Zerplatzen grosse Verwttstmig 
an Altären, Heiligen -Bildern, Marmorplatten, Pfeilern und Fenstern verursachte. Andere 
Bomben beschädigten die Adalbertskapelle, und störten, in des Kirchhofs geweihtem Bod^i 
wOhlend, die stille Ruhe der Todten, indem sie Sftrge und Leichen herausschleuderten. 
Der 3. Juni war ftlr die Prager einer der fturchtbarsten Tage der ganzen Bdagerung. Auf 
dem Hradschin brMinte die Domdechantei und neuerdings das Dach der Domkirche. Um 
9 Uhr Morgens ftihr eine glohende Kugel in das obere Figural-Chor, und entzündete und 
vernichtete zum grössten Theil die kunstreiche Ferdinandeische Orgel. Am 4. Juni war 
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die KleinseHe, der Hrjwbehin und der PdlmfeletK Am Hauptziel der feindlichen Geschtktze, 
wobei dem KaiMizioerkloster, der liorettokirche, dem PrätnoBstrateflser^Stifte auf deai Bei^e 
Sion C^ dessen Umkreise wftbrend der Belagerung, die Kugdn nicbt eingierecfanet^ allein 
344 Bomben fielen), dem Cieminisdien nnd Lobkowiizischen Pakait und dem ürsnliner«- 
kloster, sehr heiss zugesetzt wurde* Am 5* warf der Feind 4860 Bomben und Kugdb in 
die Stadt Das Hauptziel seines Geschützes an diesem Tage war abermals die Veitskirche. 
Ihr allein galten heute bei sechszehnthalb hundert Schosse, von welchen jedoch glüeklicber«- 
weise nur ein kleiner Theil und ohne bedeutende VerwOstung anzurichten, traf Das 
Schiessen am 8. war noch um etwas heftiger als am rorigen Tage. An Bomben fielen an 
diesem Tage die grösste Anzahl von allen Belagwungstagen in die Stadt, nämlich 2059. 
Sie entzOndeten das königliche Gewftchs* und das BaUhaus jenseits der Stoiibbrflcke, und 
diese Brocke selbst Der Brand der Letzteren wurde jedoch durch schnelle Hinwegreissnog 
des hölzernen SeitengelAiiders gelöscht Das heftigste Scfaiessen kam ron der Nussbaiterie, 
und galt der Kleinseite und dem Schlosse. Die Domkirche fing in diesen drei Tagen mehr 
denn dreissigmal zu brennen an. Die unermodete Wachsamkeit und die zweckmässigen 
Anistalten des Domherrn von Kaiser'), welcher bald darauf Weihbischof zu Prag wurde, 
und der ihm beigegebenen Capitular-Ofiizianten und Kirchendiener, retteten den majestätischen 
Dom in jenen Schreckenstagen, in welchen sein Blechdach von 215 Kugeln durchbohrt, die 
Seitengewölbe sehr beschädigt und viele der alten gothischen BauzierraAen zertrOmmeit 
wurden , vom Untei^aoge. Die zum Löschen bestimmten Leute mussten bei augenscheinlicher 
Lebensgefahr ndt unausgesetzter Anstrengung fortarbeiten. Es schien, als haJbe der Feind 
den unglaublichen, seine Zwecke durchaus nicht fördernden Vorsatz gelasst, gerade diese 
ehrwürdige Zierde der Hauptstadt Böhmens , deren Festigkeit seit Karl lY. jeder Unbill der 
Zeiten getrotzt hatte, zu zerstören« Der riesige Bau aber besiegte alle jene Anstrengungen, 
welche ihm Vernichtung drohten, und wird in den' hinterlassenea Spuren der Belagerung 
wol noch Jahrhunderte lang stolz den Nachkommen die Siegesmale weisen. Der Voider^ 
tb^il der Kirche mit seinem Frescogemftlde war von mehr denn hundert Kugeln getroftn, 
und die grosse Thormnhr, deren westliches Zifferblatt dem preussischen Geschütz wie zdr 
2äelsc3keibe diente, ganz zu Grunde gerichtet In den Tagen vom 4L bis zum IlL litt die 
ganze obere Gegend des Hradschins aimserordentlich. Von: den Holgebäuden wurde der 
spa&ische Saal und das neue Stifi dei^ adeligen FrAulein sehr beschädigt; Da die Feindb 
wegen der am 10. erfolgten Zerstörung ihrer Belagenmgsbatterien, nam^itlich der sd 
verwosieadbn BorekKrchen, den Hradschin und das Schloss nicht mehr besi^essen konnten, 
so Wtitde dort am 15. das Fest des Landespatrons St. Veit in der Wenzels «Kapelle, bei 
adkaareAweisier Zuströmnng des andftcht%en Volkes^ durch ein fdleriiches Hochamt begangen. 
Nulmehr Hess die Kanonade aus Mangel an Munition bedeutend nach, auch war der 
Hrtidschin imd die Kleinseke olmehin gerettet. Am 18. Junius lockte Feldmarsefaall Daun 



1) Johann Andreas Kaiser Ton Kaisern war 1752 noch nicht im C«pitei; Mk 5. Mai 1775 erhielt er den bischöfl. 
Sttriil tu Könlggrälz und starb daselbst 5. Mal 1770. 



deu Feind gegen 'Kollin wd aoUiig ilhi. An 19'» bereite fesdiah am 10 Ulm AibeMb der 
lotete Scbae» vam ZiakalMTge.- Am SO« !Bog Gtenend Keith ther den WeiMmi Bwg mit 
0clmelIen Sckritteii ab; Pn^ w»r halb vwwästet; denn SSOSS Bomben, &83H Kugeln und 
64S Garomsdea waren bmeingefaUen« Am meierten hatte die Domkirche gelitten — 
denn Ober 22000 Kugeln sind in sie geworfen worden, 770 lageirin der Kirche 
-*- ferner die Canoiiie am Karl^dbof} auch die SchloMbnrg war beachftdigt iiiid 680 Prager 
Htaser, und ganke Gamett, namentlich in der Nenntadt^ lagMi in Trammem/' Soweit das 
Tagebuch Ton 17ft7* 

Man stelle sich ror, was es nach einem so mörderischen Bombardement blos an 
der Domkirche zu thun imd ixL schaffen, abzutragen, aufzubauen, aoszabessem gab! Die 
land^mitteoriiciie Sorgftit defp Kaiserin Maria "Hieresia rairte auch nicht, bis die Hof* 
architekten.Anselm Loragho, Anton Gfunz, Anton Haffenecker, bis der Bildhauet 
Ignaz Platzer und die Frescomaler Kramolin und Hager — jeder in seinem Kunst- 
fache — endlich bis fast sftmmtliche k. k. Hofvrerkmeister, die aus- imd inwendige Restau- 
ration der Domkirche und benachbarten Schlossburg bestens Yollbracht hatten; was über 
fünfzehn Jahre dauerte. Kaum glaublich scheint es, dass noch ein Stein in seiner alten 
Lage befindlich sein könne, nachdem schon einmal die Wuth des Feuers Tor 216 Jahren 
hier völlig zügellos geras't hatte. 

Dennoch ahnen die Wenigsten der gegenwärtigen Beschauer und Besucher des 
Domes, was ein solcher Bau ertragen könne und was insbesondere dieser ertragen habe. 
Die beschädigte Nordseite Ton Aussen, nebst einigen zerstörten Monumenten im Inneren, 
gibt nur ein schwaches Zeugniss Ton den ausgestandenen Gefahren unseres Domes. Anders 
erscheint die Sache freilich bei Besichtigung seiner Zinnen und Dachungen. Hier wandelt 
man wie auf mühselig zusammengesetzten Ruinen; aber mit festem Schritte kann man diesen 
sich anyertrauen: es erzittert nicht leicht ein Eisenstab, es wankt kein Geländer, kein 
Gewölbe bebt, kein Ornament rückt sobald aus der Fuge! 

Dies wissend und erwägend, hat man in neuester Zeit der fast chimärischen Idee 
Raum gegeben, den Prager Dom zu St. Veit in der Weise des Cölner vollends auszubauen. 
Der Verf. dieses Buches ftahlt sich nicht berufen, in dieser Hinsicht den Bescherungen der 
Zukunft vorzugreifen. Aber mit dem Prager Domausbau — desseü erste Idee von dem 
Domprälaten D, Wenzel Pessina ausging — hat es vorläufig seine guten Wege. Am 3. Mai 
1844 bereits ging der erste Hofbericht hierüber nach Wien, am 25. Okt. 1845 der zweite. 
Der Aufruf zur Betheiligung an dem Bauunternehmen dd. 4. Sept. 1844 war von „Franz 
Graf von Thun Sohn'' unterzeichnet. Auch in der am 29., 30. und 31. August 1844 zu Prag 
gehaltenen Versammlung der Architekten und Ingenieure ist dieser Gegenstand zur Sprache 
gekommen. Allein die Bestimmung hiezu war lange keine einmüthige oder ernste; denn 
praktische Männer wissen zu beurtheilen, was zu einem solchen Domausbau gehört 
Es wäre für unsere Generation sicher genug gethan, wenn man nur die Eurythmie des 
Baustyls an dem vorhandenen Domtheile herstellen würde. Vor Allem erheischt 
der grosse Thurm, den ein gemeiner Dachaufsatz vom Jahre 1770 deckt, einen dem Wiener 
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Stephansdome ebenbOrtigen Helm (ongefilbr wie das Ideal auf anaerem Bilde ihn darstellt) — 
lind diea schon desahalb, weil dessen architektonische Wirknng ihr das Auge sich auf 
mehrere Meilen in die Runde erstreckt und der Prospekt von Prag dadurch allein 
charakteristischer, alterthomlicher und der grossen Geschichte dieser einstigen Karolinischen 
Residenzstadt wardiger ausfallen mOsste. 

In solcher Intention hat auch der Verfasser diese Domgesdiichte geschrieben 
und mit Kunstbeilagen ausgestattet , so gut es ging! Zu dem gothischen Uiberbaue des Dom- 
Thurmes wftre zugleich der rechte Architekt vorhanden: nämlich der unvergleichliche 
Kran n er, der den Geist und die Technik des Mittelalters auf herodotischen Reisen in 
sich aufgenommen und verarbeitet, den Prager Dom Iftngst durch und durch studirt und 
vermessen — auch der vorU^enden Monographie da und dort wissenschaftlichen Vorschub 
geleistet hat. 






/| . I I » Mij3i 'r \ 



riffiii 




» . ' '• IUI j: -i : * ». i : .!•:••• • i . 

'• 'E- r ■ »> f ^ e - B e 1 1 a IT e. 

■ ■■■:■ . :■.■■■•••• . ■ . .' •: ••>. ■-■: !•. •. i -, 



<•••/ 



Gtber (De Fürsten^fte des Donies. 



N^st deiviGfäbeirn der beiden helligeii Laiid<espiitroiie, St Wen-sel und 8t« Johtnn von N«pa^ 
tt«k^ miBelifiesst die Präger Metropditankirche äocb 4te Qrftfle der meisten böiuitecheii Laiidles'- 
Arsten aas den Jidiren'9S5 bis iAM; 

IMe sieben vorchrlistlicheD Pmger Herzdge sollen in^ einer eigeoai^ niHer dem Wyssehrad 
Mi^äehe Botici gelegenen, Grabst&tte —Eniied Hrobkm^ P^lrstengrtb genannt tt* beisammen 
rnhen. Man zeigt noch heutzutage fin der Neustädter Spitalgasse3 ein gerivmlges Haas, Nr. C« 415, 
an dessen ISktelle sich jene sogenannte „Hroblüa^; befanden habe, und wirklieh sind an der Yorder- 
«relte. des betrelenden Hanses mehrere Herzöge in ganzer Figur abgebildet) nialieh Priem ysl, 
Nezam^ysl, Mnata, Wogin, dann (statt des seitetwasedizi^ Jahren weggewischten Kfezamysl) 
Hertog Wratislaw und St Wenzel. Allein se wie ^tose BUdnisse, so Ist die ganee GraSstiMte 
lirobka mBrwahrsohdnUcbi, Inden Vor dem Chr<mikantenf'.Hajek (1540} nirgends davon Ei^almihig 
geschieht •• -^ ••.•.•..• • ',•.'•.. .. ,\ 

' ]yie Sestatt«ng der Aesten ' PriemysHden hat fiMgens an ■wrsehiedenen Orten.! Statt 
gefanden und es ist hfeMber Folgende sicMerzoslelleti: " 

' '. In «der Prager Teynkirche, namentiücbln der kleinen KapeHe hinter dev> Sakristei, als 
dem nrsprüngltefaen Teyner Kirehlein, liegt oderJag eimrt (^naoh CVtijfer^c ^^'99», Marl): Herzog 
Spitigniew I. Qj- 915} — von dessen <i}rabstein jedocb keine Spur mehr ist - 

In der Abtei zu St Georg in Prag: a> Herzog Boritwoy I. (^ 894} ^ dahin aus 
Tetin übertragen und den Uiberresten seiner heiligen * Gemitlin Lndmüla beige^etlft Das gemein- 
schaftliche (obgleich nicht über vierhandert Jahre alte} inschriftlose' Grabmal befindet sich in einer 
besonderen Kapelle an der Epistelseite des Hochaltars, hinter dem in der Mitte dieser Kapelle 
errichteten Altar, b) Herzog Wratislaw L '(-f 9^5}; das Grabmal desselben, efai amgitterter, 
gemauerter Sockel mtt'hölfcemem Aufsatz (höchtens drethandert JMire alt}^ steht an der rechten 
Seite vor den Stufen de» Presbyteriams, bei dem Eingaiige in dieSakvIsti^, hinter »einem an deren 
Vordersetle angebauten, dem heiligen Efnstaeh geweihten Altare. c) HeraogBoleslaw IL (i'^S®}; 
das, dem viMrherkeschriebenen ziemlieh ftbntiehe, Manument befindet sidi in der MMteder Klrdie vor 
den Stufen in das Presbyteriura, hinter dem an der Vord^seite dessriben angebanten KreueMtareL 
d) Herzog Udali^tch (f 1Q37} ~ ohne Grabmal« 

In der Wyssehrader CoUegiatkirche: «} Herzog Wratislaw IL als Böhmens 
erster König I. (*|* 1093} — wo sein Sohn and späterer Nachfolger, Sobieslaw L, ob dessen 
Grabmale in der Mitte des Kirchengewölbes eine aus achtzig Pfund Silber und zwölf Pfund Gold 
yerfertigte Krone befestigen liess. Dies Monument g^ng 1480 zu Grunde, b) Herzog Konrad L 
(X 1.093}^ nach einer achtmc^natlichqn Regierung ebenfalls daselbst beigesetzt, c} Herzog Sobie- 
slaw 1. (-f 1140}, hier bestattet an der Seite seiner EHern. d) Herzog Sobieslaw H. Qf 1 180}, 
tvcflcher au$ Deutschland dfiher fiberfiihrt worden is't. 

Mehrere Priemysjiden h^ben Ihre Auhestätte in Königsaa] (wovon unten}, dann in fernen 
böhmischen Klöstern, selbst im Aaslande gefunden, von Einigen ist das Grab unbekannt oder 
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unsicher. Herzog Swatopluk Qf 1109) und Herzog Wladislaw L (f 11S5} Bind in der 
Kladrauer Stiftskirche begraben; Konrad Otto (-j- 1191) kam nach Kloster Brack in Iffthren; 
Wladislaw H. (als König L *{* 1175) mhte erst in der Cathedrale zn Meissen und ward später 
im Stifte Strahow zn Prag beigesetzt; Heinrich Brietislaw (f 1197) gelangte nach Doxan an 
die Seite seiner Matter, WUdisUw HeinrUh Cf IfBS) nach Welehrad in Mahren etc. 

Anf diese Weise waren zn Ende des XHI* Jahrhunderts , wo der filteste nnd einzige 
böhmische Herrscherstamm seinem Erlöschen immer näher rückte, die Leiehen der Priemysliden weit 
und breit zerstreut Und da die kleine (vorkarolinische) Domkirche, wo bereits — soviel bekannt — 
zehn bis zwölf herzogliche und königliche Leichen ruhten, nicht mehr geeignet war^ neue Forsten- 
grttfte ]& sich anftoAehmen, so fasste König Wenzel II., der vorletzte Priemysltde, den gkn» aeit- 
geaULssten Gedinken, ein wardiges FamiiieiibegrabnisB in der von ihm am 8. Joaius ISf 7 gestifteten 
Königsaaler Kirche zu erbauen ^3 — wohin zwischen den Jahren 1806 and 1419 naeh and 
nach wenigstens aeiit Personen des regierenden Hauses bestattet worden sind. 

In.d»r alienSt» Yeit^rehe aber ruhten seit ihrer Erbaaang bis z« Ihrer Medeiteiasuiig 
nadibenannto Landesfarslens 

1. Heirz^g Wenzel L dei* Heilige (f 98. Sepl 986) — vorerst in Altbonzlau, in der 
unter der St Wcimeldbi^eUe befindfidieB Krypta zu St. Cosmas nnd Damtan, wo iMMsh ^in MarmOf^ 
grab, bestattet^ 989 nach Prag ^raeht und am Portale der St Yeitskirche beigesetzt Das« die 
alte Grabstätte dieses bosnischen Hartyr^rsmlt in den: Heuen DoA einbezogen worden, .kabeo wir 
schon oben berichtet (ß. 7). Im Jahre 1368 errichtetö Karl lYw dem Heiligen eine ktathare Tmnba 
(Chron. Beness. p. 371)^ um die neue, nach ihm benannte, Kapelle, deren Einweihung erst 1867 
erfolgen konnte, zu zieren. Der ai«|irflngliche Sarg soll von Gold gewesen und 14MI vermünzt 
worden sein; der jetzige ruht in einem freisteheaden AUw aü derselben Stelle. 

9. uad 8. Bife Berncige Boteslatw IH. (f 1087) tmd sein 9tuder Jaro^mir (f 1088) 
— deren Sftrge jedoch zu Karls lY« Keit verloren waren. Ebenso wi&nig waren dataato mehr.idle 
Gebeine des 4. Hensog Friedrith (-j* 11S9) vorzufinden, 

6. Herzog Brzetistaw L (f 1066); 

6. Hen&og Spitigniew IL (f 1061); 

7. Herzog Brz^tislaw H. (f 1100); 

8. Herzog BorziwoyH. (f 1194)? 

9. König Priemysl Ottokar L Ct 1930); ^ 

10. König Priemyiäl Ottokar H. (f i978> Alle sechs Jetatgenaaoften Beherrscher 
Böhmens, eiiist in d^r vorkatoUnischc» Kirche begraben^ sind im Jahre 1878 in die drei östliche« 
Seitenkapellen des neuen Domes (die Dreifaltigkeits-, Johann Baptist«- und Dorotheen-EaifeUe) 
übertragen "worden, woselbM sie steinerne Grabmonnmente erhielten, die alle sechs noch heute dort 
befindlich sind — und die wir sogleich spezidl beschreiben werden. 

Endlich hatte auch König Budolph L von UabUburg (-j- 1#07) in der alten Kirohe 
seine Grabstätte (Chran. Aulm reg. Op. iDohner^ Monun^ V, tSV^y und erhielt solche 1873 in der 



1) Hier, in einem eigenen Kansoleum im Chor der Kirche, fanden nach und nach folgende f&rsülchen Personen il^re 
Rahesiltte: er. KOnig Wenzel Ü. (f 21. Jnnias 1305) und dessen als Kind 1294 Terstorbene Prinzessin Gottn; \. König 
.Wenzel in. (f 4. Augost ld06, :al3 der Letzte der Priem^rsliden) ^ dahin übertragen aus Oliiiitta Im :iahre 1126^ 
c. Ottokar, Sohn des Königs Johann, seil 1320; <l. Margareth, Tochter Wenzels m., seit 1322; e« EUsabeth; Tochter K. 
Johanns, seit 1324; Elisabeth, Gemalln desselben Königs und Mutter Karls IV., seit 1330; f. Margareth, Witwe Herzogs 
Heinrich t. NIederbayem und Schwester Karls IV., seit 1341; ferner — nach Erbauung des Karollnischen Domes — 
g. Johanna, OemalU Kimig WenzeU IV. 0^^)> endlich Wenzel der Vierte selbst {\WSf). 



Amen Kfavhe wieder (Chran^ Bttkeas. p. 808) -^ nnd ^war an der Seite swetef Mder^i Sprossen 
des Habsbu^Mhen KaiseriMuaefl, in der jetzt dalHOaen Kapdle der HH. Simon utid JndM (woräber 
nnten noch Näheres}. 

A. Die sechs Kapellen -Grq,bmaler. 

. Wie sahpn oben (& 17>nMhgewie8an worden, so bat der DombailT- Direktor, Benesch 
yon Wattmiil, ufd^e luusetlichto Anffrages slunviUicbe damala noch Torftadliehen Sfirge der 
böhmischen Landesfürsten nnd ihrer Angehörigen aorgfaltjg geaaminelt und sololie, weh Beepdigang 
de» diesaftUigen Vorarbeiten, iia I>e&emb6r des Jabre^t 1970 in dein neuen Kirebenebnre bestattet 
Wi9 *r dabei verfahreA ist, er^ablt Beneseb salbet. iwd wir toagen h|er f%u Ifi. 17 — 1.8) deaaen 
eigene Worte in Uibersetanng nach* Beneach dagt: / . 

„In demselben Jahre im Deaambermonat aiad auf Befahl des KaifiUera die; Leichen der 
alten Herzoge und Könige BahmeM aus ihren alten UvM^^ttan jibertragefi «nd ia dtem nenea 
€hore der Prager Kirche beigeaets&t upd begraben worden*^ . 

,^Töfder8t in der Kapelle anr heil. Dreieia^heifc, wel^e aach dio loiiaerliidie Kap^lß 
heisst, zar rechten Hand. des Etägangea derselben KapeHe wurden bestattete, die Leifhen Rriisti- 
alaws, Herzogs von Böhme» upd jSfduies dos Udalrieh, mit aeiner Gemalin Juditha, welche 
er aus dem Kloater raubte, wie in der Cfaronikzu heaeb iat. ItfUfk rur linken HmA liegt Spitignew« 
desseBbeiL Brietislaw Ers^eborner, der da ein Ertveiterer üer Präger Hauptkirche war«'' 

,/teiri in der Kapelle des heil. Antooliia xur rechte» Hand des Einganges liegt Bfz^tialaw 
der Jüngere^ eratgeborner Sehn dea einstigen ersten Köni^ Wretislaw, welj^hen (Br^eiiial^w} 
die Wrssowetze umbrachten, als er von der Jagd in Sbeczna heimkelKte, In der UnkßP Abtheilnng 
^f ndwUchen KJipelle al»er liegt Borj^iwojr, Sohn des Köpigs Wratislaw, weleh^er (Bor£iwoy} 
der Präger Kirche und dem Capitel den Fronhof (Mam curiam, Teyn) mU allen Freiheit^» 
g^bea hal.'^ 

„Aem in der Kapella d«r heil Dorethea., welche Afcfc des Herzogs top /Ban^a^i^ beisst, 
liegt bePm Eingänge znr Bediten Priemysl, dritter König vMBölipep^ ftuf der üpkw jgeite itber 
ruht Priejnyal andensi ett4»kar9 füafler König vom B^^aiep, welah/er Herzog in Oeaterreicb;» Steyer 
und KfimtfaM war und naeluBals im Kriege vo« Rudolph 9 dem rAviaehe« Könige, g^tödtet w^rdep i9t." 

^^Iteni in der Kapelle der HH. Simon und Juda zur linken Hand liegt Gut ha, Königin 
von Böhmen, Gemalin Wenzels des Zweiten sechistep Königs von Böhmen, welche die Tochter 
Rudolphs, römiseheu Köiugß gewesan ist ließfi in dier iM^Aiü^he» Kapelle z^r reiU^m Hand liegen 
Zwei: und zwargegoA Aufgang COstep) Rudolph, ßt^iUt^r König von Böbpiej9) ßoim Albrechts, 
des römischen Königs, welcher (Rudolph) zur Gemalin nahm die Königen EUiMbeth genannt „von 
Grecz," und welche KÄnigiA eivtm Altigr ^fjrete zu« Seeleirfieil desselt>en Radgilph, ,^^ da „Kassche" 
(Rrei!) zugenannt wwdje. üim iß ißmß^lbeji Grßb^ g?ge# We9fe9 lißg^ Bado)p|iL, Herzog von 
Oesterreich und Schwaben, Bruder der vorgenannten Königin Qn^be* Und «ds9e, daas in jeglicher 
diSr. YArb^zekbaetep iGlrahstMien eine f^teierne Plid^e mt de/p Nf^jpiß^ iea betrieffen^en Fürsten 
Cfammß f^mißfi^' 00Uipta e^m nfimirUkWß Prindpß/tf^ pri94ß^^^») .^^n^^ifih IM-" 

Diese 1374) erMgte iljibientyagwg wd V^M^tfiupg W pr^^yalidiacbc» Leiche» giesctob 
«ach i^flm Cenau fie^tg^stelMe» f Im^ m4 m aolUe anjisder 9ti?Ue, wo e;n d^rtM SiMtg ihink.am, 
die päidiste Wandinschrift <besf|gen., weicher böhmische Herzog i^der Kön^ darin ruht. Poptberr 
Benesch entwarf die Disposition und auch die Inschriften, welche später .^ ^e Ma^er gpOigt worden 
aipdL Zw»r prangen diese laakriptiope« in zweiMr mi 4Htter jUibertijipclHing oder Erpenerung noch 
jetzA an de» itei oatliobateii Kap^te^w^nde» 4^ Doapes*, ^ sipd aber fast alle verdorben und zw^ 
dersdUkP bei^ Anffris^^n sogar verwechselt worden. 
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Da w» am eüg&Aänäift OoBzept Aeser Inschriften des Domherrn Benesch ngängltcli 
war, 80 haben wir- dieselben für den gegen wirtigen AbAmck getreu copürt und liefem siO' imteii^ 
je zwei an ihrem gehörigen Orte. 

Die von Benesch von Waitmäl in den drei östlichen Domkapellen erwählten Ruhest&tten 
für die, schon oben Qsub 5 — 10) genannten, sechs Herzöge und beziehungsweise Könige Böhmens 
sind keine eigentlichen Qrüfte (erypte}, da ^ keine Fenster, ThOrra, Treppen haben, sondern 
bloss gemauerte e^kher Qseputchra)^ in 4i» mantiur^ die obör ihnen angebrachten GräböMUer^ 
nach Besdtigung des Aufeatzes derselben, gelangt. 

Diese sechs Grrabmaler sind (auch ohne Rücksicht auf die von Dobner, AnntO. Fy 3$9 
dafür beigebrachten Bewdse) sAnmrtlich Werke des Karolinischen Zeitalters, welche sogar. bereite 
heraldische Abzeichen tragen. Alle sechs sind. in Gestalt eines 6 Schuh langen, 4 Schuh breiten 
und eben so hohen «Soleis aus festem^ ab^r zartem weissen Siein kunstfertig gearbeitet. In ganzer 
Figur und ziemlieh gleicher Rüstung liegen die Steinbilder der darunter Begrabenen obenauf, au 
ihren Füssen ruht je ein aufrechter oder sitzender Löwe C^^ber nicht der beimische, bloss das 
gewiöhnliche Sinnbild) der St&rke); an den Sockeln selbst gewahrt man zwar noch ändere Embleme, 
aber keine Inschriften. Diese wurden vielmehr an den zunächst gelegenen Kirchenwinden 
angebracht, wo* sie. noch immer (frellicb in ^spMeren Ulbertfinchungen) pvangen. Und wie die, einst 
goldenen, Ii&iduiptietteVi nun seit 1707' mit schwarzen Buchstaben nnd fehlerhaft genug erneuert- zu 
uns sprechen: so blicken uns die /Seitdem Bönriiardement von 1757 aiqg beschidigten^ Gb«bm&ler 
als nicht minder wehmOthige Zeugen irdischer Yerj^nglichkeit an — ohne sich zu einer guten 
Wiederherstelking zu eignen, da Gresichter, Kronen, Helme, Wappen und verschiedene Attribute 
ganz oder thellwetse fehlen ^tc. 

Wie oben gesagt, hatte der Domherr Benesch die Besorgung der sechs Kapellen^rabmäler 
über sich, Ür veirtheilte dieselben zu zwei und zwei in die drei aiittelsten Seitehkapelten und 
fertigte passende Inschriften dazu an. In die nordöstliche, nämlich die Kapelle des heil. Johann 
Baptist, einst des h. Antonius — zu Benesch Zeiten aber nach dem Erzbiiichofe Arnest benannt — 
kamen die« Grftber- der Herzöge Boriiwoy 11. und Brietislaw IL Der Leikztere liegt rechts vom 
Eingang, d. i. an der Epistelseite des dasigen Altars; der Erstere links vom Eingang, somit an 
der Evangelienseite dessdben. Domherr Benesch conzipirte dazu nachstehende Inschriften: 

C^AP^ll^ Arnesti.) . / 

Anno dni. M^'CXXIHI* pridie idus marcii obiit clemenüstinius prineepw : 

Boriuoi secundus dux Boeniie^ qui donauil ecclesie letam tnriam a 
in duitttte pragensi. . - •* 

AimO'dnu M'^C^ in vigilia sü. Thome apli. obUt iUu9tri8 prtneepB 
BrecislausM^ecundus, ßius Uratiwiai^ primi ixgH Boeniic^ occims • 
prope villam Stbeczno. 
Eine Abbildung des BorziWoy'schen Grabmales liefert Dobner QAnnaL Hagec. VL tab. IJ) 

— jedoch, auf Grund der nun verwechselten Wandinschriften, irrig als Grabmal Brietislaws 11; 

Die Abbildung^ des Brietiislawlschen Grabmales befindet' sich ebendort tab. 2 -^ wobei der 

umgekehrtiK Irrthdm obwaltet. Und so sind auch heutzutage die beiden genannten Aufschriften zu 

nehmen, die^ir füglich übergehen; Uiber die Eröftiung des Brietislawischen Grabmals im Jahre 

1894 folgt übten ein ämtlicher Bericht. 

In die östliche mittelste Kapelle, jene der heil. Dreifaltigkeit und damals die Berka'sche 

auch kaiserliche genannt, verlegte Benesch die Gräber der Herzöge Spitignew II. und Br^etislaw I. 

Und zwar ruht der Letztere C^ammt seiner Gemalin Jutta} an der rechten Seite des Einganges 
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^Epistdfiei^e des dorttgedi Allars), 4er Erstere. links davon an der Evangelienseite. Das Conzept 
der bMr^ffenden lAaehidfictt lautet: 

CG^pella Impeiratoris,) 

. Jnno dnt. M^LXI*. V. kaL februar%j\>hiit gloriosus priuceps Spitigneus, 
priiHogetiitus. Bteciilai primt dwc Boemie^ dilatator eccleHe pragenns. 
Anna dni. M^LV^IIIP. idu$ ianuar. obiit inuietissimuä princeps Brecislaus 
pTltBLUs:^ fiUu9 Odalriei^ düx Boemie^ qui cörporä storum. Adalberti^ 
¥ frabruni tt Gaudencij tran^tuUt de Polonia* 
. ' 1 Anßh dielM zwei Grmboitier hat Bobner (Annal, V^ 281 uad 336) abbilden lassen. Die 
'Wandinschriften lassen wir anf sich bemhen. 

EadUeh setzte Domherr iBenesch die beiden Ottokare in der södostliehen, nämlich der 
Eiptlle der heil:. Dorothea bei, die auch die Stiöriibergische and vormals die sachsische zubenannt 
worden ist. PriemysI Ottokar I. liegt rechts vom Eingange CBpistelseite) , Priemy«! Ottokar UL 
hingegen ; KnkB an der Evangefi^Meite. Die. ihnen von dem Domherrn Benesch zugedachten 
Insdirifien lauten also: 

(Capella dneis Saxonici.) 

Ann0 dnu M^CCLXXVIW in die beati Buffi obiit in beUo Serenissimus princeps 
Premysl qui ei Otocariis, rex Boemie^ marchio Morauie^ Austrie^ Carinthie et 
Styrie dtfdery Camiole^ portuM Naoms et Egre dnus. 
Anno dnii M^CCXXX*^ XVIIL koL ianuarij obiit elarissimus princeps 
Bremyslypd et Ottocarns didus^ rex Boemie ter&Us^ hie sepultus. 
Da wir hier eine AbbUdnng des Grabmales Ottokars U., sammt einem Theile der dazu 
gebteigen Kirekf^iwänd geben, «o sind wir den Lesern auch die nöthige Erläuterung schuldig. 

-Ottokars'II. Leidie wurde noch an dem verhängntesvoUen Schlachttage (S6« August 1878} 
nach Marcheick, später äher nach Wim gebracht, wo sie in der Minorite.nkirche des Bannes tiregen, 
von dem Ottokar nicht losgesprochen war, unbegraben zur Schau ausgestellt wurde. Das Gewand 
von Vurpdr . und- feiner. Leinwand, womit iet Kffrper angethan i^vürde, war ein. Geschenk der 
Kaiserin Anna. Naeh sieben Monaten wurde er den Böhmen ausgefolgt und zu Znaim.bei den 
MfnoAtied begraben^^}. Sein Herz aber ward zu Wien in der Minoritenkirche vor dem Altäre des 
helK* Georg beigesetzt. Wenzel IL liess enJDIch 1S96 die Leiche des königlichen Vaters nach 
Prag 'bringen . nnd —' nach einer vorhergehend«! feierlichen Schaustellung in der Minoiltenkirche 
des heil. Franz QSt Jakob} — in der (versteht sich: alten} St. Yeitskirche begraben; neben 
Ottokar fand auch Gutta, Wenzels Gemalin^}, die am 18. Juni 1S97 starb, Üire Grabstätte. Der 
SargOttokars sollte sammt jen»i seiner Gemidin später nach Königsaal übertragen werden^ sobald 
nSmlich die dortige kinigliehe Gruft .^baut sein würde: allein dies ist nachmals, aus unbekannten 
Ursaehen unterblieben. Daher fand Domherr Benesch die Leiche Ottokars im Jahre 1873 und 
wies ihr den obenbezeichneten Platz in der neuen St. Yeitskirche an. 

' . Statt eitaer eigenen Besehreibong des Ottokarischen Grabmales bringen wir hier die 
beireffende Stelle aus Gerberts grosser Taphographie bei. Taphogr. JP. /. Lib. L cap. IX. Tumulus 
Ottocari Begi» Bohenäte ac Ducis Austrias^ Styrimque^ Pragm in templo S* Fiii paUMno conspicuus 
(p. 86 — 87). Der Verfasser reiht das Grabmal Ottokars aus Verwandtschaftsrücksichten den 
Oesterieich-Babenbergisehen Grabm&lem (funeribus Austriaca ^Babenbergicis) ein. Von dem 



1) Okron. Auloreg. bei Dobaer Momam* V, 38. 129; Tgl. ▼. Bormayrs ArchlT 1827 , Nr. 66. 

2) Corpus OUocari pragam ad sancti Viti ecciesiam postea tramiaium ibidem in Castro honorißce sepeUtur. Chron. 
Abbau Victoriensis; Dobrowsky In der ZeltschrlA d. bfllm. Hos. 1828, L 67. 
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Hanamente selbst, das Topl IL lab. 8 erscheint| wird nachstehende Besehreibung gegeben: In 
arcis igitur Pragensis templo metropolitano sacellum est^ orientem versus respioiems ae a dextriM 
seu ad cornu quod vocamus Evangelii^') positum. Nomen Uli ab annuntialione B. Marim virginU 
inditum^ vulge ettam Sternbergieuni appellatur. Ibi dicti Primislai IIL ($ic) seu Ottocari Regis 
Bohemide ^ Marchionis Moravi« ae Ducis Austrieb mausoleum (!) cemitur. Ex albicante lapide 
polito^ marmoris prope simiUtudiHem referenle^ constructum esl^ tribus eUam vfypeis omatum^ 
BohemicBy Moravia et Austrite instgnfa exkibeniibüs. Prwcipuum auteni iocum oecupal imago 
Regis coronati^ latum ex mure Pontico patagium^ ae paUium induti^ substrato sub eapüe puleino. 
Sub pedtbus leo^ quasi eubams comparety regni nc fortiludinis symbolum. Weiterhin .wird auch 
die (fehlerhafte) Wandinschrifi etc. mitgetheilt. 

Auf der betreffenden Abbildung erscheint Ottokars 'Haupt noch unverletzt *-- was auch 
Wir auf der unsrigen beibehalten haben •— obgleich wihrend der preussischen Belagerung 1767 
der Kopf durch eine Kag^l grdsstehtheils va Grunde ging. Wenn die Verfasser der Tiyhographie 
das Monument vor der Belagerung (etwa bei der 1748 erfolgten Untersuchung des Rudolphinischen 
Mausoleums) haben zeichnen lassen, so wäre Ottokars Physiognomie noch die ursprüngliche. Heut* 
zutage, wie gesagt, ist dieselbe völlig unkenntlich. 

Bv Die k. Gruft unter dem Mausoleum. 

Diese landesfQrstliche Domgruft ist, obwol sie schon im Plane der urs(nrüngUdien Dom- 
kirche gelegen haben musste, im Jahre 1589 und 1590 hergerichtet worden. Wir wissen bereits 
aus dem X. Abschnitte (oben S« 47), dass der damalige Prager Domdechiuit^ Pontanus von 
Breitenberg, die einstige Mission des Oiomherrn Benesch, n&mlich das GeMhift der Leichen- 
beisetiung, übernommen hatte. Leider! ist ein zusammenhftngender Bericht hierulMr aus Poitttana 
Feder nicht vorhanden oder wenigstens nicht gedruckt; wold aber erzahlt der Verfasser gelegen- 
hetttleh, wie er die Sirge LadisUws und Georgs bei seiner Uibertragnng befunden habe, wid <war 
wie fcl^: 

Ego ctim haberem sub custodia mea corpora Imperatorum Eegumquemortuormm, (S68ff}y 
dum n^va eeuiarea sepuUura in templo metropolitano comslrueretiir et serenfynriftms M0^miUimsa^ 
Archidux AststritiB^ ordinis miUtum Theutonicorum suprenms magistef^) etc:yHderet\hmiA9isli 
i^uii integrum et ex omni pearte iwcorruptum^ eHam ijuioud restimewla ,saier4!tj i/uihus ,iitdMui^ 
^raiy eaUgas item ^t caleeos^ ungues excrevisse et per me bracUum Ladislai m^veri aiMe.^M 
4iffMilt4Ae: ^jueteret ex me de tempore et causa mortis suse^ rtspondlunoriumi a. 1467 y CMltiMite 
f>ero fl^oriis Bohemos asserere rapulas superdictas. Ad qum bonds princepspäit pmicum 9HeHüum 
et M9pirium responäit: Dens in illo extremo judido declarabiij quse cama fuerü (P4>nlani Btkkfsmi^ 
f^ä l^tffy f. 99). Und weiterhin wieder: SepuHus est (Gr^gmtluii'Vo4iähPUidiixs^ rex) Juada 
fl^gum tondUoria. Vidi in restauratione novi conditorü eaput dunUnat^ quod aäkuc ktßkebiOt 
crines in syncipite: globus et scepbrum ex ligno moiMa uü spangit (PomtMi Bök» pia p. 9t).' 

Mehr erCalireR wir tkber den Zustand der k. D#mgnft Im Jahre 1569 nicht. Als aber 
nach iH^tundachtzig Jahren eine Verbesserung an don SchluflMteine der k. Onit notkw€»4ig ivar 
taid vorgenommen wurde, warf der Prager DMidechant Pessina einen BUek auf die Künlgssitge 
und lieferte uns 1977 eine knne Schilderung des Sarges Kaiser fiaris IF., tdle wir liier wörtlich 
efnschnlten: Tmndem anno 1S7S die 99. Novemb. moritur Curolus IV. Imp.Präfie in -arcs^ Wisse* 



1) In dem Ton den Taphogrcphen gelieferten kleiaen nnmdrtofie des Domes (icknoffrmttkis Um^M) i»'lrd jedoch (dies 
<Gra%mal Inig «n die Spistetoeite venelst ^ wkB^ aaeh seliMi IfiUiiaer (GrAhst S. d7) bemerkt li»i. 

2) Ein Sohn Kaiser Maximilians li., geb. 1558 nad gestorben 2. J^ortmih, 1618. . 



kr^d ifjj M 4%^ 14*B^e^MOivi Vm ecdewiu in m^ pH^orij mammo omnium 0r4imnk ac prm-^ 
Mertim cMUtum IVwju JhcU^ mpeUktr: uH ü^Mdiermm um/ue diem reguiescU. Ejus corpus nutii 
mtprr (4tiß BjBicJi selbst ersten 1677) videre inapmaio totäigitj dum nasims lapis poneretur wpru 
iHlrotbuH 0Tfpt0f Re^m jdUen4ebam4um pr0 ^ffim mei vmaßre (negue aUeri id conm^Utere r#Äajf^ 
ne «6 9p€rwriu, ^Mt ^tyfptmi ipMam mgredi neceMe erat^ ad efferenda, gute intro ineideraut, 
caldM et UUerum fragmenta) aut a guopiam aUo^ guidguam moveretur. Ea igilur occusiöne ingreM$u$ 
emi iUi$ tryptiam et vidme Car oli tamba« ig»iie eimpKcUsima. est et Ugnea Iota) modice apertam^ 
dtoffi Miro^eri; et Ihm corpus guBd vidi reverenter ^kefitmi, vUimQ eüam Jugu$tmi$ illud guotir- 
dam Caput guinguies coronatum pio oseulo^ nee sine suspirio magno^ veneratus. Tumbäm deinde 
melius chmsmi.^ mUl0 m^tea relatem tßp»im deeeuii ^erinkento cantegi ^curavi (Th. J. Pessinm 
de C^edmreid -Mmre Mwmii^ tFars I. usgue ad u. 1626] PragcßMDCLXXrUj foL pag. 436). 
^ t Vm dteß abri£«ai damals dort beftadlicben sieben S&rgea «cbweigt Passina. Dahiugegaa 
liatom «M die.kaiserllGbeii Ta|Aiftgrapheii des verjgen Jabrhpnderts, Hargott vM Gerbert, eine 
ganz umständliche Beschreibung des Inneren d^ k. Dangmft rom Jahra 1748 0) «Qd.wir schalten 
hier einen Abdrack d^es ganan authentischen Berichtes mit einigen Bemerkungen ein: 

Taphogr. P. L Lib. VI. eop. l. MmMlm» wm erypia Prägen in Bohemia, ad divi Viti 
Martynris a Rud^ipho IL Imp. eondUum (p. 339 ^ 846). Uiber dieses Kapitel der Taphopaphie 
ic&ttien ^ir hier hinweggehen, da wir aben Im Texte des Baches (ß. 44 — 47) selbst eine 
JStehUderong des Rndalphlhischen Mansolenms sammt Abhildong gegeben haben. Desto wichtiger 
ist Ar nns das folgende Kapitel: Cap. IL Descriplio crypUe sepulcralisj sub eodent Pragensi 
nktmsQleü reeens aperl^ Qi. 846 -* 394). Ans diesem int^esaante;n Abscfaiütte heben wir nach- 
ft l ebo>4e Steilen lierrar, weldie aAmmtlicb aof dem amtlichen Befände der D^mgmft von 1748 
bamhen« . 

s^ecenajlo^ gua parte hominum conspwtui objieibir^ mauwleo Reßie ac Imperatorio 
Prmgemi^ fonti ,sub ipßom terrum eundum est, quo ^rypfam S9ßbius conßtiMam lusbrare Mtque 
ülusirare ^detur. Jperta Ulm fuil jam anno 1748 deeima mensis Junii. PrmsenJtes front Exe. 
C&miies de Kinsky et Schaffgotsch, guorum ille supremus CanceUariuSy ndter Burggr^xi^ius 
erat. Bie pr^eeipue rei xma ab Aug. B^gina Maria Theresüh Am r^ecens cQro9Mtaj 4emandata 
fuiL^ Tum tero et Re0. Dismino de liankis^bi ^^^9* metrop^ eceUsic^Jrehidiaeono^ ut 4ictui 
iniersitj ae retk Bowi. .iSatri$ttJey W kue in re no^mi jmunus ewpieatj aulajubet ßuib^s aweesit 
sD. de M odir) S^ M. Caneeüoßiitß ^atue inttmie^fieialis^ ac po^stea Canceüari» ImpßriaUs refe^ 
rendarius^ gui pro sua dum pfiperel in rebus antigais 4oiertia ac doctrinu ad t^fms hßc rite 
^ewplendum plurima eane ceiKtuüL Jderant pr^terea vifilMlustpes ac nobiles^ D. de fin^ei, jg. 
M. tum archiater^ D. d^ B^aenthal, «s tempore, seeretariuß CanceUariw Bohemicm^ nunc 
Konsiliarius Cmsartus "et JrehisMrUßs^ D. de Doinstein^ refjfMA*a(Qr Camera ßoh. fi^ Joannes 
fitandlar^ Ceimerie Jl^jrl« ^iro^^scretoritta^ Pic^kardas^ttnior*)^ crgpium locuhsgue dßiinßons -^ 
aliisgue eeclesite moüROpoUtante n servitiis. i 

biier duäs cotumnäorelro mausoleum^ lapide ab ostio revotuto^ ad crypiani hanc septU-' 
cral^ patebat aditus per stalaWk nan mbH difßcUis^ guatuor pedum iotidm^pAe:fiotlieum attiludine. 



1) Doch trat das Werk selbst erst Im Jahre 1772 an's Licht: Taphographia PHncipum Austriae (seu Manumeniarum Aug. 
Domus Au$Macse Tawt. IV. et uUimus, In zwei Abthellungen) post mortem Marquardi Hergott et Rusteni Heer 
sUdU MarUmte ^erhsrtw. Tppis ßm'BkuiatnUBmCCLXXUj foU max. mit vielei hundert Abblldungeii, In Kupfer- 
stich ausgeführt 

Z) Der Name dieses KOnatlers moss wohl Birkhard heissen und auf Karl Birkhard (oder Blrkhart), den Sohn Antons B.^ 
bezogen werden^ welcher 1721 in Prag geboren und ein guter Kupferstecher war. DIabaci KOnsterlexiko.n I, 177. 
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Camera funereä in longitüdinem octo mpra deeem pedes porretta^ pedes deceM cum wenns^attäy 
complecHtur octo cum ex stanno tum täc Ugno locutos^ quos' inier eminet in meäio posttuB^ 
stgnisque omatus fuasi tumulus^ primo intrantium conspeclui ohjeetüs^ rettqüis septem r^fro kune 
töcaüB. T^puB iotiuM cryptcs hie adjectus^ tripüci forma ^^ genutnum loci aeloculorum situedoee^ 
qua iiimirum parle funera introtuntibus w pratbent^ et qua fornm hcuti nofmuUi äperti in eon^ 
ipectam veniunl^y 

a. Tnmba^ de qua mox dücimus^ ex Mtanno in media eryptm loccd^ Radolpht IL tte. etc. 
A tuhiba Rudoiphi IL retr&teum pwielem verBue septem po$tti wnt eapuUy ordine nunc Md 
recensendu 

b. Primus partms^ exKgnoeonfeclutholo$eri€o.rubrojamjamobsoles€enteteetU9^ Signum 
chtcis impressum habet. In iüö sfanneus lalel loculus^ 9ed non nisi fmeri infnuOüi'y ut Um q/nddem^ 
qui lustrationi kujU$ xryptm interfuerunt videbatur^ p«r eapiendo. Die kateerRcheii Taphographen 
t^ermutheten in diesem Sarge die Uiberreste der im Jahre 166% feratoriieneB KaroHwe, einer 
natäriichen Tochter Rudolphs ü. — völlig ohne allen Grund! » 

c. AmpUorem notitikm suppeditat loculus sequens. 1$ efdmy ex* Hanno c0mpo$ituä^ 
inscripfum gerit epifaphium^ certiores nos reddensy c^tineri illo ßleonöra^ Maxhniliani IL 
Imperatoris filite (1* **• M*''* 1580}. — Qui porro sequuntur capuH lignei^vieiniori nefbiß^ ut 
appat^ebaty aslate f ab fe facti seu restituti sunt^ sed^ quod dolenium maximej nultnm in iis pHmi^ 
peniwn epitaphium out auihenliw signuni superest^ cujus fide eerti efftciäniurj ad quos Bohemia 
Reges Austriebe Arehiduces residua ossa perUneanl. • 

d. Veritum igitur ut est ad capulum Ugneum^ in ejus operimento creta duntaxat rubi^ 
manu curreritt de recenti hcec verba legere eränt: Lad. (lies: LaslausyRex Hung. et Bohemiie etc. 
Aperto loculo cadaver sese integrum stititj ossibus manuum^ qum in cineres abieruntj excepttSy 
reliqua sceletis compago situ naluraU locata erat. Funus autem hoc regium esse^ caput Corona 
Ugneo-^inaurata globusque eodem melaUo obduclus docuerunt Os dentes omnes hdctemts con^ 
servarat Corpus tunica talari holoserica^ qute infernCy ubi tibiß pannis involuta pesque comparent^ 
riormihil lacera erat^ tegitur. ' '♦ 

e. Loculüsy altert incumbens^ priorique moäo descripto proximus et quasi in medio posiiusj 
ä circumstantibus viris eccclesiaslids Carola IV. Imp. sacer dicebatw. lUi tarnen injeetus tapes 
linteuSy atlritus licet atque puiridusy pictas Hungarite^ Bohemiw et Austrine tesseras etiamnum 
conspicuas referensy id inficiari videbatur. Verumtainen facite eantigity täpetem tUuk' a löcuJo 
Austriaca ablatum huc migrasse^ nee a fide alienum est^ huic Imperatori^ cum crypta h^e con-* 
stituta ßntj principem locum facile datum fuisse. Remoto itaque illO'lintea loeujus comparebat 
ätmplex/ ex tabulis ligneis confectus^ cujus opercuhun jamjäm putrescens facili negotia^ s^Matum 
eät In ea autem aliis cantinebatur capulus itidem ligneus fimns tiri staturaproceri integrum 
reprcssentans^ pallio fusci coloris haloserico auro inlexta^ flarUmsque argenfeis hodieque splendide 
operlum. Sub illo sericum rubrum ^ quo corpus primum in'caUUum est^ lapBdesey argumenta ejus 
erant reUquite sparsim praject(e. Sceleton non modo' ordinate aeti tite naturaU> compositum jacety 
sed hinc inde coro etiam comparetj ilK^ quam Arähes mumiam dicuntj haud aksimüisy manifesta 
indiciOy corpus slatim ex obitu aromatibus infartum fuisse^ a/firmante id etiam spongia in medio 
captUi reperta^ recipiendarum trium aut quatuar librarum unguenti capace^ ac olim paUinctura 



1) Auf unserer Tafel ist das Innere der k. Onifi bloss von zwei Seifen dargestellt, da dies einen Mirl8iig1lefi er»cli9pf enden 

Begriff von der Beschaffenheit derselben gewfihrt. 
Z) Dieser offenen SSrge sind, wie unsere Abbüdang ^elgt, drei — worunter Jener Karls IV. f&r uns am meisten Interesse 

habe'n dfirfle. 
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haud dubie impleta. ProBterea varia ibidem fruBMa corii reperta 9unt^ qu^f poUindune gratia 
addita valunt Wide inde firmatur Pontano')^ atteüanli: %e anno ieS9 CaroH IV. corpus 
ineorruphtm el quasi pauUo ante morUmm vidisee. Denique corona^ ad spedem Bohemicm^ ex 
Kgno tarnen elaborata et riridibus vix ulU prtHi lapiUis exomata^ manu tada in frusta abiit 
AdslmMhus demtum dieenübus ex iradittone haberi^ manus CaroU anmüatas esse: facta uUeriori 
invesUgaHone extracKsque utriusque manus ossibus^ ejus rei nihil productum^ nee aliud^ praeter 
jam exposita^ auOientim signmm reperure erat. Capulus itaque in ordinem compositus nonnikU 
seponebatury ut locutmn eidem substratum discutiendi copia fieret 

t Qui sequens comparet loculus^ ceteris nunorem ac fere quadratam refert formam, 
ossuarOs seu Ihecis ad condendum sanetorum retiquias aptatis non muUum absimilem. Corio 
obductus estj cymatiis omato. Sene autem et manubria rubigine adeo exesa^ ut jam dehiseat^ 
nee opus sit aperire thecam. Hmc conspeetui prmbebat ossa^ cineres vestesque putres^ nullum 
vero cranium integrum Arckiater Regius supranominatus reHquHs hisce discussis bina funera 
promiseue in eum loculum quondam coacervata fuisse conjeclabat^ signa autem indiciave notninum 
out temporis emortuoHs^ quo hmc funera referenda sint^ frusira qumrehanJtur. 

g. Majorem ereduUtatem prmbebat capulus proxime sequens Ugneus^ hanc in operculo 
H^scrij^turamy manu tarnen eurrenii, utloquivmr^ ac prmcedenti^ ulpostea dicenms^ ano exaratam^ 
praferensi Uxores tres CaroU IV. etc. Aperto loculo Signum authenliai aut distinetionis nuttum^ 
cuncta vero promiS!Cue et acervaüm jaeebant cadavera. Prmterea quatuor duntaxat repertis 
eraniis, quintum^ quod exige^Ue inscriptione sintul adesse debueraty destderabatur^ fortassis tarnen 
inter cineres^ ossa aut vestes putres deUtescens. Sed ruspatoribus integrum haud erat^ congMa 
iUa funera longius tractare^ atque in omnes partes^ quoad itlud reperirent^ versare. 

h. Progressum est itaque ad septimum et ultimum hujus crypUiB capulum. Is ex Hgno 
quoque fabrefactus^ fide inseripti creta rubra in operimento nominis^ per kaec verba: Georg. 
Rex — funus complectitur Georgii Podiebradii Regis Bohemim. Levato operculo reliquim stolm 
regia etiamiman conspidebantur^ ossibus tarnen confuse ac promiseue jacentibus. Primo aspedu 
bims quasi cahm conq^arebant y altera viri^ pueri altera^ sed diligentior inquidtio mox docuitj 
unum duntaxat viri cranium esse, alterumj quod pueri esse videbaluTy non nisi globum Ugneum 
in dgnum regüninis funeri Regis adjedwm. 

So weit die geldbrien Verfasser der grossen Taphograpbie, die Immerhin nicht- kritisch 
genag aasgefallen ist ttnd die^ in Betreff der Prager KönlgsgräAe, in Folgendem manche wesentlichen 
Berichtignngen erh&lt. 

Seit 1743 ist im vorigen Jahrbondert licine Wiedererdflnong der k. Domgraft mehr erfolgt 
Aber gleich zvl Anfang des lanfenden Sftcolams geschah dies ans Anlass des Ablebens Ihrer Kais« 
Hoheit der Fran Brzherzogin Maria Amalia, rerwitweten Herzogin von Parma — deren Leiche am 
19. Joniiis 1604 in der k. Domgraft beigesetzt ward. Damals ist eine schlechte G^Iegenheitsschrift 
hierüber in ciechiseher Sprache erschienen (PopsAnj etc. od Jana RuljUa^ VS Seiten in 8.) 

Endlich ist auf Befehl Sn Maj, des verewigten Kaisers Franse I. im Sommer des Jahres 
1884 eine neuerliche Eröffnung und zugleich Untersudiong der k. Domgruft -- so wie eines der 
Kapellen *6rab.mller -^ vorgenommen worden, worftb« der Verfasser als Augenzeuge referiren 
konnte, wenn ihm nicht ein imtlicher Bericht vorUge, dessen £lnrfickung hier von grösserem 
Gewicht ist, als eine blosse Privatmittheilung« Dieser amtliche Bericht erscheint zugleich mit zwei 
Abbildungen des Inneren der k. k. Domgruft ausgestattet, um den Gegenstand ein ffir alle- 
mal zu erschöpfen. 



1) Apnd BaMnum^ Epiiome rer* hoh^m. Üb. HL cap, ML'p. 881. 

9a 
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Der bcftreftiide crfRzlelte Bencht abw laritett ■ ^ ' .^ 

,,AiD f4. hirnlos iS%4^^ näoUtem die Anwesenheit fir. BbJ. Kaiser Tran« L gemc^Met 
worden war, gtavMe.mm der hocfaertig angeardneten AoAraetang der Qriber sw^^ 4ec älteaim 
Prinzen ans dem Habsbnr^scben Hanse, welebe vielleicbt wegen Unbestimindieit de» Ortes keift 
Res«Itat Ar diese» Tag gegeben faAtte, die Eröftiimg der k. Grdft yorangehen lassen an sollen. Bei 
der Ankunft der da^n Abgeordnetien (Qraf IVana v. Stembei^Mandersdieid, Abbä Josef Dobrowsky 
n. m. A.} waren bereits die noihigen Yorbereitnngsanstalten g^trofen nnd man stieg sogMdi in die 
Graft hinab. Der innere Znstand derselben wnrde gerade so blonden, wie ihn Abt Hefgott in 
seiner bekaonten Taphographia Austriaea sehüdert. IMe im Grande der Graft ll^g^nden acht 
^ftrge (der neunte kam ertit 1864 hinea)r fanden sieh hi der Stellnng, wie sie die Knpfeftafiri der 
Taphographle f F. //. »tim. 60) darstellt-" 

^,I>em ttirfolge enthalt link» der erste UeiAe 9arg die Reste eines (onbekanntm Kin^tes 
in ihrer natürfti^en Lage^ ^* mnthmasslleh den Prinzen Wenzel, Sohnes Karls lY. (geh* ISftO) 

„In dem nAidist diarm«tosMiBrfe(i . Aweiten Sarge von Zinn Hegt dte Erzherzogin El^onora^ 
l*ochter Haii^eF Ma^imiHans H/, gaboreii zn.Wien 1566, f zu »rag tS. März 1580." 

,^rn dem dHtten Sarge liegt La dis law der Nacbgeborne (Powthumus)* B^ det 
Besiattang i590 fand man sowol sAamtliche Kleidungsstücke^ namentlich er«4iien lan^n Rocl&aia 
schwerem Sammt mit Goldgrand: als auch den KArper selbst, noch ohne Verwei^ng, und die 
Glieder desselben iso welch, dass der Arm ohne Sehwierigkelt bewegt werden- konnte (Pcn^mi 
B9hemia pia p. SO). Sein gegenwürtiger Sarg ist bloss ans Holz nnd hat mit rotiier Kreide 
folgende flüchtig angebracfaie Inschrift: LomIous Huh. Boh. Rew. Nach dem Breslaatv Clnronikanten 
Eschenloe^ (T^ 44. 9i^} ^^arsde auch jenes Erenz, welches K. Ladislaw gegen die' Tlnrken genommen, 
mit seiner Leiohe begraben. Jetzt befinden sich zwei Kr eoze in s^nem Si^rge, ei^es aus Ktam^ 
das andere (vielleicht v(^m Krenzzvig herrührende) ans Holz." ,v .« \ - / . i 

„In dem vierten Sarge liegt Kaiser Karf IV. Bist der Bestattaiig iAM wiMe d^v 
Sarg des Kaisers geöffnet Es war ein hölzerner, ganz einfach^ gearbeiteter Doppelsarg (was mit 
dem zinnernen geschehen, in dem er beerdigt worden, -weiss man* nicht; vermatUich kam er sMUttt 
den ursprünglichen Leicheninsignien in der Hnssitenzeit weg). Karls reichlieh bateamirte, nlit 
einer Krbne gezierte Leiche werde damals itt- einem nicht sehr verftnderten Znstande befanden 
(prapemodwni toius erai incorruptusy sagt Pontan). Zum «weitenmal geschah die Ei^öftradg diMea 
Sarges im Jahre 1677 darch den Domdechant Pessina, der den seitdem schon mOhr verwesträ 
Körper doch noch Im Zosammenhange fand, nnd mntlnaassUch aidi den 8arg nfit eln^tn Vom Sarge 
K. Ladisiaws genommenen Tttche* bedeckte, das darch sein königlich nngarisehes Wappen bei der 
dritten Ghift - Eröfirang (1743) Beirrnngen veranlasste. Damals war Karls Sarg^ wie gesagt, 
doppelt, der Deckel des änsseren beuuihe vermorscht; die G^ehie, mit drelerlri Stoff nmhüllt, 
hatten noch ihre natürliche Lage, dabeiwaren einKelae Theile völlfg momlsirt; In der Mitte lag 
ein Schwamm > der drei Pfand Baisamöl fassen kiHiHte. Die Krone (^natürlich eine snbsidiAre) zerfiel 
fai Stücke. CrOgenwärtlg klebt Jener aehon morsche Stoff ani De^el nnd eothäH drei' ft^ppen^ 
Schilder, oben das böhmische, imlen das vngarische, Inmttten den einfkchen Adler. Die GebelM 
des Kaisers selbst sind noch indrelerlri Stoff gehüllt, ntailioh in einen leichtem gewirkten seidmien 
von blaner Farbe mit gelbem ftinmenwerk, dann in einen schweren brannen mit Gold nnd drhabenon 
sogenannten Palmen, endlich in ein das Ganze anfassendes Letcberftnoh aas rothem'Taffet; ^tkk 
Sarg selbst liegt über einer künstlich verfertigten Kiste (eigentlich einem mit Leder überzogenen 
cnbischen Sarge, dem nennten), worein sämmtliche von unbekannten fürstlichen Personen zerstreuten 
Gebeine bei Gelegenheit des neuen Gruftbaues zwischen* \1 &87 — 1590 gesammelt worden zfusein 
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ti&bt iKehr im Sai;^f »ofidem ia det* 4^^^ . : 

^,Iii dem ifanften. Sarge liegen mehrere: L(ti€lieniil>«rreste und. im Ganzen acht Schidei» 
ilLUe geboren Ivenimtbick:: Pa*sonen aus Kark IV» nnd Wenaels IV. FamUie, z« B«' Johafm tob 
fiorllto ete. Einen der ^ureü^Uoheii Scli&del fand man etellcmweise mit Haut be^leekl und nocli mtt 
Hawen ver^ehea, sohst aber war er alaladhdtgrün und liatte das AnseliM eines, gefärbten glatten 
Etfenbeinal Mabirere forstlichen 81eelette scheinen bei dem nenen Gruftbaue 1580 -dem Kflnigsaalei^ 
CisterBienserstifte^ woselbst rie schon ror der. Hnssiten^eit geruht, Kurückgegehen worden zu sein 
und man fihdei deren Reliquien nj»ch daselbst^ Dies: war jedoch nicht di^r FaU mit derLeicbd 
König Wenzete IV., welche in gegenwärtigem fünften Sarge zu, suchen ist. Wenigstens glaubte 
Poritan dieselbe. boeli im Sl&elett richtig erkaniit xn haben und schrieb daher mit r^ther Kreide aof 
den gemeinsamen Sargdeckel: Uxores Ireä CaroU IV. Rom. Imp. cum filib Wenceslao^ Rege & 
MoinvIwip^'etBahemlm^ Ü-Jäonnä Märckiens Moravirn ei Com. TiroL (Ab^r der Läiltere, Karls IV. 
Brnder, liegt !zä Brüaka üegraben^.uhd erscheint hier fcflglich mit seineii Nefen, Johann v. Gwlit«^ 
•Tertvechselt);"" 

.', , In« Ideitsedistra^Säi^ä. liegt König GeeYg von Podiebrad. Derselbe starb bekatanUidi 
jftt sdiiieriKfinigshsfer ResidettL zÄ Prag, er wurde an der Seife seines Vorgtagers, Ladidaw; 
Mfaugsiii d^ alten, 1590^ aber in* der neuett königlichen Domgruft foeigeaetst. Aitf seiilent8arge 
ftusUol^ befinden sick mit 'rother Kreide bloss die Worte: ^«or^.^i^. Die Insohsrift^nter seinem 
BrnsIbiMe' an! demimaariiomen Mausoleum blutet: Cfe^g., Podiebrad. cwrOMmt; RM BiUi. Jum 
MOCOOLVIU. viortmiMet w/mUu^ Anna MCCCCLXXI dieXSlI.. Aforfifc Gem*gs Eingeweide :abp| 
wurden in einem besbnderea Gefjisse in der Prager Teynkirche^ undizwarift derOmfi; des Johadli 
RäkycaDana bcigessrtfil (J^eiop. ieitj p, 203). Diese Gruft befand sieh vor dem'JEI^ohaltary mit:einl»m^ 
Hekahntndli. erst kn XVH. * Jahrhirnderte beseitigten erhöheteki Grabmale aus ; itoOem Maonor« 
Vermuthlich ist es jene vor den Stufen des Presbyteriums an der Eyangeßensc&te, die gdgffn^fiitig 
bloss>ieineii' hölKeraen^ in tsA mnrmorner Kinfassung liegenden 6cUi^sde<keI.h^ nUd. bei einer 
angestfelltto IJirtersnciraiig G'68*) wegen der mit ihrem Inhalte rspfttei^ getroffelBM, ebenfalls alW 
gemein bekannten, höheren Verfügung, ganz leer befanden worden ist^ 

^,l(n d«i siebenten zierlichen xiniiemeb Sarge, aufgestellt neben deüin der Mitte hooii 
aufgeführten Grabmale Kaiser Rudolphs II., liegt: die im Jahre 1804 tu Prag verstorbene Frau 
Ernherzogln Amalia^ Herzogin <^WRwe von Parma«'' 

'f. ,)Der letzte, achte, grosse Sarkophag von Zinn ist jener Kiaiser Rüdelphs 0; ~ des 
Brbanevs der oeten Königsgruft. Dieser Sarköpblig ^ 6' lO'f laog^ S' 8^' hodi, 9' 6'' breit ^ 
niht auf* zehn Engelskopfen und .befindet sich in der Mitte der Grtftaüf einer E^ähu«g ven xwei 
steinerqcsuStufenl^ derselbe ist mit mdireren Sinnbildern und neunzehn Qedoeh nicht gsjaz richtigen) 
theilS' bemalten I, theils vergoldeten, Länderwtfppen verziert; IMe auf dem Deibel dess.elbed untev 
dem KreuzesbiMe angebracht« Inscription lautets D. O.ld» D. Buiolpho IL CiB9. Aug. Bm^g. et 
Boheniim Regiß />; Mathias Imp. et Fratres Fratri P. C.-^ Fix. Ann. UX. weit*. YL Ob. die XX. 
neu». JwH. Ann. Dom. MDCXII. Rem. XXXVII. Regn. svo» Smg. XXXX Boh. XXXVII. Cui 
mtemum kine $itl Rudolphs Eingeweide aber wurden ita.der DontopeUe der. heil. Dorothea, (d« li 
in der SlAchslseben', aoeh Sternbeiftisehen) beigesetzt, und zwar rechts v^m Eingang, neben dem 
GrAbmate Priemjrsl:<Ottekiurs L vor der Stufe in die höhere AbtheiluQg dieser Kapelle, unter einem 
rothbritnnen S^ langen^ liy,' brüten flachen Bfarmorstein. Dieser. Stein eoth&Itobenher den gekrönten 
kais. Doppeladler, mit einem Szepter in der rechten und einem Globus unter der linken Klaue, 
uhitenfaer' dnen ovalen^ Von der Ordenskette^ des goldi^nen Vliesses umgebenen Schild mit folgenden 
Wortdne O eaxumi Quam angusto toca RudoipM fL Ang^i Cie$aria incluaa viscera tenes! ^ 
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Nachdem 1694 der Deckel des Sarfcophages gehoben worden, fand sich ein Sarg von hartem Hob 
mit einem eingelegten schwarzen Krenze, und einer mit Glas bedeclLten Oefiinng« Diesar^Sai^ ist 
ganz mit rothem Sammt gefüttert. Der Kaiser liegt darin auf einem von dem nämlichen Sammt 
verfertigten Kopfkissen, zwischen zwei Icleineren ähnlichen Kissen. Seine Havptbedecknng ist ein 
Barett, die Kleidang ein schwarz sammtener Talar mit frei hangenden Aermeln aber einem Rock 
von schwarzem Tauet Die Schnhe sind von schwarzem Sammt mit Korksohlen. Auf der Bmst 
hält der Kaiser mit gefalteten Händen ein hölzernes Krenz, an welchem ein kleiner nnkennllicher 
Pfennig mit einem Heiligenbilde hängt. An der Hftfte ward sein Herz in einer silbernen Urne 
beigesetzt, die nachstehende Inschrift trägt: Imp. Cofs. Rudolpku$ IL not atm. Ch. MDLIL XY. 
CaL Aug. guadranle ante h, VIL vesp. cum vixiMset ann. LIX. Jf. F. d. I. h. XIL et postguam 
rom. Imp* XXXVL annU rexis^el: ad CcßUteM placide tralatus ann. Chr. MDCXIL XIIL CaL Feh. 
quadrante ante h. VIL mata.' Bac umula cor deposuit.^^ 

„Nachdem durch die genannte Kommission Alles in der hier beschriebenen Weise erhoben 
worden war, geruhten nach geschehener Meldung Sr. Maj. der Kaiser Hödistselbst in die Gruft 
sich zu begeben und Alles persönlich in Augenschein zu nehmen. Zuletzt begaben sich Se. Maj* 
in diejenigen Kapellen^ in welchen noch die Versuche wegen Auffindung der Grabstätte, worin 
Rudolph, Kaiser Rudolphs Sohn, und Rudolph, Kaiser Albrechts Sohn, König von Böhmen, 
beigesetzt worden sind, unternommen werden sollten.^ (Diese Versuche wurden am SS. Juni 1894 
wirklich unternommen, gewährten jedoch kein entscheidendes Resultat König Rudolph I. ("i* 1807} 
war in der Mitte des Prager Domes an der Seite des Herzogs Rudolph von Oesterreich und Schwaben 
Ci* iWV) bestattet worden; Domherr Benesch übertrug alle drei Habsburgischen Leichen 1378 in 
die Kapelle der HH. Simon und Judas (die heutige St Anna -Kapelle), und hier findet sich rechts 
bePm Eingang noch heute der Sockel eines alten, nicht mehr brauchbaren Grabaltares, in oder 
tfnter welchem jene drei Habsburgischen Leichen gelegen haben mochten. Im Jalire 1684fiind sieh 
jedodi keine Spur davon}. 

„Am 91. Juli und 5. August 1684 sollten die geöffneten Domgräber wieder gesddossen 
werden. Dem zufolge begaben sich die Kommissionsglieder am 81. Juli Nachmittag in die Kirche, 
um alles Nöthige von Handwerkern vorbereiten zu lassen. Sie entdeckten bei dieser Crelegenheit 
in der königlichen Domgruft an diesem Tage und auch am 5. August Verschiedenes, was ihnen 
vorhin entgangen war und also hier nachtragsweise geschildert wird." 

,,Ehe man den kunstreichen zinnernen Sarg Kaiser Rudolphs U. wieder veriöthen liess^ 
wurde das Innere desselben noch genauer durchforscht, und es fand sich unter dem einen Neben- 
kissen an der rediten Seite des Hauptes ein kleiner silberner Krug mit einer Handhabe und fest 
aufliegendem Deckel, mit der Inschrift: „Hierin liegt ihr Maytt Gehirn." Das taffetene 
Kleid unter dem Talar hat nur die Länge eines Wamms; die Aermel desselben sind am Fussgelenke 
ftber der Rrust an den Rock geheftet. Die Reine decken kurze sammtene Reinkleider und gestrickte 
schvrarzseidene Strümpfe , die unter den Waden mit einem seidenen Tuch zusammen gebunden sind. 
Nebst den Korkflecken finden sich auch noch lese, zierlich geschnittene lederne Sohlen Vor." 

„Um sowol die Särge selbst vor schnellerem Verderben zu schätzen, als auch um kOnftig 
jeder möglichen Ungewissheit aber deren Inhalt vorzubeugen, ward als sehr dringend nothwendig 
erachtet, nicht nur in den hölzernen Sarg Kaiser Rudolphs U. einen neuen Deckel einbiegen, 
sondern die übrigen Särge selbst mit neuen Deckeln zu schützen, und diese mit neuen Inschriften 
in schwarzer Farbe, zum Ersatz der beinahe erloschenen ialten mit rother Kreide geschriebenen, 
zu versehen.'* • 

„Zuletzt Hess man noch das am 94. Mai 1894 erÖAiete Grabmal Rrietislaws IL 
wieder aufdecken. Dieser böhmische Herzog (*f* 1100 zu Zbedzno) war ausserhalb des zur Kirche 
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jiM iieil. ^WeMel *^'«o iiaiitite man %ekweXßg Hhn IPrager iMM *- porigen GottesMker«, Hnks 
Tor'deiii läilgaiige beet'digt 'Worden, wo dann seine fr^ttme SdkweMer, LndmilU^ eine gcfwOlMe 
iitod 'irekAliDli verzierte Kap^Ue des belli Thomas stiftete (CoBmm€kron. p.'Wtö). l>omherr Beneseii 
iat biAeMilawr Greine IVVft tn die -Kapelle des heü. Anton QttiX St. Johann' des TKafers) 
Ibefl^a^' und in- derselben rechts vom Eingang, d. L an der Epistdseite des dortigen Altari 
Wlge^etfit. 'ba^s £ed)izb'geh5rige Wandinsehrift mit jener Boritwoy'di If. Cg^gedäber) verwechsdlt 
wtf^deA Ist, wird als b^annt voransgesetfet Diese Verwechselnng liat aaeh den krttltfchen ]>obner 
getAä^t, der-ntts' also iri iblnen Annales Tom. VI. anf TVtfr. 2 das Grabmal BoriiwoyV II« als 
jeiies Brietisli^)rB voffährt Ahi Soek^slnd hier als Wappen, reehts der böhmische IjAwo, Itnkd 
der m&hrische Adler angebracht. Dieses Fürstengrab nun ist es, welches am 94/ >lai 18V4 
gieSAiet worden war. Es Binden sich nicht iai Grabmale aelbst, das gann leerwÄr, sondern tiefer 
Mnbr demselben nnd «nter dem anch darin fbrtgesetvten ESrehenpia^r, in «inem kleineö eltrfaehen 
ftSlzemen 'Kasten geordnete Gebeine doppelter Art ror, n« z^ grossere, nimlidk'Jene des Herzogs 
selbst, lind dann Mehiere, vielleicht sdnes <n primo ßori jmiemtuUB (1069} vevstot^enen Bruifers 
Wraii^Iäws. Aber anch eine Bldplatle (Inminn) befand sich dabei, welche bei der Uibertragung 
dieser 'Gebeine 19t9 ras platü geschlagenem Blei verfertigt werden w«r^ woher es «neh kommlj 
dass Me nicht gafltt regelmässig geformt und an den Kanten Me nnd da Mrspmngea Ist IniG«nzeft 
tfisst sie TVs KoH in der LSnge, 4 Zoll in der Breite, 9 lÄnien in der Dicke, nnd* wiegt 1 Pfand 
41 Lott^ i QncfntchM 40 Gran. Die daran :eingetretene Oxidatiett ist bedeatend. !&«rtsclien drei 
^n -diesem Zwecke getrogenen Linien: enthilfc sie in drittlmfb Zellen, von efaier in Metdlschriften 
ohgiefibfen Hand, die Worte: hie jmeetbrBttslaus 89. (d. i secundfMYdw bomnie^ ßku WrMskri 
H^i». Darch die Gniade Sr. Maj. des anwesenden Kaisers gekuigte diese tonifnA anrdais vater^ 
lltaäisehe'Mosetiia. 'Am>5. Angust 1894, wo das Grabmal wiedereröAMt worden^ legte man,' statt 
dieser (noch immer iiti Moseam verwahrten) bleiernen Tafel, eine kapferne mit iblgender Insdirift 
hinein: Francisco Imperators et Rege' Baheiliiia jmbenie hocee mannmentum appertAm' /mU An. 
WDCCfCXJaV. dlii XXtf. Miift. lannlnm plumbem ptnes ossn repertts instripkM erati Hie jacet 
^rMiAaus 8tf. düx boemie: fUius^ WraÜslairegis. Die bei dieser Gelegenheit gemachte OeAinng 
im^'l^liast^r 'der Kii^he warde mit einem Brette ^'verdeckt, dann Aber das Mannment' der Deekel 
gejätet irad Allea, wie vorhin, befestigt nnd verkittet.^ 

' "I ' {Soweit der von nns dirchweg vervolistendigte Kommissions «Beftnid; Wir haben nunmehr 
noch zwei andere wichtige Gegenstände zn er drtdrn. ' 

I.. ! M 'König Wenzel' ITw hatte sich bereits einige Jahre^ vor seinem Tode In der, von dem 
WletsMenf l*riemydlideii (WenMril tt.) im Jithre 199T gegrftndeten^ Oisterzlenser-Abtei'Könlgsaal', 
böhmisch Zbrasläv^^ ;^k\tL^ besondere G¥dfl: erbant^nnd ansdrftbklicb anbefahlen, ihh'seide)^ Zelt da 

\ 4'3 Ate ^«itjel n. Mi 21. ^al 1905 CaBHebUch f* 4er WyvsMfffder Borg) «1^ Tode abging, wurd^ seSie ir^abe «tte aA 

grossem Tranergepränge nach KOnlgsaal Oberbracht und darch die hiesigen Cisterzlenser in die ,,neae hSnlgliche Gmfr' 

Tersenkt, welche sich zwischen den Sitzen der Capltolaren, mitbin im Chor der Kirche befand. An dem Grabmale ober 

ivu " ' ^t' ar^ 9|(f| man das Abbild des KOnlgs, in ganzer liegender Flgat ans Stein gehauen. Dless Monument wurde nach 

'^'"^ '^'einer^ drei' Jahre später durch einen Strassenrflnber erfolgten^ VernngllmpAmg desselben an die Slinle des Presbyterinns 

' atifrefchl j^c^slein und durch eine andere, ron Meister Johann aus Brabant in Brz gegossene, Figur ersetzt Am 4. Ans* 

'1306* segnete des Süfiers ron KOnlgsaal einziger Sohn, Wenzel m., mit welchem der m&nnllche Stamm der Priemy- 

' ' ' sir^n- atsgtng^, dä^ 2eltlichb,'u. 2. In Olmtltz. Zt^anzig Jahre hindur<ih nnile die königliche Leiche in der dortIgMi 

KathedraDLirche 'ror dem MoebalCar. Auf VeranttoltaBg seiner Schwester, Elisabeth, wurde Jedoch Wenzel m. ron 
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««.bestAttett. Bßr^K&oi§ w»r behnotlkli i^. Mffot 1419 aaf Minem fikUosse bei Kandri^tB 
^WeimalsteftB?? venitorbeii^ Tag» daiaof wQr4e «ebie Leiche balaattirt ond^ we|;ea der bereits Aber- 
tMid MhmendeB Unroken, einstMreUen in der WypselirAder Collegiiitkirelie msgentellt, Jn der Naoht 
V(m W* Mf den Jll. aber über die Moldau und de» Uje^d in den Don gefabrM^ wi^ inUer Jesea 
Umrtindea aa keia leJerUehes LeiifteabegftiigiMfle gedacht werdeo keairte« Drei Wocl^en apAter 
(14. September 14193 ^^rde iadeea die Leielie. aeaerdlngd erbobea and sm Yerwirididiang der 
königllehen Abeiehtea bei dankler Naekte^^ jiveil man den Pöbei CBrehten mnaete, in die JEönig- 
Maler Abtei nnd Graft aberbracht« Diees geschah darcb den Abt aelbst mit allen bei königlidiea 
LeichenbegAogniasen hier gebriachlieben 6hrea aad Ceremonien CChr^n. Barlo$», ap. Dohner, 
Mpnam. I, 144). 

Allein di« HnMiten hatten de« Ködigsaaler Stifte und JPalaste den Untergang geachworen. 
Neeh vor Ablaef einer Jabresfrlat^ am 10. Aagoet 1480, erachlenen sie in anaberaehbaren Herden 
daeelbat) erbrachen die Farstengrüfle) warfen die Leichen nnd Gebeine durcheinander and schändeten 
inabeeandere den nach «nrerwes^ten Leichnam des König« Wendel IV. Sie legten ^esen nimlich, 
geziert mit eine« Krone aaa Hea oad getr&akt mitBier^ anf den Altar nnd riefen: ^^Is Du lebteet, 
hattest Da g^me mit ans getrunken." Hierauf liessen die Haaaiten die Leiche Hegen nnd steckten 
das Klonte r aammi Nebengebäuden in Brand. Späterhin begrab ein Fischer und Uaterthan dea 
SüfteSf Naiawa Maaeha, die königliehen Ulberreste heimlich neben seiner Hütte unter einem 
Sehieferatelae — wie ea heiast ans pers6nUeher Pietät: denn Wenzel IV. hatte diesem oft Grandlinge, 
sein Leibgericht, abgekaaft (!)• Hier lag die Leiche drei Jahre, bis die böhmischen Herren darnach 
fersditeil und ftr den Entdecker eine namhafte Belohnung aassetatea# Als sich der armselige 
Brettersarg (nebst Theilen von anderen hiesigen Särgen und Skeletten} fsnd, wurde deraelbe auf 
den Wyasebrad gebracht und von hier unter grossen Ehrenbezeigung» der Zttnfte nach dem 
Prager Dome geleitet, daselbst aber in der alten Gruft ^bar beigesetzt (Scriptt. rer. boh. III, 96^ 
vgl. n, 484} — so dass die Leiche von 1498 bis lft89 Ruhe fand. 

Als Kaiser Rudolph H. das ,|Mausoleum'' im Prager Dome errtehtet hatte, wurden auf 
Aasudic»! der Keirigsaaler Chorherren die Reste der dort bestattet gewesenen Priemysliden und 
Luxemburger (mit Aaschlass der Leiche König Wenaela IV.) von den übrigen gesondert und dem 
Stifte zunlckgegeben. Damals glaubte Pontanns das Skelett Wenzels IT« richtig zu erkennen und 
d^onirte dasselbe in dem Gesammtsarge, worin die Gebeine dea Herzogs Johann von Görlitz und 
der Angehörigen Karls IV. Platz gefunden (S. obra S. 67). 

In Königsaal aber war gleichzeitig der Versuch gemacht worden, die ehemalige böhmische 
Fnrstengruft wenigstens in ihren letzten Trümmern hier wiederherzustellen. Man stellte nämlich alle 
Reliquien sorgfältig zusammen und reihte sie unter ihren betreifenden bischriften. gmftweise ein. 
Da im Jahre 15S4 die Köaigsaider Ordmchriften erweislich noch vorhanden oder theilweise lesbar 
wareB) an sind dieselben wol erst bei der achwediachen lavasio« 1M9 vernichtet wardea. 
übensa gingen fraher oder später alle hiesigen Grfifte oder Monaamite au Grunde. 

Gleichwol hat das Schicksal von dem ehemaligen Relchthume Königsaals doch noch 
etwelche Spuren uns übrrggelassen« Die jetzige Königsaaler Pfarrkirche erscheint in solcher 
Beziebinag als die Erbin der vormaVgen Stiftskirche, wiewol es heisst^ dass dieselbe nkht aa dem 



4ort erhoben und am 3. Oktober 1326 in Kfialgmal an der Sette des Vaters bettaUet. AUmlUch selangtan noch sieben 
fUrsUlfilie 4ind kSnlgltche Personen in der neuen Königsaaler FQratengratt zur Irdiseben Rübe, nnd swar Tor der 
Ürbaunns der jetzigen Prager Donücircbe: 1320 Ottobar, Sobn des KOnigs Jobann; 1322 XargareUiy Tocbter Wenzels HL; 
X^U £li3abetb, Tochter des Königs Johann; 1330 £Usabetb| Oeaalln des KOnigs Jobann md Mutter Kaiser Karls IV.; 
1541 Margaretb, Witwe Berzctgs HeüirlcbL von Niederbarem .und Sehw«ster Karls IV. ^ nach Erbauung dea Prager 
Domes jkdoch: 1386 Johanna, Oemalin König WenzeU IV«; endlicK 1419 Wenzel der Vierte ^cabst. 
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OHe der letttgenaimteii 'steke. Um so weniger darf die imrprtagUehe Ffirstengrnft hier gesuelit 
werden. Im Clier der Kiftlie befindet fiieli die f&r die epiteren Stiftsibte bestimmt gewesene Qmft; 
wie denn ancli der SehJassstetn derseiben von rothem Marmor unter einer Infel die moderne Jdur-* 
Mhl 1748 entbftit; 

Wol aber entdeclien wir in der liiesigen (Sakristei einen drei Scknb langen nnd ebenso 
hohen, tombaartigen, yerschk>ssenen Glaskasten *-^ ohne Jaltriahl oder Deknment) Jedoch nicht ilter 
als aas der Schwedenzeit. Dieses Behftltniss,. welches wir ehrerbietig als Beliqniarinm betrachten 
wollen, enthftit in seinem Untertheile einige Ann- and Schenkelbeine, wie aach drei Hiapter, wovon 
das grösste für jenes K$nlg Wenzels II., das kleinste ffir Jenes TTenzels IIL apsgegeben wird. 
Das mittlere h&lt man fiir das Haupt von einer der drei Gemalinen dieser beiden Könige, wihrend 
dasselbe wahrscheinlicherweise der Königin Elisabeth, Mutter Karls FT., angehört In einer 
verborgenen Abtheilung endlich unter dem Deckel befinden sich melirere kleineren Häupter und 
verschiedene Gebeine von Kndem« Gan^ oben am Deckel aber liegen drei vergoldete Kronen — 
und diese Kronen und Gebeine bilden nun den ganzen Rest aus den vorhussitischen Färstengrüften 
von Königsaal. 



Dlber die Grabstätte des KSnIgs Johann von B$hnen. 




Unter den InxeaklHgiBcfceii KMAgBkitkn des Präger Onus Temdsst man jene de* 
ritterlichen Königs Johann CVator Karle IT.), weicher hekannflich am 96. Avgnat 1S46 in der 
Schlacht von Cresay gefallen Ist 

König Johann hatte in sefaiem Testamente befehlen, man solle ihn nicht in Böhmen, sondern 
in der Abtei Clairefontaine (bei Arlon) bestatten. Attein diess geschah nicht Und so hat es denn 



<^fi,/vraii^l4»«ri^iI<Wiqfki4e%f(S(d4cM^ K$iiigJob«»n aacki fleqi74^so wenig Rolif^ 

alf,,^^ I,iel)eo/.liab«i)iiilp{Uci,'Uiiji 4aw d«r Geschichte desselben bis im seii^en.'^oAv.^^^ weitete ftfl 

Die Leiche Johanns wurde nimlich vorerst 1900 Metres vom Schlaeh^f^^ ii^ der Abtei 
Vi^lIflMeilMIßtftttetr,. Wer And sich die «mbscjhmft; 

, ,.•.; ,,..„. „... ;.■...... UA^ML QVMLAmE SIX. TBÖIS-CENTIS. ,.•• 

„. i , . :> COlfMB LA CHRONIQUE TEMAIGNE 

, ,. , FHT APPORT^ ET MIS C^ANS 

', ; . , ,. JEAN LUXEMBOURG ROI DE BEHAIGNE. . ' ' 

.' ' Der gleicnzleiti^e böhmische Chronist, Benesch von Widtmäi,' i'ericlitet , bloss ' korz nnd 
angeme'i|ii Milifea corpiu regiutn lulerunt et $epeliverunt in Luczembürgoi ifi monaalerio $anctee 
Mariasj, ' or4ini8 sancH ienedicti (Scriptt. rer, boh. //, S42). Kurz darauf Übertrag man also die 
konigtiche Leiche von' VaJloire ii) ihr Taterland, und zwar zv den Benediktinern nach Luxemburg, 
von'oia wieder nach dem nahen Kloster Münster, wo Karl TV. ein prachtvolles Mausoleum aufliihrte, 
das' unter andern mit dem Wappen .der an König Johanns Seite gefallenen ' böhmischen Barone 
CHeinrich von Rosenberg, Johann von Lichtenburg etc.} geziert war — wie der Augenzeuge Jakob 
Mayer noch 1637 in seinen flandrischen Annafen erzUilt. 

Im Jahre 1540 jedoch Hess Kaiser Karl Y, Laxemborg gegen Frankreich befestigen und 
die Yorst&dte zerstören': darunter befand sich auch jenes Kloster und das kostbare Denkmal. Sie 
wurden verbrannt und die Gebeine König Johanns, dem Marmor glücklich entrissen, bei den 
Franziskanern in der oberen Stadt beigesetzt. Hier zeigte man sie den Geschichtsfreunden, bis 
1599 die Abtei Mänster wieder errichtet wurde und den königlichen Leichnam zurückforderte. 
Erzherzog Albrecht von Oesterreich (Sohn Kaiser Maximilians n.), Cardinal- Statthalter in den 
Niederlanden, Hess dem Könige Johann 1618 in Mänster ein abermaliges Denkmal setzen, welches 
17000 Gulden kostete und dessen (von Pnteanus verfasste} Inschrift also lautete: 

JOANNES REX BOHEBaAE 

COMES LUXEMBURGENSIS 

HENRICI YU. IMPERATORIS FILIUS, 

CAROLI TV. IMPERATORIS PATER, 

WENCESLAI ET SIGISMUNDI IMPERATORUM AYUS, 

PRINCEPS ANIMO MAXIMUS, 

SED UNO CORPORIS YITIO INFELICIOR, QUOD COECUS 

IN BRITANNOS AUXILIA PRO REGE AFFINE DUCENS 

PROELIO CRESCUCO CECIDIT. 

ACIE DISRUPTA, REBUSQUE DESPERATIS IN YICTORES IRRUIT, 

ET CUM NON YIDERET HOSTEM, PEiUIT 

NON PUGNANDO TANTUM SED OCCUMBENDO 

FOBTIS. 

CLOCCCXLYI. IX. KALEND. SEPTFMB. 

TANTUM HEROEM 

JACERE SINE EPITAPHIO 

MAGNUS BEL6ARUM PRINCEPS ALBERTUS 

NON PASSUS, 

^/.i. j.. ., ......' i'....><,. -U0BRAUT*iTfi:ET-aiAiOBnMCfiNnA.^^ftfA" . 

i-W> ..i ;i-. :-| ^-^f^-.t. .<>:- . ■ JfaNlIMCNTUMi-HOC FIGM CURAVIT; ■ . ■ • • 

ET INIQUI SORTIS, SED INYICTAE YIRTUTI8 MJBMOAIAM. 

.,v,i.,.-.-. ,a,....x.a „t ., .••> ....i Mi!.A«j:pwWATJ COMMEJ^RAyff. ... .... .:..•■ 



93 

AU ijcdock Ludwig SLIV« Ce Niederlaiite anfiel Mä4 lAxeabai^ erob^^rte^ "Onirde.die Abtei 
i»d ttM Uir dAs Deiiiütaud'K4nigJohataM!.miii':Ewaiteiiial' veAi«^^ derk^ni^ehe -Jtoiehnaiii indesk 
1664,4« 4teem.höls«fflien.K«(ftten gefettet' Dl^AbM^ «elbat istiima otehl Wieder errichtet worden, 
sondern erhielt einen neuen Platz in der niederen Stadt oder den «oj^tfianitteA ^^CSrnnd". Hier 
worden aiiok..die Gobeide^ Johanosifw^edfert beigtMttt^^ithd^inad errichtete. Shnii.das dritte Denkmal, 
dtfa.lu>Gh'}ettit TOi^aMeib'M irit!d•f^]Jl8QkrUi^r.• '!••.;. --'<>' . t.v . :>.• 

. • : * i * '• \'.i^> ', .i •..-- •'»•r'i(. i.::. >i-^ D^^-O. M.. i i'i.^' '; ■:: 'j- ». ,.' . *:. j 

»>'. '•:• S j;;/: ).:-.: ^d -oi\) .r./ u!Jfc6HANME»»BX\ '• . :^i« 

BOHEMIAEi, €OMBS .! . , . 

LUXBHBUIlOEiySKI. 

..;>'.'- •. W; ' ]MF£RAXOElS.:FI£nJiSv '. : . 

....'• :, •^..l f.- ■•-:;-! i il, CAAOiLllW. ..'■•// ... . 

M BfPCBATQB^ PATEB . >^ 

YBNCBSLAI BV SIGlSailirNDI < 

'-> :: • . .1MnERATeB[7M:AVi78,:- li . 
\ ... :i /..PB»0B?S-:AMlHOIIAJUlflJ»}; '/ - .. .. . 

!•*? ;•..;,..'. ■ -OBiniiicocxii/.'rXX!??. avg:'.). •:.-.ti.. . 

;!rite:fttird' die Leiche eiwA Jitadi^rt JMtorelRlig flilidi IDa brach die fraüftoäisbhe Bevolution 
tm. ^ lAixnAiirg fid ITOft in d» Mänia der BfepubUkaiitd^^/die.' Benediktiner flohM, aHe Slfister 
wurden aii%fe¥obeli. .WJlUrend.allia.Ekiiii^rtingett an .dasi Kötigthtmi zeratOrt wardcfn^ schwebten 
die';€ebeiiie d^ikBikhleiiKönigfeLiallerdkiJlfir lti|(rbseect€ltfAhr. BiH! BlckarmiiM^r^ Adam. Bastion, 
wigtelseinto K6>f('iAd6ik.er4eii/IQEistttivdeir4as.^^^ QMippe des Kötii^ Johann entUelty 

inlseinefaLfibiMe Velisleekte. Uiiref der .Hirrsckafl KTapoläoHs Mieb derJECROtelf vergessen \md eh 
Mekä'j 4ii Leifche seiJvtil; den geflflcbtetdn WGDackeniiaehi RrUg in SielierhOit.gebradit worden; 
ABiin H*ia wta^ :iiicht;iV]^. /Ein Fk)(taee^FäbHkilnt bei LuemMrg, Naiaena Boeh^-BuscbMann, 
Hatte imAatrage.der BmediktiMr, welche. die Leiche aAsaerhidbderäUdt flr.gifrfchertär hielten, 
den Kaateft vbih^ Bftcker;al>holeii und tte#belfgta lassen. ; Der KüäfM iblle> In der Fabrik nnd der 
jni%6r:e'*Bdck-#Bebchttluln nahm fkn.Ait, .als i^r daa ettediohe Btas. vorlitsb and «iöh tu Hetladk,: 
in der Gegend von! Trier, ansiedelte. Hier! erMtaete derselbe ein reiches. üatoralienkablttet, in. 
wädlem er nn*db iandern .Aaefa\die ehrwSrtlIg«a'.lJibbrrestfe Am bAhmls^ea Eta^ Johann iCAr. 
Geld sehen liess! 

Es sollte dem (nun glorreich regierenden} Könige von Prevssen, Friedrich Wilhelm 
den. Tierten,. vorbehalten sein, der so lang und so joft entweihten Königsleicbe eine bleibende 
BiAestfitte zn gew&hren. Noch ais^Kroiqirinz 1896 kaar Seine Majestät zufAHig nach Metlach, 
erhielt die kostbaren Uiberreste und l&hrte dieselben nach seinem Schlosse Castell an der Saar. 
Sobald ,di^ bekannt wurde, regte, sich das. Mitgefühl der JUaxemburger. Bürgermeister und Schöffen 



1) Dies eiiif«i?li«) aber sinnige iui,d schön ans Holz gebildete .Si^abmiil — daven hier eine getreue Ab)>ildang vorliegt — 
zeigt uns d#9 Mnig in einjur Weise und Steilnng, die beinahe an den leidenden Christas erinnert Die Umgebung des 
Monniaents bildet die fiottesni niler mit den heiligen F^oen,. femer SjU Johannes, Nieodemns o^d Ajimathias. Das VoIIk 
nannte das Monun^oail von Anbeginn ^,jl)? ßaüU - Towtbeßu'* (ßMS heilige €ljri^b> niid map gewahrt ,^ henlzotage noch, 
• obgleich JsscJirIfties, in der St. Pelm^klrehe der oberen Stadt LoKemborg, wohin es i^s dem sogenannten „Grande" 
bei Sieularisirong der daslgen gleichnamigen Kirche übertragen worden ist. 

10 
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voü ''Loxembiivg laAdMen > dOMtoogeiü U«e TonsHünig): evkkSen^Uer zbr Aitturort, Aass König 
JoUum einöf^ddr AbiAiBrrdtt deslutaiiglickeh flEtuesset and^nriioii aas iteser Bflcksiebt für Jetet ra 
Oaidnril verbilde, «faMit Aäeb* «eipoUtlseken TüsMifilteisse ite» CtrossiieiteoglliauiB Lnsenribiirg ntlel 
nkfat v^iOenAs gern flnel «tiM 0tei^3 • 

Hier in: 'Gaüidllst muij Inüfirdgeseifome derKapalle^ das*« wie eia Sanoiaariuiii 'mn 
farbigen, verschiedenartig geformten Glasscheiben nmr auitt belniehtiet wird^ efea prachtrölles Orab^ 
mal aus vaterifindischem Marmor aufgestellt,. woHa 1838 am Jahrestage der Schlacht bei Crecy 
die Uiberreste des Königs Johann feierllek belgedetbt waitlen sind. Auf der noch alten Lade, in 
der die Leiche sich befindet, ist in erhaben^ /Avbeit e&l geharnischter Ritter zn Pferde vorgestellt, 
vor ihm eine Kanone (deren man sich zseieit ]ii<9er ScllMcht von Crecy bedient hat), daneben der 
Sensenmann mit seinem Machtspruche hi alteia Vtiniöslaoh: 

a^TAINCS XOVT. . 
Ausserdem ist in gothischer Schrift ein langes (laMaiMles) Epitaph dabei angebracht, worin unter 
andern gesagt wird, dass König Friedrich' 1inih^B.DRl im siebzehnten Grade, seine durchlauchtigste 
Gemalin Elisabeth Louise Cgeborne Prinzessla T<te)Bay^rn3 aber im fünfzehnten Grade dem Könige 
Johann von Böhmen anverwandt seiei. 'Bas Bj^iMpK/ltotet. also: 

JOANNES, HENIUCITIL IHPflBATVHI&'nOMANLriLIUS UNICUS, NATUS ANNO 
P. CHR. N. 1S97, HAEREDITATEPATESmiCOMEfiiLUXEMBUROENSIS SUAE GENTTS 
DUODECIMUS, EUSABETHAB PIU0B1B CXORIS JURE REX BOEMORUM, PATRE PER 
TTAUAM PROFICISCENTE IHPBRH VICARIUS; NOMLISSIMUS ANTIQUITATE MAJORI- 
BUS PBeONATV», iPSE ttiLUSTRiSHBiAE AMPLISSWABQUE STIRPIS FR06ENIT0R, 
CAROLl IV. nfPBRATORISvBOMANI JPATER,; WfiNCESLM BX SIGISHUNDI, IMPP. HDMM^ 
A¥l»»5 -MULTARUM JDSHftB fiSN^iUM HOOiEQUB FLaREMTUBaiM ARUM AUCTOR. 
. i: ll[VA^JÜ»^:F(»e'¥!4ftI8B.€ASIBU» JACT ATA, ELENA PERLCimiORUM REBüSi 

QBfins fraxslaka: xaieiifrA-QCfiNQUE annorum spät» mui^tasmultisin Loei» 

PUONA» IN eBRMANlA,v]Kr lATüMilk, IN POLONiA, IN ITALIAy ET FRANC4»CIALUA,.Or 
BfiLCOGA 9U«9iAnT.AilliBSiIN¥ICT0 HOSTHiIS DOLUS VOfUinT V£NfiNUM^ H}Ve ILLB 
NiNK;VITAE QUIBBM LU€B AT QCBLORUM LUMSNIBUS ElSFß PBIVATUS. iCORPABiS ST^. 
tfiUBSTAft LABBFACf AM POTIJIT, ANIMI MAONITUDO INFLECTI NON MlUIT.: «DK 
BNIM FORnSSIMUS, QUAMV18 COBCUS, PROMISSA PRABSTANS PHILDPCh VI. VALBSIO. 
FRANOOfiALLORiUM RBOi^ OONTRA ANGLOS AUXILIO IHBttlT. CELEBBBAIMO IN PHQIB.^ 
MO,: QUO ANNO 134«: A;' IX »6. M. AU0U8TI BBMICATUM EST, BQUa ÜNTfiR» DUOS; 
MHLITUM EQUOS FRBNIS IN MBDIAM SB HOSSlUlf AdfiH IMMISIT, CMHNUS ACSiU 
- • .1 :.'••.., ) 

^'1) t)as merkwürdigje Schreiben iauteV: ^yPoi iÜ empSchS^ de ripbndfre pluiöi ä la lettre y que roui ni'aiii adreeei en 
'' (itfot^ ^11 'Mi WÜ tt: c. par ^0reHte8 circbnetäneei et pär'^uiie akfincB ä'meez U^ng durie. Le roi Jemu de floMM- 
iniilMiun 'M-wut' kncüres en Hpm d^cia, 0tul gm.de f« .|hrlfvaf#«i Jtenafo» «um ipeme^ ßeguie i'tm i9^ß^ißß§i 
i^e^ee y^rahles vfevoieni pae trouvi de Ue^ de repw; je Ifi Ifiur mi donnd daru, VanH^fue chapelte de Termiiftge^ 
de pa^tei^ quefai fait restaurer ä cei effet. SfairUenantj aprhs un eüence dedi ansy voue te rectßme%. L^eacrifice 
que v&tie me demändez est grand} maU ptetn du diHr^ ei acveUhimS d fenSre, amtant ifüi'ieH en «Coli'V^av»!!'/ 
taut obfet ä sa destinaüon primitive , je suis diepoed ä vous remeUre ies oeeemenU d'un prince, dont tee hienfitiie 
ont laissd un souvenir ei durabte parwU vaue, loreque wnu mtretifait reetaurer le monumen t » on s teytfgi il rep o etUi 
tel qui'l Statt avant la rSvolutiony et lareque lee rapporte du grand-duchi aurons iU däfinitivement rigUe. 
BerUn^ le »T. Mceikh'e iS9T. (Si^.) Fr«d«rie-«ttlMiuaie, 

Prince ttoyal de PM»ee/* 
Ciber den j^esaniiiiten Hering dieser Aiigelegeiihett Ist Kn Terglelcben das docvneBttrte Stteldelii: Jean 
VAüeupfe^ Bei de Bokhne eet. Meq^hee kiograpkique pnmfe ptnr F. A, LenSy Band ±899 j S. Sl^ •— 99 — 0o wie 
eine dieser voraasgeg«&gctte;«elegeiHieil6ScMfl: Jaem V Atl^^ e9c: de iT9S d iSM. Caeieiy 9e 96* ÄoÜ 1888 
(ohne Verfasser and Druckort). 



BIME F!ü€WA;rH''r DEMeiJBYEflBIIElfn^SBfE AAOftlfiNTIUM MVUnVVBaS&ümCl&lkf 
VUSUS MOBTBH OCOÜBIHT Tia-^B SUHbEMjASUADIfiNAM TIBXlfTEk. iH^Aß ¥|TUJi, 
EXERCUERAT EADEM FORTUNA TEL MQETUUM J^k€XARE ViOLVlT. MftRKKS UT IN 
AEDE ABBATIAE CLARAFONTANENSfS SESELIRETUR, IMPERARAT. SECUS TABIEN, 
AC YOLUIT FACTUM. EDUARDUS lO. ENUf ANG&ORUMREX, TICTOR YICTI VIRTUTEM 
COMPROBANS, FUNUS OMNIBUS, U^F J^AR FUII HO^ORIBUS CUM EQUITI TUMPRINCIPI 
DEBITIS LUXEMBURGUM PROSECUXUiä EST), IBIQUE IN BASILICA SANCTAE VIRGINI 
NOSTRAE DOMINAE DEDICATA £0I|P.QSU1T. UNOE. CUM OSSA ANNO 1548 IN COENO- 
BIUM MONACHORUM STI. FRANGI^GI AEGUJLAdE: Afi^ICTORUM ESSENT TRANSLATA, 
RURSUS ANNO 159« IN NOVA, QUAE.DICBBATUR^ B48IUCA SUNT RECONDITA, IISQUE 
ALBEBTÜS ARCfflDUX AUSTRUCUS A. IGiaMUÄJ^LEUM EXSTRUXIT. ANNO 1664 
CUM FRANCOGALLORUM EXERCITU» jL.UXj&HB!()FAGUM OBSIDEBET, SANCTA ILLA 
AEDES QUIDEM UNA CUM DUOBUS SUBUBBHB INCENDIO DELETAEST, CORPUS TAMEN 
VIR! ILLUSTRISSIMl AB INTERITU SERVAXUif^ EXTREMO FERE SECULO XYU. COE- 
NOBIO CUM AEDE RESTITUTO DENUO LOCUS PONE SUMMUM ALTARE ASSI6NATUS. 
I»<U}€0AAI4«I< yEB» <?UM A.. l?95v.1KEPETITA. JBAOEAKkUE FUNESTIORB l»^VPTieMS 
Rli^TERTiS«£)rrv MONACaOBUM 4}VU>EM C0l4lMEGiUM DISSIW.UTUM EST,. JQfCX4YTI 
AVTSM .OOBPORfiS, OUO». SUPeWBRAT LUXfiMBlURQEN«>lUM FIDE HOSTILX FJmUHRI 
BAEPTUli «T RESE^VATUMrQftVEC roiDERKU» QUII^ELMU6J FRiDERICI Gy|l4EI«MI 
IIL BORUSSORUM REGIS FIUUS^, AEGKI HAGERES, CiW UXORE ILLUSTRISSIMA ELI- 

mMiETiUA.hV»onQA i&% wm\mmy*^mvimju sriRPE, reuquhs fortis^imire- 

«18^ Q^]iM IfllSE SEPXIMKIl DECOfO/CURADU« Ib^A, OUINTO DECIMOATTINGERET^BOC 
SEPUbCRUAI M0NUjf SarrUMOUE ATylkTUCr, JMCÄVilXv<?9NSEGRAVIT. . :, i. . , ; 
. , : . »o.nM'iiVM Mf yAiWim99itß9:JSMA IVw/f«»! ^MirfeM atmid«!! ,w^iiV;«ii.4fm- Sohne — 
Haut» WittebeM bMlMigraA: 4M9 Mmsri<dmn «icM «kr Mluvw, BOmfn. ^kH^tf^p^\m^Jav^»v^ß, 



if I 



Giter Petei Aller. 4« Ptknla, 4». Bweiita iMiwakHAlstur, letet Nackricktei von Huns lü 

Vf;^/l¥fr. ol^ßfk ^..t(i:—A4^imn 9^ SS^ ä)l)ar 4«i» Mei^r Arier beigekxiKbi haken^ beschrfinkt 
stell flpwBti^s^li *pf p««|iAt^)i«Me I>Af0nf\ : ') , . . . ), . 

... P^lJ^T}(u,4eJPQlof^»j&^i^:iM^^M tfofitecher Abkunft, 4arrtdt«Jtt 

iw4 jPHiNnMy WH' id39 fwgew^ wa} g«ba«ea^ «»iftwl£«>PlbrRqhta*^a|isSdiwftbi$cl^ 
HHNv Pirni m4 Artef 9fft»tß .sfit i^MaüW 'Pa^r 4ea;biAi|igf|ii.Poi|ic|faiira)i bif i3$6, wo ^r |bn Fall- 

Laat der Anfscbrift über seiner Baste im Dom-Emporiam (oben S. IS) ist Peter Arier 
aseh der Erbaaer der Stadtkirche zn Kollin an der Elbe in Böhmen: incepit Petrus — sagt die 
Imeh#ift -^a fvmdo ekotwm i» C^kmia eiroä JtbeMiL DieM letztere Angabe ist VM mmMer- 
sprechlicbfir. Beweisluraft, AIIMh in d^i") vor dem Jahre 1T96 noch vorhandenen, wiewol AellTweis 
erneuerten und verderbten, ciechisthen Inseriptioo in. ]^fffsbyteriam der Kolluier Kirche lübjrt anser 
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Meister denillrtaiidflrtijgeii Namea Pelr z Brandyd^y Eft selieiDt indei9S in dieser Namendform die 
richtige zn ^stecken', dn^ wol ursprOnglicIi Pelr z Gfnundye geselirieben stand. Der Kolliner Anf-r' 
scliriften sind oder wären eigentlich zwiei^ nättlich: 

.. ' ' a. - • ■ ::. 

Toto stawe- 
f^ kuru pobato geat .'.,"-' 

L p. tseo dhe 13. Led" 
na za'iiUu neygashigijko ■ ' 
knülle patia pana Karla 
z BoM milosU cysai^e • 
» • ikjfMkihi^ a krate ie^'-' 

^ 9k4ho Mkrze mieträ -• . . » . 

-^ ' " ■ • .T'^ ■ ' ' • .. Petra ä * - ^ ' * " • •:• 

' \ . f .. < . ) . . * . .' : Brande. • .'.•'... 

^ftnor MCÜtt^ritL die ' f/If . m^ü^s Oetobrio dedtcaUis e$f Ute Chohis et maß^ Mate per 
VenerahÜim' tri Chrieto' Patr^i B. D. Sineonetk EpUcopufk Lddimuniehsem ÖrdiniePralrutk Ere^ 
miiarufk*^. jiugustini in honorem B. Virginis et'quoB condiim 'erakt reÜqui4je eunt: S'. loannie 
ApoetoU et Eebkgelieta^ S. HypoHÜ Martyris, de elatua Christa et de ttgno Domini et aUorum 

plurimorumS. Mafiyrtim^y. » •» . - 
^ hiernach also Begank Meister Peter deti Chw der J^ehe i^ KöUin am IS. Janaar 18<* 
nnd hatte denselben schon 1868 zn Ende gebracht, in^wetchem Jahre (am 8. Olitober} dessen 
Einweihung durch den Augustiner- Chorherren irndBischaf^M parühue^ Binko^ vor sich ging. 

' 'Durbh bcftde Kolli>a«!« I^enksebf^ten -wii^d jedoch das Dunkel' nicht aufgehellt, In welches 
dte Natiohalitit Peter Arrerä'gehttlt ist. Die von uns !n der''b5hmischen Insdirift Vorgenommene 
Variante, Petr z Gnmndye^ glauben wir jedenfalls jds nicht alfeil gewagt Rechtfertig zu kinnen — 
so lange uns nicht ältere Quellen widerlegen* 

Nunmehr wollen wir die Meinung eine^ neuen ^cbriftstellers über Peter Arier vernehmen, 
weU wir Bedenken tragen mnssten, davon im Texte ünsei^s Werkes Gebrauch zu machra. Was 
hier behauptet wird, ist nämlich von zu stupender und destruktiver Art, als dass man es ohne 
weitere Beweise und Einsicht in das Manusluript Liher judidorum bannitorum civit. Hradczan. 
gelten lassen könnte ~ daher wir atfdü auf idld'OMemik mit dem Verfiusser verzichten undt^iur 
dessen literarisches Findei^ck imd dgeBtbitel}e%e'^C^in1iß«^pniG^bei in's Licht stellen. 
Hier vorerst der betreffende Journal -Artikel! 
• ^ • ^jUiber dem Leben dieses genialen' ArChitttkiett *^ sTfigt Perd. B«r Mikowetz In Sr. 167 
der Prager Zeitung vom 83. Okt. 1846 — ruht ein schwer zu Iflftender Schleier.: i^uir die ädgeCHhrtor* 
Ihi^criptlonen und das bisher noch nih'gend benttftst^ l^anukkript ^^<frer /üA'i^ortim ctm- 

taKeBradczanenaiV' (4880 — 't896> geVen^eifaige Dateh ftber fl^n. Sein Geburtsort uhdYaite^land, 
so wie sein' Todesjahr^ sUid unbekannt. Ja sogar iseäl i'amlllieiftia^e Ist niöht siehergesteHt'^Sblni' 
Vater war Heinrich,' ehi BattiiifeSstei:' aus Polen und firbaoeir der-Oomklrthe' zu SdiWäbiseh-Giateid;» 
Dort lernte Karl lY. unseren Peter kennen und gewante Ihn filr d^ Fofrtbtfu des Prager Done».' 

..jl>JH«8an b^UunisebeBt Kifl^enf mHlilei de^ dwUHe ,,B«terWto Brasdeis?' «nd d«r lalelaifelie (unter andieni^in deft fntgqfi* 
Oekaaalsliacheni des XIY. Jahrhunderts vorkoaiBendcN) Pebrtu de Brandt äatsprechen. i . . . . ^ 

Z) Dlabaci (KfinsUerlexlton U, 448) liefert diese Iiyichrlft nach SchaUers Topographie unrichtig und unvollständig. Der 
Brand Yon i796 legte die Kolliner Stadtkirche leldbrf In Asche. 
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Erst M Jahriß ak^ maolite sieb Peter im Jahi% 1856 an dies groasartige Werk. fTahrseheinlldi 
liaate- er ^i freier BenütMüg des^voB^ aeinemi Vorgänger Mathias lN>n Ai^ras entworfenen Planes! 
Bis xam Jalire 1386 liatte er denCtor ies Domes , die Atterhfeilrgenlcii'clie aof dem Prager Selilösse, 
die IMdanbrüeke and die ISircbe' m KoIIin volfendet nnd war eben daran^ die Chörstable färdea 
Prager Dom va selmitzen; Uiber den weitefrefaf'Fortbmi der Domklrche liegen uns keine verläsi^ehen 
IfMiflen vor. Peters Gattin war Agnes von Bdr. Von seinen Söhnen werden Vier genannt: Panl, 
Nikias, Wenzeslaw nnd Jobann. Niklas ward Priester; ^Wemeslaw nnd Johann widmeten sieb der 
Kunst' des Vaters. Als Oemal der dem Namen nach nnbekaimten Tochter Peters finde ich bei'm 
Jahre I8SS Midiael, einen St^inmeften ans Cdln«m Rhein. Peters Brader hiess Michael nnd war 
gleichfalls Steinmetz nnd Hansbesitzer anf dem Hradschin. In d^i Jahren 1360 — 1366 sasel 
nnser Dombanmeister Peter im Itethe der StiJdt Bradschin*' Qlbivol Besitzer zweier iBfAnser, deren 
eines am Pohorieletz, das zweite anf dem Hmdsehin nebten d^ Hanse des Oberstbofioieisters der 
Köifigift lag, bewohnte P^r doch das Hans der Mansionäre des Domes. iBeide *Hftaser versclirieb 
er am 18. Janoar 1388* selber Oattin- Agnes nnd seinem Sohne Panl. Im Jahre 1386 kaufte er 
wieder ein Hins am Pohorieletz von dem Goldschmiede Dominik. • Andi seine übrigen Söhne, Niklas, . 
Wenzeslaw nnd Johann, kommen im Hrädsehlner Oerichtsbncälie öfter als HansbesitiSer vor. Im 
Jalire 1383 kauften sie ein Haus anf dem HradscMn vom Ritter Peter von Sliwna, dem Bmder 
deS' durch seine C^onik berühmt gewordenen Dombaninspektbrs atad Canonikns Benesch von Weit- 
niftl; zwei^'Jahl^ spMer eia zweites nebeii der Hradschtner Brae'diktskirehe ober dem floblwege, 
und b^% Jahre- 1986 wfrdi eines 'dritten diesen Brüdern gebörlgei&EIauses am Pohorzcdietz gedacht. 
Der ramüteniiäffle des'Bamneisters Peler iit, wie 'wir^bereitsiirwiUttil^n, hodi-nielit siehergestellt; 
Br koiimt'fAfnttseitn: alten Qüelleb nn4er folgedden' Bezelitonn^ . i> 

Pehid (/Uias) MmrUA Arim de pöloniUj i - r ' [< -^ M - 

' »P4tm9 Mctuä PUtiien — PetrtU ParlerXß it.!:*.«. • v - • ' . 

täoMUB HrmagiBter PetruB mvm fabrieie Ptagefufh^ eeOeMmy dUtkdvie -Smfndät 

PeiruB lapicida dicluB perleriuBß '"• ' '• * ' '-> '' * ' 

• ^^'/PetrÜM'dielM Parier (ak Partei ': .. • «^ .-.,.:' 

Parierz Pelru$ — Pe$$ek dictu$ Parierz ^ 

magUter Peter lathomuB $eu magi$ter novw fabriaes 

Petr Kamenik koBtela Prai$kehoj 

myßtr Peir z Brandye^ 
Letzteren Namen fand ich nur in der (leider! nngeschlckt restaurirten) Denkschrift zu 
Kollin^ und dibser scheint lifi der That' sein eigentlicher Familienname zu sein. Woher sich der 
Na^e z, Brqridye schreibt,^ la§st $ich bei der Menge gleichlautender Orts- nnd Familiennamen nicht 
leicht erörternr Ob ermit der pdlnischeB Wappengenftssensdiaft Bramlj welche eine reehtsgeneigte 
brennende Fackel im Manen Felde im Schilde fittrtj' In Ifg^end einem Znsammenhange seht, mögen 
der polnischen Wäppehicunde und. Genealogie kun^gere entscheiden. De Gmynda schrieb er sich 
bloiSH» nach seinem^letzte« Auüßntbaltsorte« Arler^^ unter welchem Namen unser Meister Peter in den 
meisten neueren Werken erscheint^ ist keineswegs • sein Familienname, sondern ntir Von seiner 
Beschäftigung hergenommen und bedeutet einen MäuerpalierC/'^f 'fr)- Arier steht nur in der B^sten- 
inachrift, ai^derswo luimmt diese Coxn)iptiogEi,,i4chtTfur;.jp9n3t lese^n wir parleriuB^ perlerimB^ parlerz^ 
parUf oder* die anudogen Beibeiehnmigen: ktptddäy ImthomuB^ kamenfk. A^ch wird Poters Bruder, 
Hliihael, an einem Orte Mickäet lAthbmüd) nnd an einem inäem Michael parlerz genannt. Von 
Paters Söhnen, führen nur Wenzeslaw und Johann ^ J^püketon.liUhofnusj nie. f^er ^Niklas der 
Priester.''— . . .- ..'>i .!■- . '. • . ^i, ' 

Man empfindet eine billige Scheu vo^ der^Wuildetneuhett der vorstehenden Anlbchldsse^ 
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Oeanach mMfte mnA j^o erfalieeii wäni^^en, olr 4»s Cra^i&e mehr ^i^ tte eitie Uosii^ My^tUttaitloiLt 
Die Beseitigimg dea FfutiKenpainens Arier — 4er hier, wte, dnreli ^inen ehwAkkm Ptomss, !■ 
ein HaBdwerii.errGpltheton aafgeliMft wird ^ acheiiii.gir m «tgi-^eU danrit vtiMreK VAatcatnaaluFÜI 
gleidwun In's Ge^icjit geacblagea wird» l^ei^ihll^her fQr den SlawMiatteii M: die : Behaafrtangs 
^^▲riers Yater war Heinriehi. ein BaaiMiater a«a .Fo1^a'^^> Daaa Aders FaaiUle «ts eine is de« 
Sladt Frag bärgedich ansas^Mge and hier weit nitd Itagst ^eraippte : dai^aaMH wird, ist «ia 
Campttnent far die Prager. Und 4$m der geprieaeoe Ubm' BraO^anMii^MBUiBnMm yon 'ujmacem 
Meiafeiü^nthaU, welches Aber die Ji^hresaabl 1386 hloaiisginge, am;«ia ndtflrlidi nielii waaigea 
wU Allein--^ wir liia«&p,;e9 bei der bloaaen :Ei:iru0kiing dea Artibate bewenden, and. erlaobeaiaia 
U^r efean HiqbficH in die Fremde. . : 

. IM^ ICerolHüisabe Seit wd beziebimg^welse Banepoehe war nberb^^ 
AivhM^bleft, Büdbaaer wid deren IKIIparbeiten Bennoeh iatbia hente Iielne Spar ¥i>n BMdiittlea 
md Stcteiaebri^ffldeaaehftfte«;«!! Böta^ Bloa tat awisebeU den Jahren 188i «ad 14Q3 to« ^er 
^ornehiaan, «fter '.gaiftimais9VeNpn Gilde die Rede, wetehe Zirliel and Hamdnef jm ibreaa 
SiMiAttde^ hatte (frpUmiß hu mi^ßtimmm h^hq eir4UU et fkaUeo in nutdto pmimkO icad larter 
aadern der Biager iFjranleichMnisfciipeUe daa DaMin gab*>i lUlein gfiradeBii.;dide BaahiAdefaehall 
aiia diesen ^yeKeine w machten, wagen wir nid** 

Dabingegen iat aiali^gestellt, daaa böbodache Banleate*«!' deü Flaokde^ nU J^ntseariond. 
Rnhai gebmuli hahoaf i^ B^.antor doi Namen „die Jdngherm ven Prag'^ -r.wia Boiakeree 18rtift 
oaebgewieacta bal; \fi^.&m IlacbriiditeA übier den Bau dea Strjia#bai!ge^r 3H:asterA jCaebreibt 
Btfaaer^} MFendtaa Jwgberm von Pri« in den Jahren. .183A -*- 1404 gerilnnt, welche ala Stela^ 
metzen und Bildhauer dabei thatig waren; aia werden nnr die Jangbem wn Peag ohne weitern 
Bezeichnung genannt Spiter, im Jahre i486, wird bei einer gaw atidereü Crf^egeni^eit Ton dem 
Dombanmeister zu Regensbnrg, Mathes Roriczer, in seinem Büchlein tiwr die KünM der Qeometrie 
und des StewTeraha gkdeWbUa.^ien.den Jongberen van Prag^aproaheb; er bueroA aieh anf dteaelben, 
als alte vor ilim der Kunst Wissende" *). 

Ebenso haben zwischen den Jahren 1404 und 14M behmisehe fiteinmatten und SkUptoren 



1) Weil gerade Gelegenheit ist^ so mAge ein Hr. K. W. Zap hier abge/ertlgt werden, der uns vor einigen Jahren, als wir 
Ariers Deutschheit in Schutz nahmen, in einem schlechten Zeltungsartikel über den Prager Teltsdom angelassen hat, 

•.. nr^um- ... • J 

I . .. pfo, CO tq Q wytecAOsU nMehohlawiiiho ehrten powt^im» I miM ^alurfnldai N€«pi ff Uniw^u .-r- ie 'Hlrti^ 

tak^ sdiwist a pf edpojatost nasich zdlpadnich sousedft wiecko dobr< a p^knd, co u jiäs Jest, nim odpiri a sobi pfl- 

- '^ wlAstAuJe, toho 1 pH naiem' hlawnim dirdmAmime &ow^ dftkaz. 5teee Xegis Glückselig we sw6m dlinkn: „Der 

T; Fra|Mr. braB^' m Bteeekdmr altt*nachn ,^Ulknu$P m rate 1040, «emoka Jtf nitoaiMMt ANmeoniskon Mattaie i» Arrani 

^., ;^pHti a JeJ Ifikjf «a Ntof^ wThlAflU,^^a ta 9 nfo|ffde>^m d&r«(Mi.»i W.im|B| 1^ mk^ IPptf .Artar, k^r^ 94 r. lase 

. / 1^0 Maiiaii z Arrasn ai 4o .r. 1396 chrim ^w. Wita stawü, Jeji ndpis nad Jeho poprsim na hofejii chodb^ n wnlif chrdmn 

'^ ' Wj^slownö Poläkem fde PöiojiiaJ JmennJe| nebyl Slowanenf, n^brf Slezsk^m K^mcem, nemaje na to kusa dfiwodu. 

•i W«CW paiaddfe ««^demt^iliho W7ielf«nj. äuultelakd ofdoby goUekdlM vielia, klerd Mni na n«kteifeh bake^irsk^^eli 

, alawbi(€^ ^ teho n^ pirawö pt^ fIM «r.odi padly, §0:ß9 f^,do|a|i nwlek« Mfvnik« .^4»» w^lsit nowmkwt^f 

zd«i|i se silnf potwrsowati, ie Arlar rown^ w. Pelskn Jako w Ce.cM^k iil a stj|w<U Prozatim Ale nebudem^e se -o Q^od^ 

ndst Arlerowu hXdatf, ale lolik proti ondni§meckd ttpirawostt poznamenail za. potfeW^ jsem u^naV (Poutn^, dasppis; . 

Prag iB40, S. MSf). Das« wir in ein ein deutschen W6rke tvn «inem solehett' tiechischen Jammermensclien Koff«- 

' > vffeintii, ißMcHMi nur 4#98hdb^> wefl.maa vm itavtsclM UUnaufctagUiifa aiMmt^haa faiNaalist AUete wli W««ii 

• Alles — selbst die gemeUi^ ZeHiuigap4>lQmlk solcher 3a4krj wi^ Hr. Za|f^ 4t? 4iiiMa Bin? of^neUe l^eile zu schreibe» 

fähig sind! 

2) CTitenden hierüber 'i&utth Raph. üngaO in den AbkaadL d. bVhta. Ges. der Wlss. 1785 H. Abthell. S. 26t --- 269. Vgl. 
MiUauer Denkmale der Tempelherren in BOhmen 18^2, S, 37. 

.a> 9!Mmr#VBh. aimar <. UL f. ^a9t (Yoa A« a^hülff» 1843> Kr. J78| 3. «M. . i . , < . 



an dem grosseR .Wimier St fitepÜRnsthorae ' mUgetribeltet -^ wi« J. F-Ii» tl Mi iem WiemHStädtaorelifv 
dargethan, und zwar erhielten von einem Atück widientlieklteuhlt,-^^ filgle . >: 

i404 Jenny von Prag für ein Yyäle XVIIJ — XX gr. 

1420 — 1490 Jene Pehem Samb$tag post Cantaie IIJ SMi zu Predig stul Y Schill. 
1 den. — und Samb$tag po$t Invocavit IJ $tuk zu Dach 1 pf. XXVIJ den. etc. 

Der Letztgenannte oder ein zweiter dieses Namens fölirt 1415 — 1417 den Namen 
Hanns von Beheim; 1415 — 14SS iLommt ein Hanns von Schwabnitz vor etc. 

Ja sogar der Vollender des Wiener Stepbansthurmes war nnd ist nach den neuesten 
Entdecltnngen Schlagers^} ein Böhme, mit Namen Hanns von Brachadicz. Zwar genoss diese 
Ehre bisher herkömmlich, jedoch anverdient, der vielgenannte Heister Hanna Pnchsbaam. Es ist 
jedoch von diesem seit neuester Zeit erwiesen, dasa er, der da in Wien gar nicht hausansissig 
war und erst vom Jahre 1446 als Baumeister am Stephansdome fungirte, mit dem Hanns von 
Brachaditz, der den grossen Thurm 1433 bereits voflendet hatte, verwechselt worden sei. Die 
unten abgedruckte Urkunde vom S7. Julius 1439 gibt uns dieses letzteren böhmischen Architekten 
Vor- und Zunamen, Nationalitit, Familie und Lebensepoche deutlich an die Hand. Andere archivalische 
Quellen Wiens ergfinzen dies Alles noch dahin, dass wir nun wissen, auch der unmittelbare Vor- 
gänger des Hanns von Brachaditz bis 14S9 sei ein Böhme, Peter von Bracbawicz (^Mic^ gewesen, 
and Hanns selbst habe am 13. Februar 14S9 den Fortaetzungsbau des Stephanathurmes übernommen, 
den Thurm aber schon am 3. Oktober 1433 C^achdem volle 74 Jahre dfeuran gebaut worden) 
glucklich zu Ende gebracht. Erst nach dieses Thurmvollenders Tode legte Meister Hanns Puchsbaum 
„der Wurmitzer^ den Thurm an der Nordseite an ete« etc. 

Dass übrigens der Grundriss des St Stephanathurmes mit dem Prager Domthurme über- 
einkomme, ist schon im Texte (ß. 88) angedeutet worden. 

Dritte Bellaire» 



Diber die geisflichei D«b1niii- Direktoren Bedessiiis de Waitmiil, Wenceslus^de Radecz nnd 

HartiDus de LoH|iiic» (ßSS — \m). 

Die Wlrda mtaea BattvoraMierfr (4tra0<^r /«itricit) ipfäs \t\ dem Prager Dome aeit seiner Ent- 
alehmig bis.aaif.deii,hetl4igan Ta^eina Ueibende, msdivoa Aiiii«ginn eineoi fiMldLUidigeB Kanoniker 
^u^tTSmAAti^rM^n. \^4^^ Buae^ (ia44— lt50) 

und vNlk^kada Hirliitwk (iMCrr 18M}^' iat joh«a im Texte flj9y.von dem vieiteb Banvorateheis 
AiMlr^ai Kiotlik Cid?» — ,1S8«)> gleidifaU#; ili T«Kt0 & 19,^^1» S. M, S8 und «9 die Aede 



1) SehUger te selnni Wleaer SkteMH^'N^a«» Fatfe UBL. M. S. 40^— 476 htf naehstehoidd MereSMate arkimtfe bekaast 
.gBi^«hi:.iliiit# ^mM.mHWJUaWUU t^miiwe ! kkm m Aß m \MM^ I^mkv^täBref tf^iß marekm^. Fetor aflfialw 
; tal VsMt sein h«.ws gfikBgtn. bey den HfaMieU^orteii m .Wien »eiuiait Xalbes'ii HelbUng des Staiamecz^ kvws «a aUi 
Tall, vnd an den and'n senachst kunczen Wiser des peckchen Haws, dem erb'n weise Kimratn Rottinger dlezelt ain 
des Rats se Wien anstatt vnd als Serkab'n Jongfrawn Annen maisf Hanns s'n Ten Brachadicz des pawmeiater 
zn sand Stephan sellg'n Toekt' md Irn erb'n, Vb zway Tnd dreisig pkunt md aecks SchUllng Wien, phenn* die ker 
kern' Skid Ten den •gui' kawa dan der Kanr. Gekkab mit MnM Maigareten Iferlen des Ingerhef HawsAraw aoek des 
egen' malatr nanasn Tacktet^ dem vnrgn 8pCegl«r>TetiH»il kaben, tnd aind zu besaln anf den na||lt konfttgen sand 
veHstag an Tendeken. Adurn an Mentag nack aand Mkobstag Im Salt Am» XXXVIiU (27. JoUi 1499). Bnek der 
ObllgaUonen C. vom J. 1439 feL 370 p. versa. 
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gewesen. Hier mUsMa wie mknjimchyion den drkten, fänfien oodisedisten flaavorstdier^.wie sie 
die Uiberschrift dieser Beilage, neniit,! iHsbesoiid^re handieki. ^ 
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Bene»eh Kraiblcze ven Weitmal, der bekannte Verfasser edoer «ehr si^bitzbareb 
ek»bni^a^^e€cleiim Vvä^m9i9 von tÜSS ---1374, stammte! ans d^ni rltC^Mitelien Häwe der eihst^ 
äiigefs^hento Krabtcm von Weitnül ^}« Seih Vater hfess ebebftllb Heiiescb; seine beiden jiingerettr 
Brüder wareU Joliano Pfarrer ziiLippat /und Peter von Sllwnö*, thi^ I^iimiliengtit wäir ebeü da& Vör^ 
genante L^pfa, Avle sieb aoseimrUrkubde^ier En^icilitangshüchiir (iSc^f#i r^^ froA. 11^ 19^^121} 
ergibt. Das Geburtsjahr and die Jagendverh&Itnisse des Benesch sind anbekannt, aach sein Eintritt 
in das Prager Domkapitel. Nur aas den beiden Dezennien, wo er als geistlicher Baavorsteher fangirt 
huit, nlLmlwA J355t— t37Ä,habei|- wjyr Jf achrichten von ihm. Benesch, erri^hiete in Gemeinschaft ipit 
seijieirBr&deAvitaf ihrem Eigen Lipptf und in der Ffturrkirehe dä^etb^t eineti Altar zn Ehren der heil. 
Anita ri3(i3); Er erhielt ÄlälÖömherr den Titel eines Archidiaconus d^sJäaiizer Kreises (1373> 
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1) Krabiccy ^ehm^iany mkckBt, &tk»thiei iMmgmammSl&umi^^ \5&);artttlm belBöhwisj^y. WeHmm: jtiii^ alte 
' Yioalfiauf der DomifteiSmrkeiiitk, eHedh Bidsckoi^eii lLreis^s«I>ttäWappoa des BeileschiOMtf unsere« Holx«ptlilU0 zel^t 
eiii MOhleUen, ist fblglUhv eil BOgeMuüites J-tdcAdM Wa|f»eiu > Auf dem ÜAupl^ roht val» JLopChedeekimg ^^ 1¥Q|iii>w^ nicfit 
irren, eben die bölimisclie üCra6/ce. < .. li ^ ■ • ' < i.'< ■'•'•' 
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Dass er gleichzeHig die Leichen <ler bolinischen Regenten nnd Landesl^sehöfe in den neuen 
Domchor übertrug, ist ans nnserem Texte (S. 17 — 193 ^^^ ^^ ^^^ ersten Beilage (ß. 59} 
beluumt. Seinen Sterbetag gibt der Liber porUonum quoUdianorum eeelesim PrageH9i$ an, nimlieil 
FL eah AuguMÜ, d. i. den 97. Jnlins 1S75 — wie Dobrowsky schon vor nns ermittelt hat^} In 

der Büstenaofschrift (S. 98) steht wol die metuU^ aber gerade die Zahl ist ganz verblichen; 

d»enso das Wort ohiiL Benesch wurde in der St Wenselskapelle des Domes begraben. In den 
Jahren 1876 — 1984 fnhrte ein anderer Domherr, Bene$Miu8 de WayUnuel $eniar^ seinen Namen. 

Wir wissen bereits^ dass die Büste unseres Benesch auch im Dom- Empor ium prangt, 
u. K. in der zehnten Nische desselben. Meritorum eju$ in ecclesiam S. Viü tesHs est $imulacrum 
lapideum^ t/uod BenessU effigiem pectare #emf# efformahm exhibet in pergula Mperiori eeeleeias^ 
appoiiti$ sUrpis WeiimiUm insignibus^ lapidi molari a dextriSj et areula (quam Bohemi ^jkrabiejg^ 
dixerunt} a $ini&triM^^. Diese Portritbdste, welche auch hier xylographfart erscheint, hat bereits 
Pelze 1 in den Abbildungen böhm. und mftbr. Gelehrten 1777 (Bd. ÜI, 1) geliefert. Von der 
Aufschrift sagt der Biograph: sie sei „durch die Länge der Zeit so unlesbar geworden, dass man 
keinen ganzen Buchstaben mehr herausbringen kann." Oleichwol hat Dobrowsky Rieben Jahre 
spftter beinahe die ganze Insdirift gelesen und inScriptt rer. boh. Tom. IL prwf. pag. XXV (non 
ni$i cum difßeultate maximal sagt der Entzifferer) mitgetheilt. Berghauer besass kein so scharfes 
Auge, sonst bitte er die Aufschrift Protom. p. 400 gewiss mit eingeschaltet. Wir geben dieselbe 
mit den nothigen Ergftnzungen: 

Henefftiif )UtM Atühii^U ftiiffitrof yraa^nfb iUtiin$) fakrire (^trtrtor l^tc Mit) axma 9m MCCCLXXV b» 
CXXVUO »mfU C^nin). 

Mit nadkfolgendem Gedicht — dessen Vers 6 auf die durch Benesch besorgte Uibertragung 
der königlichen und bischöflichen Leichen in den Karolinischen Dom anspielt — verherrlicht Simon 
Fagellus Villaticus, Propst an der Collegiaflürche zu Allerheiligen in Prag, das Grab des 
verdienstvollen Mannes*}: 

Tumulns Benessii Crabice a Waytmil, Canonici Prag. 

Hac quandam Baera reverendos inter in mde 

Predat09^ muUo cuUu$ honore pater^ 
A Waybml Crabice in teUure BeneBsiue i$ta^ 

Sub lapide hoc tandenn po$i sua fata jacet. 
Qui quoniam patrum iumulo$ curavit^ ad ipMum 

Promeruit fieri jure bono ip$e $ibu 
Cui grata e$t pietas^ eibi reddat prmnia ChristuBj 
Laudabit factum vivida poBteritae. 
In der Kinsky'schen (sonst Pemsteinischen} Kapelle des Prager Domes findet sich ein 
altes Marienbild auf Holz, wobei auch das Portrit des Domherrn Benesch angebracht ist; Benesch 
erscheint hier im sog. Varium und hftlt in den Binden ein Blatt mit dem Spruche (gothisch und sehr 
abgekünt}: wtter wtrta yta yfteiu ant. Es ist uns nicht bekannt, welche Umst&nde sich an dieses 
Bild knflpfen, von wem und wann es gemalt, und ob es etwa von unserem Benesch selbst hierher 
votirt worden sei etc. Die Herausgeber der Chronik des Benesch, Dobrowsky und Pelzel (1784}, 
gehen aber dieses Alterthum hinweg. 



1) Monatseluin d. bOhm. Mus. 1827, JaniheA S. 5a 

2) ScHpiU rer. hohem. Tom. IL prmf. p. XXIV. 

3) Vgl. dessen OpueetOa, Upske 1538. 8. 

11 



8S 

Wir kommen zu dem fünften geistlichen Oomban-Yorsielier^ der uns gleichfalls sclion 
ans dem Texte unseres Werlies (S. 19. 84. S9) dem Nmnra nach bekannt ist. Es ist der Dom-- 
herr VTena^el von Badees — anter andern ein Alinherr des k. k. Fdldmarschall RadetKky von Radetz« 

Die bihmischen Ritter und Burgherren von Badeez treten gescbichüich schon unter König 
Joliann von Luxemburg auf. Konrad zugenannt Stup von Badecz (nobilis virCowntduM mäes dicbi^ 
Stup de Badicz) hat im Jahre 1376 bei der Chlumetzer Kirche eine Kapelle gestiftet Oesaea 
Solin oder Bruder, Hynko von Radecz, hat derselben Kirche ,,um des Seelenheils seiner Gemalia 
Anna willen'' rine Strecke Waldes geschenkt Beider Oheim war Heinrich von Radecz, der im 
Jahre 1388 ab Wohlthiter der Kirche zu Myslitz (Mi$leviensi$ eeclenm) gerfthmt wird. Gleich- 
zeitig nennen die Errichtungsbücher ^) drei leibliche Brüder: Wenzel, Priech und Adalbert von 
Prag, von denen der Erste — uns zun&chst angehende — Qomherr zu Prag, der Andere Bector 
der Kirche zu Gross-Chomuticz, der Dritte Chomutiraer Gutsherr ^ Patron und Lc^ensvasall (armiger) 
der Prager Hauptkirche war. Ein vierter Bruder, Namens Ctibor, wird in anderen Quellen genannt; 
///• Idus Sept. In anniversario Danäni Siiborii de Radecz fratri$ Demini Wenee$lai dicURadeez 
Canonici Pragen9i$ (Cureus Mansionarium ap. Dohner. Monum. III^ 310). Priech von Radecz 
Ist wol auch derselbe, der in einem alten Chomutitzer Gedenkbuche, als Stifter der dasigen Pfi&rr* 
kirche, den Namen „Priibislaw" führt Als Patrone C^parcAis) der Chomutitzer Kirche pll^ten 
die Radetzky auch „Herren von Chomutitz'' genannt zu werden. , 

Wenzel von Radecz war zu seiner Zeit ein Mann von bedeutendem Ansehen. Er war 
Domherr, Custos und Apollinardechant und zählte mithin unter den Prilaten des Landes. Im Jahre 
1380 übernahm Derselbe das Amt eines Bauvorstehers nach seinem Vorgftnger, Andreas Kotlik. 
Im Jahre 1403 war er — WeneeBlaus de Radecz decanus S. JpoUinarii — unter den Administratoren 
des erledigten Prager Erzbisthum^. Er starb zwischen dem 3. Februar und 19. April des Jahres 
1416, nachdem er theils allein, theils mit seinen Brüdern gemeinschaftlich zu verschiedenen Prager 
Kirchen reich gestiftet hatte. Seine Porträtbüste in der Domgalerie ist etwas besehidigt, Aufischrift 
aber ist keine vorhanden. Bloss nach der Tradition enthielt sie die Worte: 

Wtncetldna ^e Ha'bec. tanan. präg. ^ittet$t quiniuB ..'...' 

Diese Büste ist zugleich die allerletzte in der Reihe der übrigen, folglich wol die jüngste; 
und der Mangel einer Aufschrift scheint unsere oben (S. 85) ausgesprochene Yermuthung zu recht- 
fertigen, dass nämlich Wenzel von Radecz der Conzipient sftmmtlicher Büsten -Aufschriften sei. 
Unter den mitunter kostbaren liturgischen Büchern der Prager Metropolitankirche entdeckt man auch 
ein Antiphonarium des Domherren Wenzel von Radecz vom Jahre 1397, mit Malereien*} — eines 
der vielen Yerm&chtnisse des frommen Prälaten, der eine spezielle Lebensbeschreibung verdienen 
würde. 

Der letzte (sechste} uns namentlich bekannte aktive Dombauvorsteher endlich ist Martin 
von Lomnltz (oben S. 38}. Derselbe hat in dem Jahre 1455 fungirt und übte sein Amt vielleicht 
schon seit dem Ableben des Wenzel von Radecz (1416}. Er selbst nennt sich in einer Urkunde 
vom 15. Januar 1455: Martinu$ de Lompnicz^ Magi$ter f abriefe — CanwUeite prmhendaiue 
Ecclesioe PragenHs*') Wahrscheinlich hatte Martin von Lomnitz, von dessen Lebensumstfinden uns 



1) Diese mit dem Jahre 1358 anhebenden and mit 1458 sehllessenden Errichtongshfieher C^hri Erectionum) des Prager 
DomsUfles enthalten In 13 handschrinilchen FoUobAnden genaue Nachrichten über alle kirchlichen SUfInngen des Landes, 
und sind In dieser Hinsicht ein fortlaufendes Urkundenbuch. Balbln hat davon In seinen MlsceUaneen Oib. F. parochialis 
et tacerdotaUs) einen leider! hOchst Inkorrekten Auszug geliefert 

Z) W. PesHna Popsdnj chräm. S. Wjta 1889 y S. XXXI. 

3) Er Ist unterschrieben In einem Credltlye, welches das Prager Domkapitel dem Deehant Wenzel TonKnimmau ausgestellt 



weiter niehis bekamt Ist, die Forifthrüng ^s groasto Thaiinbaves zu überwaehen^ da der Baa 
des Schiffes geruht zu balmi' schi^iiit. Ob der Thpmi uster ihm vollendet, ob danMlspftter^nacb, 
etwa unter Wladislaw dem Zweiten 1471, gebaut worden, daräber müssen erst Naehrichteja auf# 
gefunden werden. Gewiss bleibt,, diiis; naa; in: der Mitte Ües XY. Jahrhunderts den Prager Dombau 
noch nicht fahren gelassen habe. 

Vierte Bellaspea 



Iliber den sogenaiiiiton Jeiiisaleiiiischeii leHcbterfoss iii Prager Done. 

(Hit Ab^UAongO 

£!s Ist längst und allgemein beliannt — z. B. aus v. Raumers Ifohenstaufen IL Bd. S. 179 — dass 
die Böhmen bei der Einnahme der Stadt Mailand unter König Wladislaw I. (1158, eigentlich aber 
11 69} ansehnliche Schätze zu erbeuten nicht unterlassen haben. ITährend der Erzbischof Raimund 
von Cöln die Kör|>er der heil, drei Könige mitnahm, wählte Bischof Daniel von Prag unter andern 
einen kunstvollen Leuchterfuss, der noch heute für einen Uiberrest ans dem einstigen Salomonischen 
Tempel zu Jerusalem gilt. Dass dieses Alter^hum der SIculptur den Weg nach Böhmen über Mailand 
gemacht habe, war von jeher gangbare Tradition. Beczkowsky erklärte ihn im Jahre 1700 f&r 
ein Geschenk, das der Erzbischof von Mailand dem FriedeUftvermittler Daniel, Bischof von Prag, 
gemacht habe. Dobrowsky (ISiS) beziveifelt es ub4 spricht hierüber -^ gdegenheitlich polemisirend 
gegen v. Raumer, welcher mehrere Jerusatemiseheii Tem|y^lleuchter aus Mailand eatfilhren lässt — 

wörtücb wie folgt 0' 

Ton mehreren viirgeblich jera^alemlscben Tempelleuchtern spridit Niemand, wohl aber tos 
dem Posse ekies Leuchters, md selbst diesen konnte König Wladislaw nicht mllgenomttiM haben, 
da er zur Zeit, als sich (116S} Mailand ergab, nicht in Italien war. Vincenz spricht zwar frilher 
von dem künstlich gearbeiteten IHadem, das Kaiser Friedricb von dem Könige von£9glaBd erhielt, 
und welches er dem König Wladislaw verehrte; er berichtet ferner, dass, als Wladislaw 9 Ton einer 
schweren Krankheit ergriffen, die Erlaubniss mit seinem Heere zurückzukehren verlangte und erhielt, 
ihn 'der Kaiser beauchte, und ihm nebst anderen Geschenken tausend Mark übergab. Dies geschah 
freilich im J. 1 158. Aber von dem Leuchter steht im Vincenz keine Sylbe. Die Böhmen müssen auf 
einem anderen Wege dazu gekommen sein, als e^ der Chronist b^ liudewig berichtet». Seine Worte 
sini: prafatus itoffue rex Wladislatu in sigmmi tonten yictorim^ intram ecclesiam in qua irea 
Magi^ qui Deo nrnneira obttUeruntj Jacebantj recepit ibideni pedetn candelabri^ qjnod quon^am per 
Siüomonffn in templo hiero$olymiianOy fuBwria opera fabricatum^ et factum et datum fueraU Et 
eundem pedem Pragensi eodegim apportavitj qui hodierna die cerner e volentibus mire subtiliter et 
ingeniQ o$ienditur esse f actus. Dies berichtigte Pulkawa in der zweiten Becension seiner Chronik 
(bei Dohner Monum. ///O^ indem er für de« König Wladislaw die böhmischen Fürsten (Friedrich 
und Theobald} setzte ^ und das «Iahe 1163 angab. Bqeniorum etiam principes hoc tempore pedem 
candelabri — muUo labore recipienfes in pragensetn ecclesiam aportarunt etc. Pulkawa schrieb 



haite, im die bei dem 0>'htaier CAleaUner- Prior In SlcherkeK gebracMen Sehfttze der Domklrche zu oontrellren: &d 
9UUandum res ei cUnodtas ecciestas PraffefisUf depoHtas apud Priorem et conventum monasteril montis SpoleH 
alias Opwin ord. fratr, Cwlestin, Berghauer Protom. /, ^ii, 
1) MonaUchrlft des böhnlscbeii Maieuas 1828^ JnUbeft S. 37 -^ 40. 
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wai Geheicw Karls IV«, folglich vor 18T8. Vinhig Jahre frtiier machte aehon Dalimil Erwähnung 
T<»i. diesem Leachter. Auch er nennt den König Wladislaw nicht, sondern nar Böhmen , die ihn 
erbeutet li&tten: 

Cechow^ ie w mMe prwnj byli, 

Z mSsta neylepsj klenoty wzali n* s. w. 
Nach der alten Uibersetzung: 

bp (emin wom by erßin in ber flab, 

fle nomen bo by (efKn cleinot; 

no(^ ßet ein fu) oHr ))rage )ctt fente ^ü, 

ben man einen c^ercjat gett 

man glonbt boj er wn fatomon« tem)>{( fommen, 

ben ba by mettanir nomen, 

bo ft c}tt i^erufalem fernen, 

bo ft mit tyto ^nb ^ef^iUano 

wann gertttn 9f bte iuben bo« 

btt md^t Soor bem alttr o( bu tt)t(b 

ben fu) f(|otoen mit bem (i(b 

tt)i) baj ft$ ba« mug toeri^ (9 tag 

bem mit ni^t geli^en mag« 

Deutlicher und kürzer ist das Original, dessen letzter Ters lautet: 
to wSz, iet nynSgsj d^o nem&ie se gf wrownatL 

Soweit Dobrowsky. Das ist nunmehr als gewiss anzunehmen, dass König Wladislaw L 
oder einer seiner nächsten Nachfolger den Candelaber in die alte CVorkarolinischeJ Domkirche gestifiet 
habe« Unter König Wenzel dem Vierten (13953 wurde derselbe in ein weisses marmornes Gestell 

gethan und in den neuen Dom versetzt, wie die an dem weissen Mmrmorfusse herumlaufende 
[ia<^ift beurkundet: . . 

t^t t^ crnibelakrttnt U Umfla üalgmmit in tl^enifalnit t>l urMota ustfium in MeUaUma per bucmi ti bor^aef 
pumit. 3^ü. 91 M'CCC'XCY* M< ütnlnm. 

Dieser kunstarchäologisch höchst interessante Leuchterfass — ein Dreieck, Ober der 
Marmorplatte auf Thierköpfen und Stauen ruhend, aus Erz — besteht ganz aus einem seltsamen 
Gewirr von kleinen Männern im Kampf und vielfältiger Verschlingung mit Löwen, Lindwiirmem 
und anderen Ungeheuern; zwar ungestaltet, aber alles ischarf und ausdrucksvoll hervorgearbeitet. 
Wenn diess auch nicht der Leachter ist, welchen Titas nach der Eroberang Jerusalems im Triumph 
aulTahrte (und der an seinem Triumphbogen in Rom noch abgebildet zu sehen), so konnte er doch 
wol aus den Erneuerungen des Tempels unter den griechischen Kaisern herrähren, und etwa durch 
die Eroberang Jerusalems von den Kreuzfahrern, wobei bekanntlich Tancred alle Tempelschätze 
erbeutete, nach Mailand gekommen sein. Der Styl dieser neu- oder christlich -griechischen Kunst, 
welcher auf die altmorgenländische und egyptische zurückging, ist offenbar unser ältester deutscher 
vor dem XIII. Jahrhundert Zunächst verwandt und ganz ähnlich in Gestalt und Inhalt ist nun der 
Fuss dieses Leuchters den ältesten deutschen Bildwerken, wie sie besonders als Yerziemng der 
sogenannten vor-gothischen Baukunst (von ISOO} erscheinen. So sagt v. d. Hagen. 

Man wusste zu allen Zeiten die künstliche Arbeit dieses Gusswerkes zu schätzen. Der 
Obertheil, d. h. der Träger mit den Armen, ist unter dem Erzherzoge Leopold, Bischof zu Breslau, 
1641 hinzugekommen, wie es dessen Schild und Inschrift besagt: 

LeopoIdUB 0uilielmu9 Jrchidux Auatrim ff. 1641. 



85 

Es ist Aess eine flache Arbdt in Erz; «af die Arme sind kleine BrMtbHder gesetat und 
die grase Höhe betrigt nicht Aber vier Fnss. 

Im Jahre 1310 stand dieser Lenchteifiifiis Ter d<»m Hochaltäre; im Jalire 1700 befind er 
sieh ob dem Grabe des hefligen Johann von Nkpomak — wo zugleich ein Polt daran angebracht 
war. I^iter C1'78S3 stellte man ihn gegenüber in die S^enkapelle nnter den Altartisch. Endlich 
wurde er in der Sigismondskapelle, wohin jener Altar sammt dem Leuchte übertragen worden^ 
hinter einem Eisengitter verwahrt; nnd gegenw&rtig hat er den unstreitig günstigsten Standort, 
indem er nimlieh in der SU Anna- oder NostitKischen Kapelle aufgestellt erscheint. 

Fünfte Beilage. 



fliber das Hoslvgeniälde an der Anssenseite des Prager DMies. 

Oat Abbildung.) 

Ans dem Texte unseres Domwerkes (S. 15} wissen wir bereits, dass Kaiser Karl lY. die Anssen- 
seite der südlichen Kreuzvorlage mit einer byzantinischen Mosaik verzieren liess, welche noch 
heute ziemlich wohlerhalten da zu sehen ist. Alle ein- und ausheimischen Berichterstatter beinahe 
wiederholen den Irrthum, die betreffende Mosaik sei an der Anssenseite der St Wenzelskapelle 
angebracht, w&hrend sie sich vielmehr an jener des Kronarchivs, also bereits ausserhalb der 
Umfassungsmauer der gegen w&rtigen Kirche, befindet 

Zu dieser Mosaik bot sich dem kunstsinnigen Urheber an der genannten Vorlage, von 
der Halle bis zur Dachgalerie, eine Wandflftche von nicht weniger als 81 Qnadratklaftem dar. Es 
wurde dieses Kunstwerk, das einzige dieser Art in Böhmen, nach den drei Bogen der Halle in eben 
80 viele Felder getheilt und im Herbste des Jahres 1870 angefangen. Eodem eUam tempore feeit 
ip9e Dominus Imperator ßeri et depingi supra porticum eeelesias Pragensis de opere vitreo 
more grmco, de opere pukhro et muUum Mumpiuoso — sagt Benesch (Chron. p. 407). Die 
Arbeit ging dessenungeachtet rüstig von Statten; im nächsten Sommer schon war die ganze Mosaik«^ 
arbeit vollendet — so dass sie, nach den Worten desselben Chronisten, stets klarer und deutlicher 
hervortritt. Je mehr sie vom Begen abgewaschen wurd* Eodem anno (1871) perfecta e$t pietura 
BOlempniBj quam Dominue Imperator fecit fieri in portieu eecleeue PragenMy de opere Moyeiaco 
more Grmeorum^ quas quanto plus per phtviam abluiiurj tanio mundior et darior efficHur (Beness» 
Chron. p. 412). 

Von diesem kosibaren Denkmale alter Kunst liefern wir hier eine Copie des Mittelfeldes. 
Das Ganze, wie gesagt, durch zwei senkrechte Mittelpfeiler in drei gleiche Theile geschieden, 
steHt — wie der erste Blick lehrt, im edelsten byzantinischen Style —das Weltgericht vor. Schon 
längst haben Kunstforscher mit richtiger Würdigung auf dies Karolinische Altertbum hingewiesen, 
das etwa nach Zeichnungen des Malers Theodoricli (oder eher noch nach denen des Thomaso da 
Modena} ausgeführt worden ist 

„Etwas Ausgezeichnetes — sagt von der Hagen ^} — ist aussen an der Wenzelskapelle 
(at'c^ das Musivgemftlde vom Jahre lt70^ die Auferstehung der Todten nebst den SchutzhdUgen 
Böhmens, welche die Inschrift nennt Es ist sehr verbleicht, zeigt aber noch im Styl die griechische 
Abkunft dieser Kunstart, von welcher es, so viel ich weiss, in deutschen Kirchen das einzige 



i) Briefe In die Helmath^ BresL 1821 , Bd. L S. 10. 
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Beispiel ist — ansser etwa dem i^aglelcbpIasUschen MaiieAbilde an der Kircke zu Harienborg, 
welclies ans Venedig kommen soll, wo die Marens -Kirelie, nach «Eem Muster der Sopliienkirdie «i 
Oonslantinopel, ganz mit Masiv» Arbeil bededkt ist." 

Die ganze Darstellnng be&sst eigentUeli Folgendes: fiimitten deriHeÜand auf einem Regen* 
bogen, thronend nnd von zelin, znm Tbeil Symbole tragenden Bngelsfignreii nmschwetit; daninter 
knieend die böhmischen Laadespatrone: Prokop, Sigmund, Veit, Wenzel, IjüdmiHa nnd Adalbert; 
asnonterst endlieh Karl lY. und dessen Oeinalin Elisabeth, ebenfidls knieend. Im linken Seiten-» 
felde: die Aufnahme der Sdigen in das Paradies; oberhalb St. Joseph mü sechs Aposteln, im 
Gebet dem thronenden Heilande zugekehrt. Im rechten Seitenfelde die Yerstossung der Gottlosen 
in die Hölle, und darüber Maria mit den übrigen sechs Aposteln, in derselben Gruppirung gegen 
das Hauptbild. Die alte Insohrift unter dem Mittelbilde lautet: 

Ji«. ytf cqi^sf . ff. |t||tf nttto^nf . ff. nUiif . 

ff. mtctflan§. fka Ifftf mtlla. ff. abaUiertiif . 
Im Jahre 1817 wurde unter der Leitung des Cn^bmals in Syrien verstorbenen} k. k. 
Kammermalers, Eduard Gurk — dieser war dazu von dem damaligen Oberstburgrafen Karl Grafen 
von Chotek aufgefordert worden — das ganze Mosaikgemälde thunlichst restaurirt und unter das 
Mittelfeld eine neue C^on Hanka conzipirte) Inschrift gefugt. 

Seebste Bellairee 



Über das Veraicon-BUd im iimeren Done von 1368. 

(lUt Abbildung.) 

Bo wie man dwdi die linke Hauptthflre in die Cathedralkirche Mtt, erbliekt man an einem Heiler 
links, unweit dem Eingänge in die Sakristei, einen kerrlichen Christvskopf, dessen Sehicksale nnd 
Kansttypus wir hier entwickeln wollen , während wir eine möglichst getreue, um etwa ein Drittel 
verkleinerte^ Copie davon vorlegen« 

Gewöhnlidi gilt dies auf Holz gemaUe YeronikabUd fir Mne Arbeit des Thomas^ da 
Madena — wenigstens was die sechs Bandfigflrchen lietrilR, welche eine Zi^abe des ursprünglichen^ 
vidleieht Uteren Bildes zu sein seheinen. Kaiser Karl IV. soll das Bild, niaüich das blosse Antlitz 
CSuriati^ IftffS aus Born gebracht haben und es kndpfen sich mancherlei Histörchen daran. 

Bis zu dem Jahre 1645 befand sich dies Bild auf der Kronveste Karlstein unter dem 
artigen Beli^ptfenschatze. Der damalige CMalogu$ SS. Rettquiaruni Casiisteinensium ^} verzeichnet 
daher dasselbe, wie folgt: In decinio el infimo ordine:, Effigit9 Facici Christi Dominik ex velo S* 
Verötricm deficta Romes^ pra$ente Carolo IV. Imp. an. I9€8. Aber sdion in dem Catalogus von 
151J( Kes't man'): Sunt Dui» Yeronitm in tabula aurea ad instar iUiuSj qum JRoaior oslenditur 
ad S. Petrumj quam Carslus IV. Ramm depingi jussU cum omni diligentia. Alia simiUs jnimm^ 
sed horribilior^ in Kgno eliam per Carolum IV. acquisita. Und in einem Instrumente vom 91. Febr» 
1575 Aber die zur Krtaungsfeier Budolphs H. von dem Karktein geholten und dahin wieder 
inntekbefSrdertea Reidiskleinodien; Legati amnütm Irium statuum inelyU Regni Bohemim acee^ 
perunt: Caranam^ scaptrum et aureum pamum^ pneterea Y eronicam veram et cruces duas etc. *> 



1) Bei PesHna, Phosphor, sepi. (i^TB) psg. 4M4 - 4M8. 

2) Pessina I. c. p. 419. 

3) Pessina !• c. pag. 4M0. 
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Hierans erhellt dentUch^ das» von Jeher zwei YeronikAbilder vorhanden waren, davon 
man das hier in Rede stehende als das ,, wahre," in Rom 1368 erworbene, Urbild des Antlitzes 
Christi betrachten kann. 

Schon zar Zeit des gefeierten Bohnslaw Lobkowitz von Hassenstein, namentlich bei 
Gelegenheit der Krönung des Königs Ludwig C^ 509}, wo die Reichsicleinodien öffentlich ausgestellt 
waren, liefen verschiedene Traditionen von dem Christusantlitze um. Hassenstein schreibt unter'm 
S8. M&rz 1509 seinem Freunde Adelman hierüber^}: „Ich sah eine Abbildung des Angesichtes 
unseres Heilandes, welche Veronica von ihm empfangen hat; man zieht sie hier in den ersten 
Hftasera sowol, als unter dem Volk der römisehen vor und man erzftbit sich von ihr Folgendes: 
Kaiser Karl lY. wire (1366} zn Rom gewesen, und hAtte vom Papst Urban dem Fünften die 
Erlanbniss erhalten, eben diese Abbildung durch einige Tage zu betrachten. Diese Gelegenheit 
nun bitte Karl benutzt, durch einen seiner Maler ein Nachbild des Schweisstuches verfertigen zu 
lassen, eben dieses Nachbild dem Papste zurftckgestellt, das Urbild aber zu uns gebracht; man 
behauptet auch, es wire eine schriftliche, mit Karls goldnem Siegel versehene Urkunde vorhanden, 
die das Alles bewfthre etc." 

Bei der. Kundmachungsfeier der bekannten Baseler Compaktate im Jahre 1437 zu Prag 
hat auch ein Veronikabild — unbestimmt, ob das unsrige — zur Schaustellung gedient: Tehoi leta 
C14S7) oUa$MOwäni ati arttkulowe ityrmi jkäkyß pHtom okazowAna gest Veronika , kteräi po$läna 
byla od papeie Urbana cie$aH Katlovoi oM geho — Letopi9. deitj pag. 100. So hat es denn za 
v^schiedenen Zeiten verschiedene Versionen aber den Ursprung dieses Christuskopfes gegeben. 
Wir können dies auf sich beruhen lassen und halten nur den kanstarchftolo^gisehen Gesichtspunkt fest 

In solcher Beziehung sagt Hirt in seinen Kunstbemerkungen*}: „In der Kirche zu St 
Veit ist auch ein Antlitz Christi vera icon vorhanden, welches Karl IV. von seiner Römerreise 
mitbrachte nnd an die Kirche schenkte. Es ist das schönste Werk, was uns je von byzantinischer 
Knnst vorgekommen ist; das Gesicht trigt ganz die Formen nnd die Züge, welche man in den 
froheren Mosaiken wahrnimmt, und wie man sie in den späteren Christufidiöpfen des Johann van 
Eyck und in denen des Leonardo da Vinci wahrnimmt Dieses Gemftlde auf Goldgrund htngt an 
einem Pfeiler des SeitenschilTes und ist mit einem Rahmen geziert, dessen Kanten rechts nnd links 
mit sechs kleinen Figuren bemalt sind, welche die Schutzheiligen Böhmens, Vitus, Adalbert, 
Ludmilla, Wenzeslaus, Prokop und Sigmund vorstellen ; den otberen und laiter«! Ilieil des Rahmens 
aber verzieren Engel. Solche Figiirchen sind ihrer Charaktere, ihrer Anmuth, der guten Gewftnder 
und des Colorits wegen bemerkenswerth. Nur die Fisise und Httide verrathea nodi daa Rohe der 
froheren Haler." 

Wahrer und schöner hatte sich fräier C18M) schon Primisser hierfiber geftuMert: 
„Dies Bildniss (sagt er im XXVH. Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur) dies Bildniss des 
Heilandes erinnert ganz an den griechischen und altitalienischen Typus: dasselbe Oval, die bräunlichen 
Augen, das warme und brftunliche Colorit, die l&ngliche Nase, starke Unterlippe nnd der röfliliche 
Bart. Der Grund ist ganz mit Gold belegt Sehr merkwürdig ist die gemalte Einfassung, nn- 
bezwetfelt (?) von derselben Hand." Es sind die sechs Landespatrone in sehr kleinen ^ aber höchst 
zierlich gemalten Figürchen, nftmlich die HH. Veit, Adalbert, Lndmilla, Wenzel ^ Prokop und 
Sigismund. Unted nnd oben sind wunderschöne Engel mit Schriftbändern: 

M^ii. t^ a$tm. ^. omf. eft tt. 

1) PefilR« I. c. poff, 4if. TgrU ConioTa Leben des Behnslaiw ▼. finseiistein (180S), S. 187. 

2) Kim8n)emerkangea über nresdeu and Prag, iS30. S. 262. 
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Siebente Uetlage. 



Diber die Staffeleigemälde nnd sonstigen Knnstgegeiistaiide des Prager Domes. 

Prags sämmtliche Kirchen sind verhftltnissmissig nngenein reich an gnten, nnd nicht arm an sehr 
guten Gemilden — z. B. eines Rubens ^} Screta, Heintsch, Brandel, ZImbrecht und anderer 
einheimischen und ausiftndischen Meister. Man kann auch nicht behaupten, dass das Beste davan 
ausschliessend in der Domkirche zu St. Veit zu finden w&re. Wohl aber hat dieser Dom einen 
ansehnlichen Schatz von älteren und ganz alten Kirchenbildern aufzuweisen, davon — nachdem in 
der 6. Beilage schon eine Schilderung des berühmten Antlitzes Christi gegeben worden — hier 
nachstehende StafFeleigemftlde besprochen zu werden verdienen. 

1. Hochaltarblatt — ein Flugelbild, dessen HauptgemAlde den Evangelisten Lukas dar- 
stellt, wie er Maria mit dem Jesuskinde malt; der eine Seitenfldgel stellt den Evangelisten Johannes 
auf der Insel Pathmos vor, der andere die Martyr des heil. Veit Uiber diese Bilder herrschte bis 
auf unsere Tage grosse Ungewisshelt. Unter den verschiedenen Meistern, denen mun dieselben 
zuschrieb^ hatte Bernard van Orley den meisten Wahrschein für sich. Hirt schrieb 1880: „Das 
Meistergemälde der Prager Domkirche ist das am Hauptaltare. Es ist ein Fingelbild, und stellt in 
der Mitte den Evangelisten Lukas vor, der die Madonna mit dem Kinde abconterfeit, mit gross- 
artiger Architektur und Perspektive. Man eignet es dem Jüngeren Holbein zu. Die Madonna ist 
schön, und grandios die Figur des Lukas." Weiterhin erklärt Hirt den obengenannten Bemard van 
Orley fär den Maler des Mittelbildes. Allein der Name des wahren Malers erscheint auf dem Gürtel 
des Evangelisten Lukas angeschrieben, nämlich Jan Go$saert genannt Mabu$e (aus der Grafschaft 
Maubeuge und *}- 1569}, welcher das Bild in Rom gemalt haben soll. Dahingegen hat Hirt den 
Meister der beiden Flügel richtig errathen. „Der Flügel zur Linken (sagt er) stellt den Johannes 
zu Pathmos vor mit einer Erscheinung in der Luft. Diesen Flügel glaubt man von Correggio gemalt 
nnd in Wahrheit hat das Helldunkel viel von diesem grossen Meister. Der Flügel rechts stellt die 
Martyr des heiligen Vitus vor und der Meister des Gemäldes soll Giulio Romano sein. Auch ist 
das Bild vortrefflich in der Composition, die Zeichnung des Nackten meisterhaft: die ^chattengebung 
aber fällt sehr in's Schwärzliche, lauter Andeutungen, die dem malerischen Charakter des Julius 
sehr zusagen. AUein ungeachtet dieser Anscheine gibt sich bei näherer Betrachtung bald kund, 
dass dtte drei verbundenen Gemälde von anderen Händen, und zwar von niederländischen Meistern, 
gemalt sind. Leicht erkannte ich in dem Mittelbilde die Hand des Orley. Aber wie kamen die 
beiden Flügel dazu, die in einer ganz anderen Manier gemalt sind? Nur die italienische Art und 



O Maa wird voolb eine NoUs Aber da« Praehlgemild« von Raben s In der Prager Aogasilnerklrche zn St. Thomas Uer ra 
Oate halten. Es sind dies eigentlich zwei Ruhens'sche BUder: das obere zeigt den hell. Aagustlnns neb^t dem Kinde, 
welches mit dem Löffel das Meer ausschöpfen will; das untere die Martyr des hell. Thomas. Ulber diese BUder enthält 
das MemorablUenbnch der Klosterkirche Folgendes: Anno iS87 Organum erigthtr et aitare majw9 imagine a Rubens 
picU$ eoBomatwr, Sximhu P. JM. Joannes BapUsta ChristeUiut Swttawiky dB Bpckau legitur curasse fieri in eccluia 
Tkomma prmUr Organum afabre eiaboratmm aiiare awjus S. Thowua Apostottj cujus imaginem hodiemum in diem 
injßUari hoc expoHtam pingi curavit per Petrnm Paulnm Rubens pro tunc pictorum ApeUemy qum demum 
biennio post seu Anno 1689 transwUssu ei exsohtta fuii 945 /t teionium ei vecturam excipiendo. De Jmagine hac 
ei soiuUone ejus scriptum reperio in Uhro emitus Anno 1699 sequenUa: j^Tandem Antuerpia a Periliusiri D. Rubens 
diUgeniia R. P. Baccat. Frairis Nicolai a S. Aug. accepimus ptcturas pro majori aitari a A. P. pnedecessore p. m. 
ordinatus, pro quibus solvi sexcentos et triginia Imperiales 0^ est: ut columna expotiia habet 946 ßO* Vectura 
gratis habita a preefato P. Baecak Priore in Stock, cui mUle gratias dico. item Pironia huc delata mecum per 
portamy iUarum tUulo dati floreni ö ita ibi.'* 
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die Vel^va1ldtseh«ft de« Orl^ mit seinan Schfller, Michael Coxeie^ bradite mic^ daraitf, dass 
die Flttgelbilder von dem Letztereof gemBtU seien. Micliael Goxeie braclite ancli lange in Italien mi, 
atndirte in Rom niciit anter, sondern nach Raphael, tmd malte in der deutschen Kirche, 8t Maria 
deW anima^ allda zur Zeit, wo Giulio Romano für dieselbe Kirche das Hauptaltargemälde verfertigte) 
welches noch da zu sehen ist. Auch das VerhAltniss der beiden letzteren Meister zu einander trat 
bei der Resichtigung der beiden Hdgel klar hervor und bestätigte mich in meiner Ansicht Aber 
wahrhaft erfreulich för mich wa> es, als ich in Carl van Mander sowol im Leben Orley's, 
als in dem des Coxcie, das Mittelbild C^) und die Flügel deutlich bezeichnet fand, 
u. z. mit der Angabe, dass der Erzherzog Mathias das ganze GemAIde von Mecheln herbrachte, 
und wahrscheinlich also dieser es ist, welcher das lerrlidie Rild der Hauptkirche in Prag schenkte 
und am Hauptaltar aufstellen Itess« In der That Iftsst sich behaupten, dass weder Meister noch 
Sdifiler Je trefflichere Werke geliefert haben. Die Schattengebung ist dem Coxcie in der Martyr 
des heiligen Vitas weniger gelungen, sei es, 4ass die Schatten ihm hier, wie es ao oft dem Giulio 
Romano erging, sehr nachgedunkelt sind, oder er sogleich auf die stärkere Schatteagtfrang des 
Julius hinarbeitete. Dagegen gerieth dem Coxcie das Helldunkel in dem Johannes auf Pathmos 
vorzüglich, und nie ist dieser Meister der schSnen Manier des Correggio näher gekommen«^ — In 
dieser Argumentation ist aber Wahres und Falsches durcheinander gemengt Da auf den Rückseiten 
der Flügel (welche selbst noch mit den lebensgrossen Figuren des heil. Matthfius und Johannes 
Evang. bemalt sind} dler AxiMtaiR Mighel de MaUno fasiebtU zu lesen ist, so scheint Michael Coxcie 
allerdings der Maler derselben zu seiui zumal wenn MaUmmi Mecheln bedeutet — wo sodann auch 
dieErzühhing von der Herkunft des Rüdes aus Mecheln wahr bUebe. Aber mehr als das Vorstehende 
ist hierüber bis jetzt nicht sicher zu stellen. Das mtttlere Rlütt hat überhaupt wenig Andacht und ist 
dier ein OalerieUM zu nennen, da das Architektonische darin verwaltet Es scheint Vielen, dass man 
durch den rdmischen Sftulentempel im Hintergrunde die Prager Domkirche perspektivisch dargestellt 
erblickt; aber mit sichten. Unten in dem Tempel sitot Lukas vor der Staffelet, vor ihm und zu 
seiner Rechten die heilige Jungfrau mit dem Kinde Jesu, das auf demSaumedes Gewandes, anstatt 
der Tresse, die Worte Regina aeÜ Imtare in Goldbüohstaben aufweis't. Die bedeutend grosse, 
fast viereckige Tafel ist auf Holz gemalt Im Jahre 1798 war das Rild rissig und wurmstidiig 
und wurde ausgebessert. Eine Urkunde der k. böhmischen Kammer C<^bgedr. in Schottky's Prag U, 
817} enthält hierüber folgende Stelle: „Uibrigens aber, nachdem der k. Bauschreiber J. H. 
Dinnebier sich geäussert, dass das auf dem Hochaltare In ermeldter Hauptkirchen stehende, von 
Raphael d'Urbino (atc/) aaf Holz gemalte ungemeine KunststOck nicht allein in der Mitten einen 
Riss habe, sondern auch rAckwärta von den Holzwürmern sehr durchfressen seie: solches mit 
vorläufiger Vernehmung des löblichen Domkapitels durch den ällhler bekannten Maler Johann 
Gottfried Riedel (malte für und bei Graf Nostiz noch 1786; Dlabac£ Könstlerlex. H, 578), 
welcher hierinfalls schon viele Proben seiner Wissenschaft abgelegt, repariren lassen solle." 
Riedel — der zu diesem Reh^fe geflissentiich von Falkenau nach Prag berufen worden — hatte 
schon zu Ende Oktober 17S8 „die von dem hohen Altar herabgenommene sehr ruinirte kostbare 
Rilder (also Hauptbild und Flfigel!) gar fleissig und vorsichtig geputzt und reparirt, folgbar in 
einen vollkommenen Stand zu männigttcher Verwunderung wieder gesetzt und hieiilr von der le 
böhm. Kammer 100 Golden Rheinisch angewiesen erhalten. Im Jahre 18S6 zur Krönungszeit 
reinigte der damalige Galeriecustos der Gesellschaft patriot. Kunstfreunde, Joseph Karl Rurde 
(-J* 96. Febr. 1848), die Rilder abermals, bei welcher Gelegenheit Verf. die Namen der beiden 
Meister zuerst zu entdecken so glücklich war« 

8. Zweites Hochaltarblatt — oberhalb diesem ersten angebracht und bedeutend gross« 
Es ist eine heilige Familie (Jesus, Maria und Joseph) auf Leinwand, nach der TradiHon gemalt 
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Toa Jdbanii Friedrich Hass^ der 1608 festorbea ist ISach eia^ Akt^stAcke des Hofbau- 
awtes (dis wir bei Nr* 1 schon citirt) wur dies Gemilde vaa Kaiser Ferdinand III. hieker geschenkt 
and mit Wappen und lasdurift desselben versekea. Bb hat iai Jahre 1798 einen neaaa Rahmen 
befcMAieB, 

8. Yen Mighel de Maliao boHL auch die heilige Magdalena gemalt sein, die in der 
WiUdstekdschen KapeUe sich befindet (Peüna Pap$änj ehr. S. Wjta t889^ p. XL 2ß, m). 

4. Die Martyr des heiligen Wenael, drittfaalb Schah hoch, auf HolZi gemalt nnd in der 
St. Wenzelski^eUe aafgestdUt -^ von einem Schaler des Lokas Cranaeh (*i* 1534). 

ft. Ein Heiland am Krenze in der Martinitaischen KapeUe — auf Hak gemalt von Johann 
von Ach (JoanncM ab Ach^ Achen, Aken}) der als Hofinaler Kais^ Rndolphs II. im Jahre 161ft 
gestorben, mid dessen Grabstein in der Domkirche selbst (Schottky's Prag U, SOS) befindlich ist. 

6. Ein Schüler des vorgenannten Johann von Achea seU das schöne Christusbild (aas 
dem Nachlasse des Canon. Ciapek), das an dem Unken Yorderpfeilar des Presbyterinms hfingt, 
gemalt haben (P^Una Pi^$. XL 90). 

7. Das Marienbild aaf dem St. Andreasaltar der Martinitmschen Kapelle — dasselbe galt 
sonst tat einen Cimahuej wird aber (bei Peüna Pap9. X* tS, a) für eine Cwfle aus der florentinischen 
Sdiale «klirt. 

5. Der heilige Joseph aaf dem Sterbelager, %u dessen Rechten Jesus and Maria — gemalt 
von Trevlsano (1656), einem bekannten venetianischen KQnstler, van welchem auch die Prager 
St. Hrinrichskirche eine Familie Christi C^ter 61a3) besitzt 

9L Die Heimsochang Mariens in der St Johann Nepomuka-Kapelle aitf dem gleichaamigen 
Altar ~ von Johann Georg Hering, der viei fär Strahow gemalt and von 1680 bis 1695 ala 
k. k. Hilfmaler in Prag gelebt hat ,9Eine Copie nach BarocdO) die Heimsuehaag Maiia's, erregt 
insbesondere dadnrch Aufmerksamkeit, dass der Kopf der hell. Jang&an mit Jenem der verstorbenen) 
unvergessllchen Königin Loaise von Preasaen C^emalin Sr. Maj. des verewigten Königs Friedrich 
Wilhelm mo aaffiillende Aehalichkeit hat.'' Schottky a« a. 0- H^ S19« 

10. St Wenzel nnd St Lndmilla, Gegenstücke an beiden Seiten des St. Veitsaltars hinter 
dem Presbyteriam — von Johann Georg Heintsch Cblähte 1678 — 1713 In Prag), und. zwar 
Copieen nach Screta^ deren Originale Ritter voa Neaberg besitzt 

11. Die Taufe Christi in der St Johann Baptist -Kapelle — gemalt von Peter Johaaa 
Brandel (geb. 1660, f 1739 za Kuttenberg). 

IS. Die böhmischen Landespatrone an dem Seiteaaltare gegainber der Masikchortreppe 
(St. Barbara -Altar) ~ gemalt von Felix Anton Scheffler, k. k. Hofmaler, *)* 1760. Diesem 
Scheffler eignet man auch mitanter das Haaptaltarbiid, die heil. Familie, za CPeUna Pof$. XXX, 8S). 

13. Die Verkändignng Mariens in der Stember^schea Kapelle — von Johann Peter 
Molitor (aaeh genannt Maller, blühte in Prag 1784 — 1757). 

14. Christus im Garten von Gethsemane an dem Pfeiler -AUare der vierMhn Nothhelfer ~ 
gemalt von dem k. k. Hofmaler Franz Maller aas Saaz (*)* S9. M6rz 1768). 

15. St Johann Nepomak, AltarW^tt ia der gleichnamigen Kapelle — von eiBeu taleiM^ 
rollen Schfiler Screta's, Karl Kulik, der 1719 als Aeltister der Prager MalergUde starb. 

16. St. Johmin Nepomuk in der Glorie, ebendaselbst (awelseitig, and zwar aaf der Back- 
seite mit der Yorstellang der HerabstArzoag dieses Heiligen von der Prager Brficke) ~.^malt van 
Masucct Dies Gemftide ward 17S9 in Rom, bei der Canonisation des heil. Johann Nepomak, 
dem Papste Benedikt XIII. voraufgetragen und von Letzterem der Prager Hauptkirch^ verehrt 
(Peüna P^pa. XYL d> 

17. St Aloysin^ Gonzaga, ebendaaelbst — gemalt von dem Jesaitea Ignaz Raab 1789; 
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18« 8t. PktllppuB Hertas in der Kinky'0dien< Kfipdle ~ vom dem letzten Aettisten der 
Prager MaleremitkitteniitiLt, Johann Qairia Jahn Im Jahre 1T78 gemalt 

19. Die Gehurt Christi liiid die hell, drei K«nige in der Berha'schen Kapelle — beide 
gemalt von Rogge. ^ 

90. Der Einang Christi in Jerusalem^ Palmsonntagsgemälde in der Nostitzischen Kapelle 
— gemalt (nach PeÜna Pops. XXII^ 6} tob eins« Schüler des Jean le Clerc. 

91. Die Krenzigong Christi rechts vom Eingange in die Sakristei — eine Skizze aus 
der niederländischen Schule (Peüna Pops. XXIV. 48). 

99. Ein heili/i;er Wenzel vor der Stadt Pilsen^ oberhalb des vorhergehenden Bildes — 
hieher von der Stadt Pilsen ex roto 1679 (1089 ?3 geschenkt^ von einem imbekannten Künstler. 

93. Ein kolossales Gemälde ebendaselbst, darstellend den Triumph der christlichen 
Religion in der Weise Albrecht Dürers ^ mit sehr vielen Figuren (Adam und Eva im Paradies, 
Abraham, Moses, Josita, JönAs^ David, die Pro|ifheten, Dismas mit dem Kreuze; d^n Triumph- 
wagen des Heilandes ziehen Kinder, die vier Kirchenlehrer mit den vier geflügelten Thieren der 
Evangelisten wälzen die BM€r' fotf ^ hiiltor dem Wa^en JohaMeä der Täufer mit dem Lanunschilde 
and der Apostel VMlippiis^ In de« Welken vtele heil. Mftrtsrrer) --^ ttnd durehweg mit kftn&eren und 
Mttgeren bIMischeh Airfbehrillen versehen. Man hält dieb Bild Ktt elfi Werk des Ktklas de Brug^ 
(Püim PopB. XXIIL 4$). . 

94. Ein heik Thaddä|s-mH noeh zwei Aposteln — kldines Altarblatt von Mathias Kim- 
brectit (CsumpreeMj £ala Bircfeht -^ einein Nürnberger, der viel and gut in Prag malte zwischen 
1667 — 1680}. Dieses Bild führt Dlabaeä Künsflerlex. III, 115 an; alleio wir finden dasselbe 
in der Dsmklrehe nieM. Von Heister SUmlNreeht treffen wir m Prag noeh Bilder ant in der Galerie 
der Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde, in der Neustädter St. Stephanskirche, bei Maria d€ 
Victoria auf der Kleinseite ett. 

'/ 95. Yen' J. E» Wodnfaishf, ehiem Sehüler Wewzel Retners (welcher letztere 1748 
starli}, weist die Doaikirdie 14 JätiHt^ grosse Bilder auf, sämmtüeh das Leben des beil. Johann 
Nepomuk betreffend und th desseti Beiilgsprechailg^cfier lt99 gemalt. 

96. Ein Bildniss Herzogs Boleslaw des Frommen, mit dem Prospekte der von Ihm 
gegründeten Stadt Altbunzlau, in der Johann Baptist- Kapelle — Votivgeschenk Kaiser Leopolds I. 
(1669) von einem unbekannten Meister. 

97. St Jobann Ne|<omok. ebendaselbst -^ ein Gemälde, welches fär das äKeste dieses 
heil. Märtyrers gilt (PtHnäPep$. XX. $7^ ej. 

Andere, vtelleicht mitunter wlchlf^e, Kirehenbllder übergehen wir, da keine Meister 
Sidiergestent eind. In der {^ehatzkammer des Doües befinden sich auch ein byzantinischer Heilands- 
kopf und ein dergleiiAen Marien -'Antlitz, Überdies cht uralter Cbrlstnskepf auf Pergament gemalt 
und in Gold gefasst. 

Von sonstigen Kunstaltefthümem unseres Domes wären ausser den hier «u^effthrten 
Staffeleigemälden nedr der speziellen Besehreibnhg Werth: 

a. die Miniaturgemälde in einigen liturgischen und Choralbüchern des Domes; 
h. die KaroKnisdien Fresken in der 8t. Wenzelskapelle, deren oben (S« 16) flücMtlg erwähnt 
worden ist; • ' 

c. die kleinen Reste alter enkaustischer Glasmalerei in der St. Sigismundskapelle; 

d. die Statue des heil. Wenzel, aus weissem Steine gehauen von Peter Arier (vgl. S. 14); ferner 

e. ausser den kunstreichen mittelalterlichen Reliquiarien der Schatzkammer, auch noch die im 
Dom varwahrteja KleinotUsn des Königreichs ORrene, Szepter^. Aeichsapfel, St. Wenzels- 
schwort, Patriarchenkreuz, Ring und Evangelienbuch); endiloh 

18* 
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f. eine Menge Denkmäler der Skulptur atis- alter «nd neuer Zeit in Marmor, Erz und Holz, 
Grab- ond Gmftsteine, Inskriptionen, Wappenschilder, Kanzeln, Kirchthflren and Beielit- 
stohle, Orgeln, Parameate ond Ornamente der verscbiedensten Art, andi die Kirchen- 
glocken etc. etc. etc. 

Aebte Bellaire« 



Series Episcopornm et Archiepiscoporimi Pragensinm'). 

(978 — 1858.) 
L Bischöfe yon Böhmen und Mahren unter Moinziacher Metropolitanhoheit 

97ft. Dietmar, der Magdeburger, wird erster Bischof von Prsg^ i* S^ Jan. 988. 

989. 19. Febr. Adalbert (VojUch) der Heilige, Slawniks Sohn Ton Lnbicz, znm zweiten 
Prager Bischöfe gew&hlt; investirt 89* Joni 988, lebt 988 bis 998 in Rom, stiftet 998 das erste 
Landeskloster (Benediktinerordens) zn Bfewnow, findet bei Bekehmng der heidnischen Preossen den 
Tod 88. April 907 (Uibertragang seiner Leiche nach Prag 84. Aug. 1089}. 

998. 7. Jnli Thiddag von Correy, dritter Bischof von Prag, fördert dieStiftong des 
Klosters St. Johann anf der Insel 999; f 11. Juni 1017. 

1017. 6. Oktober Ekkehard, vorher Abt zu Naumburg, vierter Bischof von Prag; 
t8. Ang. 1088. 

1088. Izzo, Benediktiner, fünfter Bischof, f 30. Jan. 1080. 

1080. Severus, Benediktiner, sechster Bischof, gründet das slawisch -litorgirende 
Benediktinerkloster an der Sazawa 1089, fSrdert die Stiftung der CoUegiatkirche zn St. Cosmas 
und Damiam in Banzlan 1046 und St. Stephan in Leitmeritz 1057; bewilligt die Stiftamg des 
Olmfitzer Bisthams 1068; f 9. Dez. 1067. 

n. Landesbischöfe von Böhmen. 

1068. (7.) Gebhard Jaromir (Triemyslide}, Bischof von Prag seit 6. Jali 1068; 
nnter ihm wird das Benediktinerstift Opatowitz an der Elbe 1086, die CoUegiatkirche auf dem 
Wyssehrad 1088 and gleichzeitig die Propstei zn Mehiik gestiftet; Gebhard f 86. Jnni 1090. 

1091. (8.3 Cosmas, znvor Dechant der Prager Hanptkirche; nnter ihm erreicht die 
slawische Liturgie zn Sazawa ihr Ende 1097; der Bischof selbst f 10« Dez. 1098. 

1099. (9.} Hermann aus Lothringen, vorher Propst zu Altbunzlau; unter ihm ent* 
stehen die Klöster Kladrau 1108, Wilimow 1180 etc. der Bischof f 17. Sept. 1181. 

1188. (100 Meinhard von Bamberg, vorher Propst zu Altbunzlau; f in Mfthren 
11. JuU 1184. 

1134« (11.) Johann L zuvor Propst zu Wyssehrad; fuhrt die PrAmonstratenser in Prag 
auf dem Strahow ein 1139, *{* 8. August desselben Jahres — so dass Strahow erst 1148 zu 
Stande kommt 



1) Die Series PrmpHuitorum et Decanorum Pragemium findet man bis auf das Jahr 1673 und beziehungsweise 1736 bei 
Pessina (Phosphor, tept p. 604 ^ 008; 008 — 0ii) und BerghAner (l^'^^^iart. pom. Tom, /. p. 180 — 148; 
144 - 187; efir. p. 808 — 889). 
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1140. (f Otto, vorher Prager Dompropst, wird Bischof; fOhrt die Cisterzienser in 
Sedletz 114S und Plass 1143 ein; f 10. Juli 1148. 

1148. (130 Daniel I. auf dem Hanse Lipa, Prager Dompropst, dann Bischof; nnter 
ihm erhält 1156 der Johanniterorden ein Priorat in Prag; Diuiiel macht den Mailänder Zag mit and 
-{* im Lager vor Rom 9. Aag. 1167. 

Sein Nachfolger, Gotthard, starb noch vor seiner Consekration (10. März 1168}^ und 
zählt daher nicht mit. 

1168. (140 t'riedrich, ein Seitenverwandter der Königin Judith, Bischof von Prag, 
t 31. Jannar 1179. 

1180. (15.j Valentin aas Thüringen, Bischof; f 6. Febr. 118S. 

118S. (160 Heinrich Brietislaw — Priemyslide (Enkel König Wladislaws L} — 
Propst zu Wyssehrad, hieranf Prager Bischof 1188, als welcher er zu Regensbarg 1187 die 
deutsche Reichsfürstenworde erlangt und sich (and sein Bistham} der Hoheit des Herzogs Friedrich 
entzieht^ erbaut die bischöfliche Residenz in der kleineren Stadt Prag; fördert die Krenztriger- 
Canonie zu Zderas daselbst 1190; wird (durch Kaiser Heinrich TIO mit Beibehaltung des Bisthums 
Herzog von Böhmen im August 1193, durch Eroberung und kaiserliche Belehnung Markgraf von 
MAhren 1194; ^ zu Eger 15. Juni 1197, begraben in Doxan. 

1197. (17.) Daniel II. „Milik", wird, nach Ablehnung der WArde eines selbstindigen 
Reidisiursten, Prager Bischof, f zu Welehrad t8; Mirz 1S14. 

1S15. (18.} Andreas, bisher Propst und Kanzler, 99. Novemb. zum Bisdiof geweiht, 
verwickelt Böhmen in einen Streit Aber die Immuniliten der Kirche 1916, belegt das Land mit 
dem Interdikt 10. April 1917 und flieht nach Rom, legt den Kirdienstreit bei mittelst Vertrag vom 
9. Juli 1991; t in Rom 80. Juli 1994. 

1994. (190 Peregrin, Propst zu Melnik, wird Bischof; entsagt 1996; f Im hohen 
Alter, und ruht bei St Clemens, wo er die ersten Dominikaner 1996 eingdükhrt. 

1996. (90.) Budilow, Prager Domherr, wird Bischof, -]- schon 10. Juli desselben 
Jahres in Rom. 

1997. (91.) Johann ü., Scholastikus, in der bischöflichen Wflrde bestStigt; unter ihm 
werden 1939 die Tempelherren, dann 1938 die neuen Orden der Minoriten und der Clarisslnen 
in Böhmen eingef&hrt; i* 17. Aug. 1938, ruht In Zderas. 

1936. (99.) Bernard, Domscholasticus, wird Bisdiof; siedelt die Hospitaliter oder 
Kreuzherrn mit dem rotben Stern in Prag an 1988, -{-19. Sept 1940. 

1941. (93.) Nikolaus von Ujezd, zum Prager Bisehof geweiht im Mal obigen Jahres, 
f 17. Jan. 1958. 

1958« (94.) Johann HI. von Draiitz, Domscholasticus, am 10. Mai obigen Jahres zum 
Bischof geweiht, f 91. Okt. 197a 

1979. (95.) Tobias von Bechin, Dompropst, geweiht 96. Febr. obigen Jahres, feiert 
die Grundsteinlegung des Cisterzienserstiftes Königsaid 1990, *j- 1. Min 1996. » ' 

1996. (96.) Gregor Zajics von Hasenburg, bisher Domdeehant, besteigt den 
bischöffichen StuU, f 18. Okt 1301. 

1301. (97.) Johann IV» vonDraiitx, Domhenr, sum (leisten) Prager Biadiof ernannt 
— suspendirt 1318 bis 1899 — • stiftet das Lateranenserstift n Raudnlts 1885, grfindet ein 
Collegiatstlft bei St Egydius in Prag 1889, weiht das erste Karthinserkloster Böhmens bd Prag 
ein 1341 , *f- (nach YollfUirung prachtvoller geistlichen und weltttchen Bauten, des Prager BIschofc- 
tfauimes, der Burg Drailts etc.) am 6. Jan. 1848; ruht bei St. Veit. 
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III. Erzbischöfe zu Prag, Primates und Metropoliten in Böhmen, Mähren und Schlesien. 

(S80 !• Arn est von Pardukits^', aus dem Geschlechte der MalowetKe, geb. zuChotaun 
bei Planian, stadirt vierzehn Jahre lang zu Bologna und Padaa, Domdechmit zu St. Veit nnd 1343 
Bischof von Prag, erhoben znm Erzbischof von Böhmen und M&hren 81* Novemb. 1344; legt an 
demselben Tage mit den Grundstein zu der nenen Prager Metropolitankirche; reis't nach Avignon 
1346; verrichtet an Karl IV. und Blanka die königliche Krönung und Salbung S. Septemb. 1347, 
befordert die Stiflnng der slawisch - Uturgirenden Benediktiner in Emaus Sl. Nov. 1347, legt 
den Grundstein zur Kronveste Karlstein 10. Juni 1348, Kanzler der Prager Universität seit dem-* 
selben Jahre; h&lt IS. Nov. 1349 eine Provinzialsynode, ans virelcher neue kanonische Satzungen 
(Statuta Amesti) hervorgehen; veranlasst das Fest der Relchsheiligthümer (den siü^tosti) in Böhmen 
Sl. März 134(0; consekrirt in Gegenwart des Kaisers die Kirchen nnd Kapellen des Karlsteins 
t7. Mftrz 1357; führt das ttgliche €eliate znm Ave Maria ein 1369; krönt Wenzel IV. znm König 
von Böhmen 16. Jnni 1S68; -{- zn Randnitz SO. Juni 1364, ruht zn Glaz In der Marienkirche 
(wobei er 1860 ein Lateranenserkloster gestiftet}. 

(99.) 9. Johann Ociko (Ocelhis) von Wlaschim, bisher Bischof von Ölmütz, zum 
Erzbischof erwihlt Itl. Juli 1304; nnter ihm kommt die Legatenwürde Ar Regensbnrg, Bamberg 
und Meissen an das Prager Erzblsthnm 86. Mal 1866; wird Prima» BahemUB 1366; Reichs- 
verweser von Böhmen wAhrelid Karls zwMter Roinerfahrt 1368 bis 1370; consekrhrt die St. 
Hieronymnskirche in Emans 137S, dleKirdko amKarishof 1877; wird Gardinal^^Priester 17. fiept 
1878; f 14w Jan. 1880, mht in der Erhards^- nnd Offilienkapelle des Pirager Domes. 

(86w} 8. Jobann von Jenczenstein CJ^nsftein) Bmdersohn Oczko's von Wlascfaim, 
Bisohof von Meissen bis 1879, nach EnbisdMf Oczko's Resignation als dessen Nachfolger investirt 
Mftrz 1379, fongirt als Reichs- und böhmischer Oberstkanzler 1380, zerfUH als solcher mit dem 
Ko«% 3mA 1884, consekrirt den Chor des nenen Pra|^ St. Yeltsdomes 1. Okt. 1886, flflchtet 
vor der Wnth des Kinigs und erhebt vergfebttcfa zn Rom Klage gegen ihn 1393, renigniri 9. Aptil 
1896 dem erzbisehoflichen Stuhl nnd; geht heimlich nach Rom, wo er den Titel eines Patriarchen 
von Alexandrien erlangt; *j* daselbst 17. Juni 1400. 

(810 4*. Wolfram von Skworecz (Schwestersohn des Vorigen), Propst zn St. Apol- 
Unar nnd gewesener Kanzler des Herzogs Johann v. Oörlits, approhtrt in Rom als Erzbischof 
5. Bfftrz und inthronisirt 9. Juli 1396, f 9. Mai 1409. 

(890 8. Nikolans Pnchnik, Of&zial des Prager Consistorinms 1393, erleidet als 
solcher die Tortur, gewinnt aber dos Königs Gnade wieder nnd wird Erzbischnf 1409; stirbt indess 
noch vor Anlangnng.dM pipstlichen Confirmatin& 19. Sept 1409. 

(33.) 6. Zbynko Zajicz von Hasenburg, Propst zu Melnik bis 1403, zum Erzbischof 
erwihlt^' 7. Okt. desselben Jahres, sehreitet gegen den Wiklefismas nnd öffentlich gegen Hnss ein 
Juli 1408, tritt zn Papst Alexander Y. Aber 9. Sept 1409, Usst im Bischofshofe dte Schriften 
WIklefs verbrennen 10. JuK nnd sfricht Aber Hnss nnd dessen Ankinger den Kirchenbann ans 
18. Juli #410; t in P^essbnrg 96. Sept. 1411. 

(84.) 7. Albik von Uniciow, Mm§., Leibarzt den Königs 1898, als ErzMschof von 
Papst Johann XXIII. best&tigt 96. Jan. 1419; k&mmert sich nkbt sonderJidi tnn den Kirriienstrdt^ 
pnbttnifi die p||>«4Kehm Srenz- wmk Alifaiaabnilen Mai 1419, mlssiUlt sieh ki seiner Stellung nnd 
eediri, als Prag v«on Gacdinal Ptter i^Jm^eät mit dem Infterdiki belegt vrird^ den erablsobMidien 
StnU sekiem Saftugan^ Konrad, Okt. 1419, fahrt fortan den Titel eincä Brzbisehrfs von Cisnren 
und CoMüSAdators 4er Wynsehmder Proprtei, starb in Ungam 1497. 

(85.) 8. Konrad von Ynehta, gebftrftg ann West|dia(en, Hof«- nnd Landesbaanrter 
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«40S — 1419, schon 1S9JI» Btochttf von Wei4on, 1496 Bischof zu Olmitz, Admittiotrator des 
Prsgor Eifdiisihvms 1419 — 1418> als Erabischof Ton Prag inaftaUirt 17. JuU 141S, gerftth bei 
den Aber Hnsaens Tod ansgebrochenen Tnaudlen in Lebensgefiyir 1416, musa ron Seiten des IKmi* 
kapUcls ein neuerliches Interdikt «her Prag verfatagen aehen 1. Novemb. 1416, daa mehrere Jahre 
wihrt; erklärt sich 91. April 1491 fflr die Pn^r Artikel, ttbergiM dem hnaaltisdien Conaiatorinm 
das erablschMiche Inaiegel und iSsst das Ertatift Ähren, wird aber In Folge dessen 9. Jan. 1496 
mit drai pipatUchen Bann belegt; f %a RandnRz 95, Bea. 1431. 

1491 ~ 1561 Sedisvacans. 

(86.) 9. Anten Brnsa von Mnglita, geb. an MlgHtz in Mähren 18. Februar 1618, 
Dechant an Elbogen 1546, Geaeralgrosameiaier der Kreazlierren (erwfthlt 1659, bestätigt) 1656, 
Btechof %a Wien 1558 nnd Enbischof in Prag 19. Jan. 1569, anweaend hei'm Tridentinischen 
Conail bis 1564, f 96« Angost 1580 nnd begraben in der Joh. d. Täofcrs*- Kapelle des Prager 
Domes. 

(37.) 10. Martin Medek, gleichfaUa an MigUta gebore, Propst anf dem Pöltenberg, 
dann Generalgroasmetster der Kreoahenrea 1580, EraUachof sa Prag (ernannt 15. Jan., eenadurirt) 
8« <N&t. 1581, *f* 9. Febmar 1590 nnd beigesefat neben seinem Torgänger. 

(38.) 11. Zbinko Berfca, aas dem Herrenhanae der Dnba und Lippa, Propst an 
Wysaehrad 1676, dann an Ohnit^ (1677)^ Oettingen, Begenshnrg (wo er daa Bisthom ad- 
ministrirte), endUch an Leitmerila 1586, Erabischof von Prag (ernaut 99. Mai, geweiht) 10. Okt 
1609, bald dmraof anii Generalgrosameiater der Krenaherren erwählt; ^ 6. Mära 1606 and 
begühbMi in der Berku?achen FamUlengrnft dea Prager Domes. 

(800 19. Karl Freiherr von Laatberg, geb. tn Sleyermark, Domherr zn fitadabnrg, 
Dechant zu Passan, Erahisdiof au Prag (emMuit 14. Okt. 1606, consekrirt) 7. Okt 1607, anm 
Generalgroasmeioler der Krenaherren ^erwihlt gleichaait^; *{* 18.Sept 1619, begraben zv Ossegg. 

(400 19. Johann liohellas, geb. an Eger 1540, Strahöwer Abt 1586 and Weih- 
bischof 1604, Coa4}aior des P^er Erabisthnms 1607 -^1619; Erzbisehof (geweiht) 8. Dea. 
1619, aneh wieder Generalgroasmeiater des Krenaierm^-Ordens; krönt Ferdlnamd II. am 90. Ami 
1617 anm König von Böhmen, weiht den von den Cahinisten Terwästeten Prager Dom wieder ein 
98. F6br. 1691; f 9. Nov. 1699 nnd begraben In der Strahdwer Stiflakirehe. 

(41.) 13. Ernst Adalbert Graf von Harrach, geb. au Wien 4. Novemb. 1508, anm 
Prager Erabischof ernannt 6. Ang. 1698 and hieraaf in Eom consekrirt 9. April 1694, worauf er 
eb^n&lto wieder anm Cteneralgrossmeister der Krenaberren erwäiitt ward — Cardinal vom Titel 
S. Laurenüi m Irndna 10. Januar 1696; baute das Königsbofer Alumnat 1684; unter ihm wurde 
1656 das Leiteeritaer und 165» das Koniggritaer Bisthnm gestiftet; f 95. Okt. 1667 in Wien 
und beigesetat in der dortig» Harradiischen FamiHengraft bd den Angnstlnem. 

(49.) t4w Johann Wilhelm Graf von Kolowrat-Liebsteinsky, Eradechant zu 
Olmäta, von Kaiser Leopold h anm Präger Erabischof ernannt im Nfv. 1667 nnd aogleich auch 
zum Kreuzherren -Grossmeister erwählt *-- starb jedoiA noch vor seiner Conaekratlon au Brian 
81. Mai 1668; mht In der DonUrche an Ofaaäta. 

. (48,) 15. Matthäus Ferdinand Zanbek von Bilenberg, geboren au Baj^ern in 
Mähren, BenedHktinerabt zu St NiUaa in Prag, erster Biachof an KäritegdUz 1659, Erabischof au 
Prag 1668, inthronisirt 4. Mai 1669*, macht einen Ausbauvaranch mit de^ Prager Dome 1698; 
t 99. April 1675, ruht in Brannau. 

(44.) 1«. Johann Friedrich 6raf von Waldstein, Bischof vovKdniggräta 97. Nov. 
lATS, BraUachof an Prag 1675, faUhroniabt 15.1iära 1676; f In Dax 8. Juni 1694, mht in 
der Waldsteinischen Kapelle des Prager Domes. 
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C4&} 17. Johann Jaseph Graf von Brenner, Domdediant nnd WeHibisehof ftn 
Olmätx, Erzbischof %n Prag (ernannt 1694, inthronisirt 6. Nov.} 1696; ^ 90. M«rz 1710, 
begraben bei St Yelt unter den StnCm des Presbyterinms. 

C46.) 18. Ferdinand Graf von Khftenbnrg, geboren zn Gratz 1649, Doadierr zn 
Salzburg, dann Bisehof zn Laibach; firzblsehof zu Prag 1710, erhftit das PaUinm 171S, iathronisirt 
16: April 1714; nnter ihn erfolgte die Heili^preciiaiig des h. Johann von Nepomnk 19. Mirz 
(nnd Feier zn Prag 9. bis 16. Okt.) 1799; *)* 7. Aug. 1781, ruht neben seinrai Vorg&nger. 

(47.} 19. Daniel Joseph Mayer von Mayern, geb. zu Wartenberg in Böhmen 1666, 
Prager Dompropst, Weihbischof und General vikar; Erzbischof zu Prag (ernannt 4. Nov.} 1731, 
iirthronisirt 7. Sept 1738; f 10. April 1738 und ruht an der Seite seiner beiden Vorginger. 

(46.} 90. Johann Adam Graf Wratislaw von Mitrowitz^ Propst am Wyssehrad 
und Leitmeritzer Bischof, Erzbischof zu Prag (ernannt} 6. Mai 1788 — *j* vor .Antritt des Erz«- 
bisthums zu Mödling 8. Juni desselben Jahres. 

(49.} 91. Mauriz Gustav Graf von Manderscheid^-Blankenheim, Propst zu Cöln 
und Strassbuig, Bischof zu Wienerisch-Neastadt; zum Erzbischof von Prag ernannt 99. Juni 1788, 
inthronisirt 19. Sept. des nämlichen Jahres; erwirkt die Aufhebung der Exemtion des Wyssehrader 
Kapitels und mehrerer Benediktinerkloster 1768^, f 96. Okt. 1763, ruht bei St Veit 

(60.} 99. Anton Peter Graf Przichowsky, geb. auf dem Familiengute Schweissing 
(SwoJUn) In Böhmen 97. Aug. 1707, Dompropst zu Prag, Coadjutor des Prager Erzbisthums 
1769, Bischof von Königgrätz 1764; Erzbischof zu Prag 96. Oktob. 1708, intluronisirt 13. Mai 
1764; erbaut die erzbischöfliche Residenz 1767, Grosskreuz des ungar.St. Stephansordens 1776, 
Jubilarpriester 10. Juni 1781; unter ihm entstand das Budwelser Bisthum 1786; erstarb 14. April 
1794, ruht in einer eigenen QrnÜ in der Kinsky'schen Kapelle des Prager Domes. 

(61.} 98. Wilhelm Florentin Fürst von Salm-Salm, Herzog zu Hoogstraten, Dom- 
kapitnlar zu Goln und Strassburg, Bischof von Domick (Taume) in Niederlanden; von Kaiser 
Franz DE. zum Prager Erzbischcrf ernannt 3. Mai 1798; *{* zu Hambach unweit Amberg in der 
Oberpfiilz 14. Sq^. 1810, begraben in Kamenitz auf der Dom&ne Manderscheld. 

(Seit dem Monate Juli 1809, wo Papst Pins VII. in die französische Gefangenschaft 
kam, bis zum Mal 1814, wo der heilige Vater wieder hach Rom gelangte, wurden keine Erzbischfife 
prftconisirt} 

(69.} 94. Wenzel Leopold Ritter Chlumczansky von Priestawik und Chium- 
cian, geb. auf dem FamiUengute Hoschtitz (ehem. Prach. Kr.} 1749, Weihbischof 98. September 
1796, Bischof von Leitmeritz (ernannt 16. Okt 1801, installirt} 80. Juni 1809, als Erzbisehof 
zu Prag denominirt 9. Dez. 1814, installirt 14. Mai 1816, Orosskreuz des Leopoldordens 1819, 
Jubilar-Priester 91. Dez. 1899, f 14. Juni 1880, ruht in der IQnsl^'chen Domkapelle. 

(63.} 96. Aloys Joseph Graf von Kolowrat-Krakowsky, Bischof von Königgr&tz 
1813, ernannt zum Erzbischof von Prag 31. Aug. 1830, inthronisirt 17. April 1831; f 98.MArz 
1883 und ruht an der Seite seines uanuttelbaren TorgAngers. 

(64.} 96. Andreas Aloys Graf Ankwicz von Poslawicze-^Syborfrefc, Erzbischof zn 
Lemberg in Galizien, dann Erzbischof zu Prag (ernannt 81. Mai 1888, inthronisirt} 10. Februar 
1884, krönte Ihre Kaiserlichen Majestiten Ferdinand und Maria Anna 7. und 19. Septemb. 1886, 
*{' 96. Mirz 1838 im 61. LebMsjahre^ ruht neben seinem Yorg&nger. 

(66.} 97. Aloys Joseph Freiherr von Schrenk auf Notzing und Egmating, 
geb. auf dem Familiengute ZAenitz (vorm. Prach. Kr.} 94. Mirz 1809, als Olmützer Weihbischof 
zum Erzbischof von Prag ernannt durch Kaiser Ferdinand I. am 90. Juni 1888, inthronisirt 4. Nov. 
desselben Jahres; *}* 6. Mirz 1849. 
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j^iefirstöter Lfttid^raf in Kleggaa, l^raf ao: ShIe, Her^og^ Bi!;KrB<iltfinlLii'4ilc.i, gbborM/a« 
WJm 6/ Afnril t:8*9XJttngerer Bruder des tt. AprU ItiM f dc.:ik. P^emlei^^Miilistehs I^lix. f üralea 
r.<:&)i Btemkellnr des SalzlNirger CspUels t8»0, Priester dd. Juli. läUfSjC^o^erator runder Dom« 
Urbhel &9 äst&bvrg md I. Febr 1836 Brnbiscbsif daselbst und xiigleidii.,.Pritfaasiyeil Debtschlaildi;?' 
¥e»)i9. Iii)0apsi<6reg|ior XVL am S4^ Jao. 1848 Bimi Cardinalprf ester vobi beiL AugustiDus ^ernaotat 
in «EöÄ^ itthrt'^en Vioreitz bei den Vers«mmloirgen.-dei^ dent sehen und ästeroeidlHSchen. BisoUfe 
.t.84A vu Würvbttrg, 1649 und 4dM ko Wien — •erhält von -8. 3t Kaisttr Frana^ Josefb L das 
Cbwskreiul; de» 'Stephansordens 184!ly erndnstznm Erlbischof von Prag. IfllAez.. 1849 (pnUhSiiA 
fUr. JnxA ISftOJV'hM^^n^ reierlichen'ffitnzvg in Prag 1$. Aug. 18Aü<^ lebt mid wil^kt Sofort Ja 
fimes'als )f elfopistit und Frimas dei» Ktaigmeiehs:, Leff&tus natus des tueil« 8inblesduiieli ^ölufeite 
Büd die Diözesen Bambergs Meisisen und Regensburg, inlmerwähreader Kanaier wad"Protecttr 
ifoißbnnii der Kart «-FenUbandeischeD Uni versitfit m Prag u.s.w; ule.w. «.s^ttI ,!07 

Meante Bellaire« 
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Diber 8t. Johames von Nepomnk, dessen Canonisationnnd Grabstätte. ^ 

• r • 

{jegenden lassen sich insgemein als eine Tratisflgnration der Gesdilohte anihssen; So jene de« 
heiligen Johann ron-Neptymiikv, Landespatrens der Böhmen ^ eines Heltt^tt^ den die Gefechicbie 
iD'zwei PersöfilußfakeKett «ensetet, trekhe, du^eb das Prisma der Legende betifäcfabet^ in eiftandi* 
«Bf^ehen. '= •• • . . ';-.:. 

KShig Wenzel der Vierte — Karls des Vaters Hrfgesettlachter Sohn ^-^hiit. die Gdsehiehle 
seiner pers(itiltehen Regierung zn einem ivabren NacKtstficke irdischeit Fütrsteotraltens gestämpell; 
Chronisten ond Historiker geistltebeii' oder weltKehen Standes^ katholischen 'oder' protestantischen 
Bekenntnisses /k^ömien VFenzels Andenken nicht retten. Aber schwer sind hier IVshHiettolleb&.uad 
PMrtheilichk^t zu scheiden. '> 

'Worin Alle irberefnstiniiaien, das Ist der Torwurf des doppelten Priestermordes ^ wel^eir 
Wenzeln trifft, nnd iveleher in den Jahren 198d und 1903 sich wiederholt zntrag. ' . 

Im Jahre 1tDS3 wurde der Prager Ddntherr, Job d'nn es von ]«ep«mttk, bekanritK«4i der 
Mftrtyrer eiflids Franengefteiianisses, v,^Sage' heraas die Senden der^onighi^^oder Du- sollst Wasser 
sanfenl" ^-^ Diese Worte hatte Wenzd in Jenem Jahre (der Tag ist unbekannt) zur That werden 
lassen. Johannfes Tön Nepomuk wurde In einen Sack gethan und bei n&cfatlidier Weile mön der 
Prager Brücke in dte Moldau gestlrzt. Sobald diese That mchbar geworden, Bt\/h der fromme 
Gktfbe viele htmmHsche UeliCer übeir dem Wasser glta^n, wo der Leichnam^ von Wellen getragen, 
gelegen hatte. Geschfeekt durch solche £rseheinung, an deren Wunder Ihn sein böses Gewissen 
au glauben zwang, eilte Wenzel nach' der Felsenbvrg Zebrak. Der Leidhnam des Gemarterten aber 
fiind in dem Kloster der Gyriakeit oder Kreüzberren mll dem rothen fTerz eine ehrerbietige Aufnahme^' 
ward dort abgeliildet, hierauf in der Domkirefae begläben »nd di^ SfeHeimit/etaem Leichensteine 
bedeckt, auf demselben aber ein Kreuz und der Name des Seligen ausgehäneii. Soweit die Legende« -^ 

König Wenzel tfiuschte sich über die Mfttel, das' Vierbrechen vor der Weit zn verhelmHcfaen. 
D^ffonttie Johannes ward alsbald verurtsst und* als Blutzeuge des Beiditsiegels rondtoi YoNce rer-« 
ehrt, bis endlich Kaiser K«rl VI. auf Veranläi^nng der St&nde Böhmens im Jahre 1T80 bei Papsi 
Benedikt XUL dessen Canonisation in Antrag brachte. Acht Jahre währte ^dänProzess« Nadi 

n 



ßpaväer SlMiatg Aew Lebbingesthidite Jbhiiiikis v4n Nefhmvk «ad PrOftAig' itHer eribllritten Wunder 
ward endlich die. HeiUgBprechimg desadben von dar K&rche lieseUeswn uid am 46. Jüftrs tTM 
kitBf%^iiiaekt Bei dem j^illschweigen «ller gleiobfieitigea GeschiefatsqQellen über die Murtyr erhtb 
die Kritik (zuerst 178S} Zweifel gegen die Ertränknngsepeehe^ weil alle Zengoiase der fieschidite 
Vielmehr das Jahr 1893 aUi dasjenige nennen, wo JohaJones in der Moldau seinen Tod geftinden. 
HeatzQtage ist ennitteit: dass der Viliar -* Johann von Pomak, — gegen welchen. die Canoalsatioiur* 
Aiclen auch ausdruckHeh protestiren, und der Beiditiger Johann: von Nepom^k aird versddfideM 
Personef seien, und dass König Wenzel jene Grausamkeit auf gleiche Welse, vw^ oder mehrauU 
^edeiiiolt habe. Nicht nur,, dass. die erstere Thatsaehe in das VerhAltniss zwischen dem Könige 
Wendel und senier nweiten GremaHn-Euphemia, mit welcher er 1393 kaum verm&lt war, doffchana 
ntdit passt, so ist Mch ads Wenzels weiterer Charahtisrefitwidilung deutlich z« entnehmen, dass 
er ungefilhr um das Jahr 1383 eine Chräuelthat verübt haben mässe, dereil Bewnastseln ihn välHg 
von der Sittlichkeit lesriss iind ihn in Trunksucht mit zeitweiligem Waühunti eüurzte. Und dieMs 
sinnbethörende Verbrechen kann schlechterdings kein anderes, als die Martyr des heiligen Johannes 
von Nepomuk gewesen sein. 

Fassen wir nun diaThaisacfae des Jahres t393 in% Aige! 

Der damalige Prager Erzbischof, Johann von Jenczenstein , lebte in fast bestfindigem 
Zwiespalt mit seinem Könige und Herren. Daher auch die Anfeindung der gesummten königlichen 
Umgebung. ., . / | - 

Der Liebling des Königs, Hanko Brnnonis, Rath, Hofkanzler und erwählter Bischof zu 
Kamin, nahm zwischen mehreren Partheien natürlich dne missUehe SteUung ein; ikm arbeiteten der 
Bofbeichtvate#;und:Lanrentiner Bischof, Nikolaus, dann Wentel^Kralik von Burenicz, Dtchaat auf 
dem Wyssebvad; treulich in die Binde. Unter dien weltliclien Günstlingen Konig Wenzels waren 
obenan: Sigmund Huler, königlicher Unterkänmierer seit 1388 und Herr auf Orlik, welches SchlaM 
•r 1390 gegto Borssengrän eingetanseht, und Jehai«i Cz^ch vonj&asadaanf Lobfcowitz, seit 1380 
königl. Hofmarschall. Alle diese Manner geriethen jettit. auf einmal in einen Strudel von K&mpfen 
zwischen weltlicher und geistlicher Auiodtfit, wie man sie weder früher aoeh apfiter in soleheoi 
Kreise erlebte, und wobei Johann. von Pomqk als unschuldiges Opfer übertriebenen Pffichteifers fieL 
In schnellen Zwischenräumen hatte der Erzbischof von Jenczenstein des Königs Zorn wieder heraw« 
gefordert. Die zur Erzdiözese gehörige BenedJk:tiner - Abtei Kladrau (Kta4rmby) ^oU nämlich 
bestimmt gewesen sein, zu einem Bi$tiium erhoben zu werden, welches von dem Könige dem 
Titular- Bischof von Kamin, Hanko, zugedacht war. Jene Abtei musste daher erledigt bleiben, 
(rleichwol Hess der j&zbisehof , dem ein neues Bisthum grojsse Einbusse drohte, die Kladrauer MöMbe 
zur Wahl schreiten^ und den neuen Ab^ von seinem Consfstoriuai, ohne Voifwissea des Königs, 
bestätigen (IOl März 1893). Ferner belegte der Erzbischof den königlich^ Unteickfimmerer, Si^nand 
Haler, mit dem Kircbenhann, weil dieser zwei GeisUldie nach weltlichen Gesetzen am Leben gestraft 
und mehrere jüdische Neopbiten, die wieder in's Judentiium zurückfielen, als Kammerknechte der 
Krone in Schutz genommen. In setner Klagschrift an König Wenzel aber hatte der .Erzbischof 
Huler'n und die ihm zugeordneten königlichen Beamten als „des alim&chtigen Gottes und katholischen 
Glaubens grösste Feinde, des Teufels Handlanger und Bothschafter des Antichrist" bezeichnet Der 
Exeommqnicirte schwor ihm Rache, der König war bereit, sie zu vollziehen, und kam des^halb von 
seinem Jagdschlosse nach Prag^ Vor Wenzels Zorn aber war der Erzbischof ^flohen, ,und das 
Gonsistorium zerstreute sich. Strenge, rohe Mahnbriefe des Königs riefen die Getstkiehkeit wieder 
zusammen, AUe: wurdet in das Kapitelhaus besschieden, und der König sdttiat folgte Ü^^n auf der 
Ferse nach. Jenezenstcud verbarg sich In seinem Palaste, so dass der König We«ael den Vo^^ta 
l^er fandi Schon hhtte dbr König vielliache. Drohungen ausgestossen; jetzt, vertangfe er zu wissM^ 



wer dißi^gcuUlitll^.IVelifieidar keidmleteteo VoiAtte« «eiv^sw si^« iJ^grcilpetJlApdMliav^W^ 
d»gßgw Tgdtm^i «bt 8«U«g ihn 4er Kionfg m.4 »n^««» 9eg^knof( :U^A Hfm ,ihß Ter^te«. Ihm 
ilihiigeii Vergiiig darüber die Spraebe, xmA so wurden. a«<sb .vj«F*CMai^<'piälalbeA«it«i Propst Weiift^ 
JKtku&tei; Wi0pr# V4^ji Jtoapowa, (iel^eralyicRr.JahAiitiv ¥9i» Pixi^^k und >Qi^m MiHlas ;PAc|Miik^ #iM 
gekerkert. Der König niuss geradezu eine Verschwörung gewittert habi^i^^ . deon et )ainl .4#f 
Alüeadß $e)b0t in das Crefilng^ias^ und machte Iwr Riehter.und Heok^z^igleicfi^tiiifiiHDieheimnisse 
wt »jae^ßetiiY di^. yleUelcbt gßx nicht vorhaadcfi wuren», t» Wc^naels GagjeAwart erUtten,di?r (reqeraV^ 
:viear Pemokiund der Olfiz^ial Pucb^ik, die Toriur; .derErst^re y^>;irßß sejpem MetN>f>9iit^p^jUl4 
^idirafh^inUflb jeder P^-Ih^iniihme, Mie|er.{Iein>U€hkett fremd — weckte, dreifiieh devmia^t^nui^rjiff^ 
Ki^piga Ii^r^M) tfnd ijiH^rd «endlich ;i|iipi Welle^tede verurAeHt. Man ba^d also, df^m Vpiu^ßpfii^ 
wertbfin ai| tlinden npdiFilii^en, «ad ei1r|qkt#,ihn mtterhalb der Pi^gi^i: Bnic|l(#>in^)|f)ldqi|6tr(9p^' T^ 
geaebah«mn:AI,:Jilarz^.d^B' Jahres 199|9- Uiber solche Gfäuelthat; ^p^^d der JKqnig sej^s^Meii^ 
frald^e fte#^ : Kit. lieas dem En&bi/schof^ 4^r inzwischaii sein.iSchloM.Giepifrsberg h^ogoß^ A^M^ 
machen, and: dieser^ alle SohuM auf den'^eneralvicar häufend, kam reuig entgeg/en., So nihecteq 
sich (]9h Aipril !l39*?} Peide einander^ aber iMchts weniger als aufricl^tig.. Yielmeh^r wi^rde Jenczen- 
d^in, 4epje^ di^. JBin^icIiti^ig des ^adraoftr Bisdmms aelbst b&werk^eUi^n sollte^ hew4]ig€^ 
seilte DUf^ee« noc)i jji deiv'^lben Monate zu T.erl^issen, nachdem er seine CesAfen Schlösser .mit got^ 
Basatz!|ngei| v^seheji^ ha^- E}r ging nach^Hoffl^ lud überreicti^t^ dei^ Papst Bonifaeiu3 eine a^p 
achtifaddraissi£ Artikefp bestehende Klagachrift wider den ramiscben Köq^gj dieselbe — di<| 
mimittelb^ste, wenn gleii^h.einseit^e Quelle zpr jp^unde jener .!^eigqis^ -^ Uegft gedruckt yor^ dto 
yerantworCungsehrift König- Wenzels ist nicht JMskanpt. Mit dieser gfli^en Dfirlegiiog bat jedoch^ 
Jeiitpzmstain«am.s!o wenige^^nsgericfatet, als er eben erst zu Rom. einsehen lernte, d»ss ihm der 
Papst selbst nicht helfen könne and wegen der; eigenen Stellung z^ ^em röiDischaa Kön^ niebt 
helfen dürfe-... Z«Mlem waren auch Wenzels Gesandte der Klage zuvorgel^ommen. Nach seiner 
Böfikdkehr von.^omCOkt^iber.lßttd} lyachte /iTencz€«stein Miene abzudanken; aber die Sache verzog 
sieh noch. mejkrere Jahre. JPie Schieksale 4pr übri^n Personen des Drama's gestalteten sieb^all'* 
mfijicb aod/er^^ Hanko Brnnp^nis^ der die fiTriphtung d^s Kladrauer Bjisthqm3., so wie, die Erlangung 
des Kaminer vereitelt sah, trat 1397 zurück und lebte noch im Jahre 1409 v^fx den königlichen 
BlHitcii..4hei^ auch, der n^iii^r^btvon Kladran kam nie zum wirkliclMsn Besitz.; denn d|e Stiftsgüter 
l¥wden TnB,;4e]n.,|(öq|ge. eingezogen und (wenigstens bis 1404J dem Propste auf dem Wysse^rwf 
belMsen. .p<p ^iletztgenannte Propste! selbst und die mit ihr verbundene biöhmische.K^zJerwurde' 
erhi^ 4)994 jener Kralik von Burzenitz, den bereits der Papst iwiia. Patriarchen von Antiochieii^ 
emiMHit hatte« Def O^ial Puehnik wurde 1402 .^Ogcar Prager Erj^bisi^o^ Si^Nind Huler aber 
verfiel in des ^n'i^s IJfpgnadf und wurde 1405 auf. dem Prager Aathhaujsie. enthauptet. 

. So viele nnd iiersclüedeqartige Felgen hiyteidiesK der Tod eines einten Mannen ^ de^ 
Genenalviears Johann ¥on Pomnk -r dessen tragische Geschichte sich überdies hindu^ji^bdrängt durch^ 
die Legende des Blutzeugen Johannes von Nepomuk, weil Aehniichk^t des Namens und Gleichheit 
der Todesart verhaJD^en sind. Dass König Wenzel , wie gesagt^, ausfier. jenen beiden, noch andere 
Priester tödtlieh (misshandeite, mag für wahr gelten* Von nun an ab^r verfinsterte sich sein eigenes. 
Loo» dergestalt, ^ass ans seinem ferneren Wirken als Mensch und König (his 14193 kaum mehr, 
ein edler oder grosser Zug hervorlenchtet 

Die altböhmischen Annalen QLetopisave ieiH, anhebend Jx^i dem Jahre 1378 und aus- 
9i^(sweiiae sclion im zweiten Bande der Scrvp,lL rer. boh. t784 gedruckt} wissen von dem Martyrium 
Johannis von Nepomuk nichts — aber jenes des Generalvicars von Pomuk b^ben sie bundig auf- 
gezeichnet, n. z.: tS98. Tehei lela utopen gest sißton^ doktor knijs Joh&nekj, wikü' ardbiskupstuyie 
pri^kef^j päd mwtem Prazskeni (also unter od^ «nterfaalb der BrojCk^)^ kräilß Wäclawow^m 
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royM^OHßm) prüto'ie prote geho woti stv^rdU byl opdia Klädrnisteäup. Ginib'fAnU»Hkeh*'iAht^ 
ietne jüngere = IIaiid6chrifl;d>^räelbeu AanalenverwecliMlt bereits beide Personell) tndeni-sie hta^iu- 
tdtgtt a' gest'pöohow^n nit hradi Praiskim u 8. Waeläwa^ tu kdei geho gnüno wyteu&no geBt nk 
hmneni^ a hfjz na temi kameni. Na klefyito ktji i podnes ijbAdny neräd nohama tMtüpj (SeripÜ. 
rer. boh. IHy4 ^^. 

' llaöp^merkinale fSr d^n Beichtiger JohanÄ' «ind: er war ia dem 'hetftigeh Stftdtdieii 
l^epemiik biei> ärüäbeirg gebbrein, Prediger an der T^illdrcire, (2ibllöi*er des käniönis<$hen Hechtes 
^ibvori insgemein ,,Magister an der UniversUat'^'g^heissen}, endlfcÜ Domherr an der Prager Hanpt^ 
kirche %n 8t. Yeti, Beichtvater der Königin Johanna, gestorben als Märtyrer 138a, Ob er von der 
Familie Hasil herstammte, vermag Niemand za erweisen. Der General viclir Johann hingegen war 
ein Sohn Welflin's von Pomuk (so nämlich hiess das Cfsterziensersiifl oberhalb des Städtchens 
Nepomnk), nnd seine Lebensverhältnisse viin 137S bis 1S99 sind vollkommen bekannt nnd sicher* 
gestellt. Das Zeiigenverhör über Beide liefert aafs Erschöpfendste J. N'. Zimmermanns Vorbote 
eine^ Lebensgeschichte des heil. Johann von Nepomnk, Prag 1889, IV und 1S7 S. in 8. 

Hatiptmerkmale zur Unterscheidung des General vi cars Johann von dem gleichnamigen 
heiligen Märtyrer sind: et- wat- ein Scihn Welflin's mit dem Beinamen von Pomuk (wahrscheinlieh 
Unterthan des Cisterzienserstiftes Pomuk bei Nepoinuk}', Cieriker, 1379 Notar, 1381 Pfarrer zn 
St:' Galli in Prag, Doktor dbs kanonischen Rechtes^ Domherr auf dem Wyssehrad nnd zum heiligen 
Egyd, 1387 Domherr der Pr'ager Häuiitkrrche, tSdO Ärchidlakon im Saazer Gebiete, Erzbisdhöftcher 
Generalvicar, 1393 in Folge der Zwlstigkeiten zwischen dem Prager Erzbischof Jenczenstein und 
dem König Wenzel in P\rozess verfallen, von Letzterem geniisshandelt, endlieh in der Moldau 
ertränkt. ygLrJlbuMVniDerttitatig'Prag. 1884^ I. 3. 86. Notariatszeichen und Unterschrift des^ 
selben theilt Pelze! mrt, im Leben VTenzels IV. S. «66. * * 

Der Ciinonisationsprozess des Blutzeugen Johannes von Nepomuk wurde öfter aufgenommen, 
und endlich zwischen den Jahren 1719 und 1725 durch Papst Innocenz XIII. beendigt; Papst 
Benedikt XIIL vollzog 1729 die HeilTgsprecliong, welche am 16. Mai desselben Jahres zum ersten- 
mal in Prag öfTentlich nnd grossartig gefeiert worden C^^gl. oben 8. 52} nnd seither alle fönflsig 
Jahre wieder^ jg^ffeiert wird. 

KTach der (ciechischen} Dombeschreibung des Prälaten W. Pessina verblieben 1719 von 
den für die Heiligsprechungsfeier gesammelten Geldern 8791 fl. als Rest; mehrere Patrioten und 
hohe Damen legten noch 22.791 fl. binzu und der VFiener Hof-Silberarbeiter, Joseph Wirth, erhielt 
den Auftrag, ein tumbaartiges Grabmal fiir den Heiligen zu verfertigen, welches 87 Centner Silber 
erforderte und 1786 zu Stande kam. An Silberwerth hielt dasselbe 99.000 fl., und 80.000 fl: 
kostete die Arbelt. Kfachdeiu auf dieses Grabmonument allmälich (z. B. für die Glorie durch- Propst 
Strachowsky) noch 1B.954' fl., dann durch Andere 30.266 fl. verwendet wurden und kostbare 
'fragenget, Lampen und Draperien hinzukamen, prangt nun das Denkmal im Werthe von 200.000 fl. 
vielbewundert und beinahe unvergleichlich im inneren Dom. " 

Dies Monument hat viele Triumphe, aber auch schwere iTage der Gefahr hinter sich. Bei 
der preussischen Belagerung 1767 wurde dasselbe zum erstenmal auswärts in Sicherheit gebracht; 
ein Gleiches geschah wegen Feindesgefahr vom Nov. 1805 bis März 1806. Die kirchlichen Silber-^ 
reqnisitionen der Finanz-Jahre 1807 und 1809 hat dies Monument nicht ohne Einbusse überstanden. 

Am 16. Mal 1779 fand das erste fanfzigjährige Canonisationsjubtläum, vom 16. Mai bis 
15. Juni, 1829 das erste hundertjährige daselbst Statt; wobei das Johannäische Grabmal durch 
neue werthyolle Zierden beireichert wurde. 

Bei der letzteren Gelegenheit war es, wo die Prager k. k. Karl -Ferdinands -Universität 
durch ihren damaligen' tlektor, J. U. Dr. Johann Nepomuk Kanka (beeid. Landesadvokaten, 
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kartiefidhiehefa Hi^Mli n. s..w. v^'Sjw.}, wUivted der giftiiamdstete KirehenfMte «bbif andh gl&nzend 

vertreten« werden ist. Am 15. Junt 16t9 hielt ninÜcfai^. Kank« im Prager Doinäe die Ablkhe 

Festrede, welche veil einer eigenen Tribane herab auf die gelehrte ZBhirersdhalt' eine'micMif^ 

Wirlcnng ättsserte und auch im Dmek ersehien ^)» Der wttrdige Redner verohstakete zugleich eine 

-Mit) Bilniatnrelr gezierte {prachtvolle Scbllderniig der ganzen Johttnnilsdien JobMfeier Ar di« 

Vaticanisehe Archiv, wofür e^s|»liter mit naehstehendem pApstlkhen Breve beettrt worden iat Dieae 

Urkunde sammt einer Abschrift des vorgenannten .latelbistehe» MftBqakri|ite» liat Dr. Kanka dein- 

Prager tJmver«it6tsarchive einvii4elbeh und miter'm 19. FebnuH' 1881 , znr Geboriafeier S. M. 

KalMTSf S^anz 1*, in Druck erschetnen . lassen *3* ^^^ Schreiben des heffigeo Vätera aber Iaatdt'«biot 

(Bpistola dileeto filio Joanni Nepomuceno Kanka, Beetbri Universltatia^ Pragam.)' 

Pm$ P.P. rilL 

Dilecte Fili salntem et Apoatolicam Benedictionem. ' . ' 

. Quod gratuB targitari bonorum offinium Dea inBignibu9. ^jta iw Te bemßetiM AaiMMmn 
ammmerms clarissimie Aekdemiae Pragen9iB regendae Tibi eo ipso tempore tribuimm^ quo memoria 
relati in Sanctos cwlites inificH Proto Martgris sacri arcani Jomims Nepomueeni saemktri cele^ 
bHtate prütmm recoUrftur: id N09 item m beueficHs jeidem\ipn Acadeniim divinitus eoätdie ernte 
annumerundum nonHmmerHö ^obis .eidenrnr posBO confidere. Adeo dum im Tuie ad Nos:Uteei9 
eanetam significas istius fideUepopMi'lmUHttm^'^c reUgiusisgimorum Catearum et Paetorisvigi^m^ 
fiewinä^ et ipsiue Academim^ ejusgue Moderatorum exdeguerie laudesy Tuam ipscüirtt^erny yM»'»^ 
tem^ CaÜiedrae PetHy centro catholicae ukitatis singüleari fide devotam ostendieß ac promdfi 
dubium Nobis nori eetj quin -eemti ope eis laboraturusj ut studia^my quod memoraa in scholis: ta<ia 
mb ipei9\eoTimi primordHs duxisse > soHdtB eruditionis cum. fide orihedöxa^ onmique propHd^ egeis 
prefesmoms zirlute oonjungendm confirmetur qüoiidie magisj fru^usque ikdetAerrimt adDei^gbkr 
riamy omnemquef eBlebervirntt ielius wrbisy ioHusque floreiMsäimi Regni utiütiatem Imidemqui prof*' 
weniaut Lnculentem ^tpud-Nös^fidei äopietatis hujus tum Teelimenium est über mmnu seHpts^ 
eiiUu onalus elegtmHssimo^ ^em Noble e/fers^ m Meeto'''PiUo CSaesiane HaUaschka^ e Rdigiatti 
fimdHa seheiarum Piarum in ista Üniversitaie Phgeicä profeeeore compeeHuSy quo qutdem dano 
nuUum poluitNobis grutius conUngere tum ejus fpeiüs mstiniattoney tum veto pretsertim. iekugiwe 
ad eieum eocpressa pH studii planeque singulariSj quo onmes istiue^ ordini» et eohiiUetUs homines 
erga cmleeiem patronum suum afficiuntur. Quapropter m^admue Tibi graüas Agimüsy et'.auctori 
operiä gratuUtmur ea> mnhnoy Thque et iHum^ et omnes qui in Atkenwo aUeui pressunt miuneri^ ei 
sludiosam juveniutemy quee ut maxime ex illecebris 'Cerrujßtek^rum hoc tempore versmiUr in.periculOy 
ita Nos maxime habet sollicitosy patrocinio Sanctissimi Proto Martgris enixe commendantes^ pignus 
propensissimw paternneque voluntatis Nostree^ atque omnis auspicem gratim cfjelestis Apostolicam 
Benedictionem Tibij IHleeii PiUj ilUsque onmUfUs peroMtanter impertimur. 

Datum RomiB apud S. Mariam Majorem die 21. Julii anno 1830 Pontificatus Nostri 

^«^^ ^^- ^ G. Gasparini St. B. N. ab epist Latinis. 

■ " *i 

1) Mutmim religionis et justiUae in civitate foede», liUutrminm dmm alma ae aniiquissima Carole ^FerdUumdea 
Universitas Pragensis sociam se adjunfferet laetabundae Bohemiae de faeculari memoria celebritatis , qtta Joanne» 
Nepomucenus, S, 9f, E. Prag* Caiwnicusy Protomariyr poenitentiae^ vindex ei tutor de fama pericUtantium Sanc^ 
forum fastis adscriptus est, A Joanne Nepomuceno Kanka etc.^ Vniversitatis Rectore JÜagniftco etc. Pragae 
1899 y iupi* J»r. J. Landmtj IV et »4 pagg. fol. 

2) SmmiUsimi Patris Pii VIIL iilgras aposioiicas ad se datas cum ingenum juvewtute in aima ei anüquiäHne Carelt^ 
Ferdinandea VniversUate Pragensi disciplhwmm severiorum studiosa amico animo comnimdcai ad easque praefatur 
et commentatur, ad conferendam simul sgmboiam intimae pietatis qua cum unirersa ditio monarchiae Austriacae 
tum Bohemia nostra eju^que futura npes Juventus academica Augmtisstmi patriae parentis Francisd I. Imperatorit 

.hXUL ceU^Mura eü X It. Kanli a oto. Pt^ae 1891 j pgpie m; J. Lenäeu^ 11 et Sß pagg* 4^ 
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Im Jah^e 1837 tehm Br. K^ukM GelegQBh^, im in ^er fi^gia wm4$ka|ieUe des Pr^^or 
Dones beiniUiokeii Altt^t des beil. JohanDei^ r^n Ndpomiifc ftuia Andeokea an die letf4e. Jubelfeier 
in einfach -edleM Style restanriren aa laäaen — vr«$ nmh eine befifsbieidieae bfiHshrift besagt. . 

Seit jener Zeit nimmt anoh dtf CU«iiz( des Jehanattaehen: GraJ^üeMmentea imm» W, 
ebtsnao der ChiltU>des vaterlftniilu^he^^IIeiIigell und JttArtyrers aelbal. Im Jabre i869 erfolgte dme 
aenerlidie solenne Btöffnaag .des Nepomnceniticiien Glati^angea, o. z« um Behnfe der Mittbeiltidg 
eiBlger ReUqaiea ao Seine p&patli<ihe Heitigkett. > • 

M' .-> Diej^ziellen Blätter y.em, (k September iSftS schildern diesen seltenen beiVgen AktiHll 

fol^eilden Worten: ^^Diejenigea'Pehsonen efe.ete.^ welche am Abend des 13. Angnst onsere Kütfaedtate 
besachten, wnrde&nnvermuthet ^Zeugen einer seltenen Handlung. Da Sn Bmineaz dem Herrn 
Kardinal- Fürsterzbischof von Rom aus der Wunsch zu erkennen gegeben worden, Reliquien vom 
Körper des heiligen Johann von .Nqioanuk dahin verabfolgen lassen z« woHeti; begab »idi Se. 
BiMMBi naob^Bittägs zu dem Grabe i^s HeiUgen, Hess nach den übKchen Gebeten in Gegenwart 
der iHevren Delegaten^ Sr. Esccellenz >des Herrn Statthalters und des faechwürdigen DeorifiapUdb 
das «Hböme Mausoleum öffnen und den mit dreifachem Schlosse versehenen Glaasarg van; den 
aBweseBden Uerren Domkapituiaren erheben. Naehdem deraelbe in die St. Ladmillakapette gebracU 
warden^und Se. Eminenz so wie alle Anwesenden atch von der Integrität der Siegel nberzeugt 
hatten, wurde der Sarg eröffnet, der Korper seihst ehi*farehtsToll besichtigt, Urorailf Se* Emiaens 
zwei Rippen der linken Seite entnahmen. Viber die ganze Sache wurde sodann ein Protokoll aitf* 
genommen, unterzeichnet und dasselbe dann der Erhebung vom 84. April I8S0 beigesellt, hierauf 
von Sr. Eminenz das in der Kirche anwesende Volk zur Besichtignng und Yerehning des Körpierti 
des Heiligen zugelassen. Derselbe erwies sich als von mittlerer Statur, eher klein als gross; dea 
Kopf in jeder Art^proportionirt, die Stirne erhaben, die Backenknochen nicht auffallend hervortretendi 
wol ab^ ein wenig das Kinn; die Zahne beinahe wohlerhalten. Der GUederbäu mehr zart jüa stark; 
die Beine unversehrt^ aber seit der letzten Umhüllung nicht gan^z in anatomiaeher Ordnung; der 
Abgang so zahlrricher^ in alle L&nder der Christenheit vertheilten Beliqnien SMriir dem Kenner als 
dem Beschauer bemerkbar. Nachdem hierauf der Sarg wieder dreilach veraeblossen werden, wuvd^ 
deraelbe, wäe er erhoben wotde», «auch zuriickgebracht und das Manaeleum auPs Nene versohloaaen;'? 

Die Abbildung' des heiligen Grabdenkmals ersparen wir fnglicb, da wir Welthekamitea 
nieht. neaerxliiigi» bekaimt zu machen brauchen. Bloss bringen wit im Erinnerung, daasaaf unsere» 
Tableau, welches die innere Domkircbe (ehne den Altarsthmaek) darstelle, daa JobaaBiiadie Gtab«^ 
vM nnr in einfreben Umrissen wiedergegeben ersebeiat. 

Zelmte iiiid leimte Beilaire. 



Praktisclier Führer dnrcli den Prager Dom. 

<8ltz« die aeldeii Gnmdrlsae.)* 

Die Dom-, auch Metropolitan- oder Schlosskirche zu Prag ob dem firadschin ist nicht mehr die- 
jenige, welche der fromme Herzog, St. Wenzel C^or dem Jahre 935} hier angelegt und aus- 
geschmückt and weldte — ^^ nachdem * dtoselbe im Jahre 973 zur Kathedrale erhoben worden — 
Herzog Spitigniew H. C^m iWff) tleuerdings erweitert, König Wladislaw I. aber im Jahre 1143 
von Grund aus wiederhergestellt hat. 

Die Prager Domklrehe ist vielmehr eio Denkmal ans dem Xiv/ Jahrhunderte, ayMn ein 
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AlunKerk d^a «Mb uvcMrdofliMeii AMts^cni^Aer^a^geBniiieiirgothlBch^n Stylas; Wse <lie meisten 
grösseren kirchlichen Baudenkmäler der altdeutschen Schule --*- von deae» gewöfanlidi nur ier haha 
jCSbor (das geg. Presbyterium) und höchstens das Kreuz oder Quersehiff zu Stande kam — so ist 
auch unser Prager Dom unausgebaut, und hat namentlich sein Hauptthurm eine moderne Bedaohuc» 

Die; Ansicht) dass die heutige St^ Wenz^lskapelle noch jefte dar ursprängltohen (vor- 
karolinischen} Domkirche sel^ welche als heiliger Ort in den neuen Bau einbezogen und nur dnrcji 
OjQite Umfasstt^smaueni and Gewölbungen gehörig consolidirt worden sei — findet man im Texte 
(pbeu S. 73 eatwiekelt. 

Zar Uibersicht diene ror der Hand folgende kurze Bauehronik, In welche die Architekt» 
Cmagistri fabricfB) und die geistlichen Dombau -Vorsteher Qdirectores fatriQm)^^ dann die chrona-" 
lagischen Daten unseres Domes aufgenommen erscheinen. ^ .. 

1344, 81. November; Legaug des Grundsteins zu dem Chore das Dopes upter König 
Johann von Luxemburg, Markgraf Karl, Erxbischof Arnestus ete. 

-— Matthias de Arras (aus der Stadt Arras in d^ damaligen Picardie}^ vom Markgrafen 
Karl %u Avignon gewonnen, entwirft Plan und Modell der Kirche und beginnt den Bau, den er dwr44i 
mokt Jahre fertfiihrl. 

— Bus CO, Dompradi^er and Arehidiacon, fongirt ids erster geistlicher Bauvorst^liepr 
49rch sechs Jahre. , . 

1350, Nikolaus Holubek, Domhßrr^ abernimmt nach Busto's Ablebe» das Amt des 
zweiten geistlichen Bativc»i;stehers, das er durch fünf Jahre bekleidet. 

1358 stirbt der erste Domwerkmeister, Matthias von Arras. 

1355, Be»es4:^h von Waitm«l, Pomberr, tritt nach dem Tode Holube^s das Bauvor- 
i^t§)ieranit an und verwaltet dasselbe durch zwanzig* Jahre. 

1356 übernimmt der zwanzigjäirige Peter Arier de Polpnia^ Sahn des Heinrich 
Arier von Gemund, den seit 135S unterbrocheijen Kirckenbaa und fuhrt damfJlien aber i^^Wg 
Jalire fort, . . 

1366, 80. Nov«üBBber; Einweihung der St. Weozelskapella« 

1368, 9. Julius; Vollendung und Einweihung des südlichen Kifchanipartals (nun ver^ 
mauert}, welches unmittelbar in das könfiige Kreuz führen solha. 

1373 Uibertragung der Priemyslidlschen Herzogs- und Königalaiehan, so wie 1374 der 
Leichen der Prager Bisehöfe (durch Benesch von Waitmül} in den neuen Dom. 

. 1375, 27. Julius s^t der Bauvorstehef Ufid Chronist Benesch von Wattmul) und Dom- 
herr Andreas Kotlik wird sein Nachfolger durch ffinf Jahre. 

1378, S9. November stirbt Kaiser Karl IV. 

1380, Wenzel von Radecz, Domherr, wird liach dem Ableben Kotlika mm (fiinften) 
Bauvorsteher eingesetzt und wirkt in dieser Eigenschaft sechsunddrefssig Jahre. 

1 385 , 1 8. Julius ; Vollendungdes Chorgewölbes , und 1 . Oktober Consekration des Chores. 

1392, 9. Junius; Legupg der Fundamente zu dem Kirchenschiff unter König Wenzel IV. 

1396,83. Apr. ; Uibertragung der Leiche St. Adalberts in die Mitte des werdenden Kreuzes. 

— Todesjahr des Architekten Peter Arier de Polonia; der Dombau wird unterbrochen. 
1416, Bauvorsteher Wenzel von Radecz stirbt zwischen dem 3. Februar und 19. April. 
1431, 7. Junius; theilweise vandalische Heimsuchung der Domkirehe durch die Ikissiten. 

. 1455, Martin von Lomnitz, als (sechster) Dombapyorsteher genannt 
1541, 8« Junius; eine Feuersbrunst zerstört mehrere (vordere) Bestandtheile^^ Thiirmei 
Hauptmauern und Qewölbe des, Domes. Hölzerne. Vor-bauten und Npthd&cbor, so wie die jetzige 
Stirnwand (Frontmauer) werden angebracht. . * • 
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r. i61d) Si. «md{91f.l>ezemb6^;'0ttd^8tfimerei'lhi>^D€^iie^:d^ 

wir* «Ä.PebroÄr 4681 tn^*er eingcweihi. ^ : 1) ^ 'v^ r 

1673^ Kaiser LeV^pok) L macht einen Aosbanvörsacli de» Domes lioatitfkeii Styl« ^ de^seii 
Rttdera bis 184« ftrtdanerti. ^ . : - ' • : i *• . 

1757^ 39. Mai Ms 9« Junitis; Rhiü des Domes und E^basse seiner nieii^en äusseren 
Örii/tanente durch die beli^er^den Freilosen; lefzte Restauration de^^ l' ^ 

" Die Dimensionen des Bnues sind (nach' Angabe des Prälaten Weni^l Pesslnft 19993 

nachstehende: gegenwärtige Länge 31 Klafter 2 Schuh, Breite 86^ 3'; Höhe 7nnerlieh 15^ bLs 
99^ 3'. C^ai^h Kohlä NesMnng beträgt df^ inwendige Länge 186', die Breite 9^ und die Höhe 
1160* ^^^ innere weisH 19 ganze, i5 Halfoisäulen auf; an dem Emporiäm oder oberen Nischen«- 
gange (Galerie) zählt man 53 ganze, 1& HaH)säulen; Fenster gibt es in Atfem 41. Die äussere 
Frontmäuer 'misst 75 Schub Itbh^. Der Haiiptthurm ist 45 Klafter (nach Andei'n bi^ an die Spitze 
des Kreuzes 52^ 90 hoch und es föhren (nämlich bis zuoberst unter die Stnndenschelfen) 873 Stuifeli 
hiniütf. Im Glockenthorm hängen 7 Glodcen, davon die grösste (1549 durch Thomas Jarosch von 
Ärünn' gegossen) *97 Centner wiegt. Das Uhrwerk hat, nachdem ein früheres 154f geschmolzen 
war, Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1559 (oder 1559?} aufstellen lassen und Rudolph H. (^1599} 
nene Zeiger dazii gegeben. Das jetzige Thurmdach röhrt vo^ 17^ her. 

Eingedeckt ^vurde der hohe Chor oder das Hauptgewölbe durch Kaiser FerdibandT.' Mi 
Jahre 1 550 (woher auch die Chiffre F. L auf dem mittleren Messthürmchen) ; die niederen Kapellen 
ringsum aber sind in den Jahren 1676, 1699, 1708 und 1791 so wie der Chor mit NeüsoMer 
Kupfer gedeckt worden. * 

Der Vorhof des Domes war einst der Kirchhofraum — zwischen dessen letzten Todten- 
hügeln und Grabkrenzen der Verf. noch vor vierzig Jahren wandelte. lBiä zum Jahre 1649 war 
ein Theil dieses Yorhofes, u. z. ziu beiden Seiten der St. Adalbertskapeile, mit den rundbogigen 
Ruinen des Ausbatrversuches von 1673 bedeckt (orben S. 51). 

Mitten im Yorhofe steht die zehneckige und von aussen bemalte St. Adalbertskapelle, 
welche zugleich seit 1039 die beilige Leiche des vaterländischen Märtyrers St. Adalbert birgt. 
Diese KapeHe wurde 1673 iti d'ev^ jetzigen Form erbaut. Das dasfge auf Blech gemalte Marien- 
bild (von Balko?) stammt ans der^ ehemaligen Mariahilf- oder Schanz -Kapelle. 

'' ' Die äusserste westliche Vorhofskapelle (Halbkapelle) amThurme dient nun znmCapitular- 
archiv. 

Der tiiinptthurm ^tbst ruht «auf dei^ einstigen Hasen burgis eben Kapelle, deren 
Wölbung 1541 verschüttet ward. Hier ^ind der 4. und 6. «Erzbischof -von Prag bestattet äi/d man 
ist bereits mit der wiirdigen Wiederherstellung dieser interessanten Kapelle hesehnStigt. 

üifcer die grossen Fresken der äusseren Frontmauer vgl. oben S. 59.* 

Unter der Colohnade nahe bei der Kirchenthnre links hegt der Rudolphinisehe HoftAsiler 
Johann von Aehen (Aken), auf deinen Gräbstein die W^jrte: D. 0. A. Clnrissimo et ExceUen-- 
tissimo Rom. Imp, Rudolphi IL el MatlUw pictoti cubiculario Joamni ah Ach marito desideratissimo 
Anno' Christi MDCXV aßt^is 63.^pie-6, Jan. ßtnctöf. conjux nuestissima Regina de Lasso monum. 
hoc meviorice causa p^ c. ' '' 

in derselben Yorhalle nächst 4er Kircheiithüre' rechts ist der Eingang zur Kapelle der 
heil. Dreifaltigkeit, welche von 1366 bis 1541 in Comuranikation mit der St. Wenzelskapelle 
gestanden und ^ur Sakristei gedient haben soll (vgl. oben (S. 15). Dieselbe hat nur den Rang 
einer Nebenkapell^. )) . - 

B^de hölzernen Kirchenthfiren, aus der Zeit von 1630, weisen die beil. Patrone, 
Evangelisten etc. in guter Skulptur auf. 
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Bei dem Eintritte in den etwas vertieft liegenden Dom darcli die nördliche (linke) Kircli- 
tlifire prftsentirt sieh das rückwärtige Freskogemälde oberhalb derselben Tbür. Es stellt Kaiser 
Ferdinand II. und dessen Angehörige vor nnd ist 1631 von Ulrich Massauer mit Hilfe Mathias 
Mayers gemalt. 

Unter dem Figuralchor hinweg fassen wir einen Standpunkt an der Ostseite des kön. 
Mausoleums (oben S. 44 — 48), um das Presbyterium — nud dann einen zweiten vor dem 
mittleren grossen Kreuzaltare, um die hohe Kirchenwölbnng zu besichtigen. Kaiser Ferdinand 11., 
der bereits 16S9 den steinernen Fnssboden gelegt, liess 1630 diese Wölbung durch die beiden 
vorgenannten Maler einfach mit Fresken und Inschriften zieren, und Maria Theresia dekorirte dieselbe 
1766 mit den Wappen ihrer 38 Erbstaaten. 

Das kolossale Crucifix — das Kreuz mit schwervergoldetem Blech belegt, das Bild 
des Heilandes (aus Cedernholz} unter Rudolph 11. in Mailand erworben — entging dnst wie durch 
ein Wunder der calvinistischen Zerstörungswuth. 

Die Kanzel, aus Ferdinands in. Zeit weis't eine kunstvolle Bildhanerarbeit, unter dem 
Hute auch ein liebliches Bildniss des guten Hirten, auf. 

Zu dem Presbyterium führen 7 Marmorstufen empor. Der jetzige Hochaltar (zum heil. 
Veit, dessen Uiberreste wirklich dahinter ruhen} wurde 16S0 hergestellt; Ferdinand lU. stiftete 
1653 das obere Bild (von Hess, vgl. oben S. 90} dazu, das Hauptbild sammt Flflgeln aber Ist 
ftlter (S. 88 — 89}. Leuchter und Sllberschmuck sind Weihgeschenke aus den Jahren 1708 und 
17S9. Die böhmischen Landespatrone an den Pfeilern des Presbyteriums wurden unter Leopold I. 
(1696} verfertigt 

Von dem Grabmonumente des heil. Johannes von Nepomnk handelt die voran- 
gehende nennte Beilage (S. 97}. 

Die Schatzkammer des Domes befindet sich ober- nnd seithalb der Sakristei, -- 
einer ehemaligen Kapelle des heil. Michael, äeit 1641 zur Sakristei eingerichtet. Letztere ist mit 
den Porträten der meisten Erzbischöfe aus der Zeit von 16SIS bis jetzt geziert Man zeigt hier 
auch zwei Jagdhörner Rolands nnd einige angeblich bei'm Grundgraben 1343 gefundene Mamuth- 
knochen. An dem nördlichen Saulenvorsprunge der Sakristei erblickt man das vielberühmte Vera^ 
/coli -GemSlde (oben S. 86 — 87}; an der südlichen Wand bei den Beichtstuhlen einen sehens- 
würdigen „Triumph der Religion" aus der mitteldeutschen Malerschule (S. 91, Nr. 83}. Die 
Schatzkammer selbst, seit Sigmunds Tagen bis auf unsere Zeit zuerst beraubt, dann oft besteuert,, 
besitzt immer noch einen Reichthum von Kunstalterthflmem etc., darunter auch ein Evangelien- 
Bruchstück aus dem YIII. Jahrhundert (vgl. oben S. 91}. 

Die zwölf bis dreizehn inneren Domkapellen enthalten nachstehende wichtigeren 
Sehenswürdigkeiten (über die Kirchengemalde überhaupt vgl. S. 90 — 91}: 

1. Sigismunds- oder Czerninische Kapelle. Hier haben verh&ltnissm&ssig die 
meisten altböhmischen Adeligen ihre Ruhest&tte und Grabsteine. Der Hochaltar (mit St. Sigismunds 
Reliquien} ward von der Familie der Grafen Ciemin, deren Mehrere hier ruhen, 1620 errichtet. 
Im Fenster entdeckt man noch Spuren der ursprünglichen Glasmalereien. Der Seitenaltar des h. 
Johannes von Nepomuk, renovirt 1837 durch /. ü. Dr. Kanka, hat statt des Antipendinms ein 
Stück von dem Gitter des ältesten Nepomucenischen Grabes. Von hier in der Diagonale gegen das 
Presbyterium hin überblickt man am vollständigsten das kunstreiche Kreuzgewölbe unseres Domes. 
9. Vormalige Michaelskapelle (nun Sakristei}, sieh oben. 

3. Anna- (einst Simon- und Judas-}, auch Nostitzische Kapelle. Unter dem 
marmornen Altartische zur Rechten ruhen muthmasslich drei Habsburgische Leichen (oben S. 59 — 
68}. Nebenan ein zweiter ruinirter Marmoraltar mit alten Skulpturen. In dieser Kapelle befand 
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sich die Graft der Grafen toh Nostita, von denen Johann Hartwig Qf 1650} auch ein Denkmal 
hier hat Nun ist daseibat anch der Jemsalemische Leuchterfiiss (oben S. 83 — 86) an^eateUt. 

4. Pernsteinische-, anch Einsky'sche fdann mfthriscbe, Cyrill- nnd Methndlos-*, 
oder Stephan- and Martins-) Kapelle. Anton Graf Einsky errichtete 1739 den Hauptaltar, aber 
dessen altes Marienbild S. 81 zu vergleichen ist. Die dasige Groft der Familie Kinsky ist in 
neuerer Zeit auf die Prager Erzbischöfe übergegangen, von denen der SS., S4., S6*, 86. and 87. hier 
ruhen (ß. 96). Hier hat sich auch Wratislaw Graf von Pemstein Qf 1588) ein Maasoleam 
errichtet. Vor dem Eapellengitter, aussen zur Rechten, ist der um die Domgeschichte hochverdiente 
Dechant Johann Thomas Pessina von Ciechorod Qf 1680) bestattet. Dieser Kapelle unmittelbar 
gegenüber an der Hinterwand des Presbyterinms ist eine Holzskulptur (angeblich von Kajetan Bendl 
1680), welche die Flockt des Winterkdnigs darstellt (Gegenstück zur Bilderstürmerei, S. 49) '). 

5. Johann Baptist-, ehemals Anton Einsiedler - Kapelle (alt: Capeüa Jmesli). 
Hauptaltarblatt von Brandel (S. 90, Nr. 11). Grabmaler Boriiwoy's H. und Brietislaws H. (S. 6», 
68 — 69). An der Wand zur Linken hingt ein Bildniss des heil. Johannes vvon Nepomuk, das 
für das ftlteste bekannte gilt. 

6. Berkaisehe, auch Dreifaltigkeits- und Kreuz-Kapelle (alt: Capeüa Imperatoris^. 
Der Hauptaltar ist von der gnUHchen Familie Berka, die auch seit 16S1 ihre Gruft hier hatte, 
errichtet; zum AltarUatte dient eine in Holz geschnittene Kreuzigung, nach der Uiberlieferung noch 
aus der Zeit der Priemyaliden. Grabmäler Brietislaws I. und Spitigniews H. (S. 61). Neuerlich 
wurde hidier von Ihrer Majest&t der Kaiserin, Maria Anna Carolina Pia, die in carrarischem Marmor 
(von Emannel Max) ausgeführte sterbende Ladmilla gestiftet. 

7. Sternbergische, anch St. Adalberts- und Dorotheen--, dann Thomas -Kapelle 
(alt: Capeüa ducis Saxonici). Der Hauptaltar wurde einst von Rudolph Herzog zu Sachsen, 
Schwiegersohn Karls IV., errichtet, 1681 aber von der FamUie Sternberg, deren Gruft auch hier 
ist, zu Ehren der hell. Maria erneuert. Die ganze Kapelle ist mit interessanten Fresken geziert 
aud hat einen kunstvoll geschnitzten Beichtstuhl. Grabmäler Przemysl Ottokars I. und Priemysl 
Ottokars IL (S. 61). 

8. Johann-Nepomuk-, auch Maria -Heimsuchungs-, einst Erhard- und Ottilien- 
Kapelle. Auf dem Hanptaltar ein Bild von Hering etc. (S. 90). Höchst beachtenswerth sind hier 
zwei Grabmfiler, über welche sich Hirt (Kunstbemerknngen 1830, S. 180) folgendermassen Äussert: 
,„Erstlich das Denkmal des Erzbischofis Oeellus von Wlaschim vom Jahre 1380 in böhmischem 
Marmor. Der Verstorbene liegt in seinem Ornate auf einer ungef&hr vier Fuss hohen Unterlage, 
und das Gesicht des Ruhenden ist so mild und wahr ausgearbeitet, dass wir ans keines Bildwerkes 
ans derselben Zeit entsinnen, das hiermit verglichen werden könnte. Es ist Schade, dass der 
Name des Bildhauers, der dies Denkmal machte, nicht bekannt ist Eben allda sieht man femer 
das Denkmal der Ludmilla Berka (Obersthofmeisterin der Töchter Ferdinands L, gestorben 1668) 
in Erz. Als eine Frau in schönster Bluthe ruht die Entschlafene, gerade ausgestreckt, indem sie 
mit den gesunkenen Händen rechts und links die H&upter von zwei Kindern, ihren Söhnen, gleichsam 
segnend berfthrt." Die darunter gesetzte Inschrift ist einfach und schön: iMdomäkB Berchm ca^jugi 
übislri fidegue incomparabili^ et Ferdinando ac Joachimo fUiU dulcissimis FrandMctu TurrianuB 
Comes (Graf Thum) die XXL Oclob. 1668 piUnme po9uiL Hirt meint, dies Monument könne noch 
aus der Nämbergischen Oiessschule des Peter Yischer sein. 



1) Durch etnen Stichfehler Ist auf nnserem kleinen Domgmndriss diese Stelle mit Nr. 15 (Orak St. Veits) »ezelcimet, 
nr&hrend Idileres Urab sich gtf «MOber der Berkaisehen KapeUe betsdet. 
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9. Waldsteinische oder Maria Magdalenen- Kap eile. Der Hauptaltar ist eine Stiftung 
des Oberstburggrafen Adam von Waldatein (*{* 1633}; dabei ist auch die Waldsteinische Familien- 
gruft. Das Altarblatt von Malino (S. 90^ Nr. 3). Gegenüber dem Kapelleneingange das Tableau 
der Bildersturmerei (oben iä. 49}. 

10. Seiteneingangskapelle. Uiber derselben auf einer kühnen Wölbung die k. k. 
Loge, bestehend ans den ehemaligen offenen Oratorien Wladislaws II. (1493} und Ferdinands II. 
(1630}. Aus dieser Kapelle führt eine Wendeltreppe zu den Dachungen des Domes. 

11. Ehemalige Sylvester-Kapelle — nun Treppen- Aufgang zu den Musikchören 
und Oratorien. 

IS. Martinitziscbe, auch Allerseelen- und Andreas -Kapelle. Dieselbe wurde von 
Jaruslaw Borzita Grafen Martinitz (^welcher 1618 defenestrlrt worden) 1694 angelegt; der Gndb-- 
stein des Stifters befindet sich unter dem Kapellenfensten Zur läloken h&qgt das ruhrende YotivbUd 
des Martinitz, welches ihn selbst auf dem Sterbelager die Sakramente empfangend vorstellt. Dem 
Kapelleneingange gegenüber an dem Kirchenpfeiler ist der Christus -Altar und dessen Hauptblatt 
(ß. 90, Nr. 14} sehenswerth. Diesen Altar hat der verstorbene Prager Bürger Erasmus Krach 
1837 würdig renoviren lassen« 

18. St. Wenzels-Kapelle — die Hauptzierde unseres Domes, woraus nan in das 
Mhmiscke Kronarchiv emporgelangt Die Kapelle wurde 1366 vollendet und 1379 mit den Edel- 
steinen und theilweis noch vorhandenen Fresken ausgeschmückt (ß. 15 — 16}. An der rechts- 
seitigen Hauptwand bei dem Marienbilde von Bartholomäus Spranger befindet sich die 1693 
vermauerte Thür zur alten Sakristei. Die oberen Wandgemälde wurden auf landstftndisehe Kosten 
1614 durch Daniel von Kwietaa restaurirt; in neuester Zeit abermals. Hier ist der Grabaltar des 
heil. Wenzel fvom Jahre 1673) mit dessen Panzerhemd, Helm etc., dann der alte Karolinische 
Reliquien -Altar, dessen Heiligthümer einst auf der Burg Karlstein verwahrt wurden. Uiber das 
Bild des heil. Wenzel vgl. S. 90, Nr. 4 — über das bronzene Kirchenmodell S. 38 — 39. 

Auf dem ersten Figuralchor findet man einige schonen, mit Miniaturen verzierte 
Antiphonarien; von dem zweiten oder oberen Chor (woselbst auch das grosse Orgelwerk, 1768 
von Anton Gärtner in Taehaa verfertigt, alle Aufinerksamkeit verdient) gelangt man in die oben 
S. 25 — 99 beschriebene Bustengalerie. 

Die Äussere Südseite des Domes endlich bietet uns noch zwei hochwichtige Alterthümer 
dar: die Hauptinskription von 1396 (oben S. 81 — 84} und das byzantinische Musiv- 
gemftlde (S. 15, 8A — 86> 
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¥erzeicliiilss der BUderbeUafren* 

(Auch ffir den Bnchblnder alft Regnlatlv.) 

1. Vaarto. Büste Kaiser Karls IV. im Dom-Emporium. Titelbild. Die Beschreibung siehe auf p, 98. 

9. Qaarto. Alter Grundriss des Prager Domes. Denselben, welcher interessante Vorbauten unseres 
jetzigen Domes, namentlich eine achteckige Kreuzkuppel etc., zeigt, haben auch schon die Verfasser der Tapho-- 
graphia Austriaca (^nach einem alten Pergamentblatte} mitgetheilt — jedoch ohne Beschreibung. Das Blatt ist 
als Nr. 1 am Schlüsse anzuheften. 

3. Querto. Die Prager Domwerkmeistcr nach Originalbnsten (ygl. S. 99). Einzuheften zu pag. 9. 

4. Quarto. Ostansicht des Prager Domes mit dem einstigen Hauptthurme (nach Senff ; vgl. S. 38}. 
Wird eingeheftet Yor pag. 99. 

5. Quarto. Das Innere des Prager Domes (^gleichfaDs nach Senff}, Gehört zu pag. 39. 

6. Quer -Folio. Das königliche Mausoleum Ton der südwestlichen Seite. Zu pag. 44 gehörig. Diesem 
Monumente will nun ein anderer passenderer Standort angewiesen werden. 

7. Quarto. Grabmal Priemysl Ottokars des Zweiten. Einzuheften bei pag. 61. Zu dem Artikel über 
„die sechs KapellengrUber^' ist indess zu bemerken, dass in der neuesten Zeit die bisherigen Wandinschriften 
nach dem (p. 60 citirten) eigenhändigen Conzepte des Benessius de Waitmül aller Orten in Gold aufgetraoren 
worden sind. 

8. Quarto. Das Innere der Prager kön. Domgruft — unter dem Rudolphinischen Mausoleum — und 

9. Quarto. Das Innere derselben Gruft (^Zweite Ansicht). Beide Blätter hinter einander zu pag. 69 — 63. 
Hiezu holen wir die Bemerkung nach, dass so eben für die hier abgebildeten Königsleichen neue Särge auf 
aUerhöchste Anordnung angeschafft wurden; daher in der Folge unsere beiden Prospekte nur noch der Vergangen- 
heit angehören werden. 

10. Quarto. Der sogenannte Jerusalemische Leuchterfuss. Wird vor peig. 83 geheftet. Dies Alterthum 
ist im Herbste 1853, unter der Leitung des Prager Architektur-Professors Grueber, von dem Bildhauer Ziebland 
für die Sammlungen Sr. Maj. des Königs von Preussen abgegossen worden. 

11. Quarto. Die byzantinische Mosaik an der Aussenseite des Domes. Gehört zu pag. 85. 
19. Quarto. Antlitz Christo (Vera -Jcon- Gemälde). Zu pag. 86. 

13. Quer-Folio. Grosser Süd-Prospekt des Domes, verfertigt von Emannel Prokoph. Wird als 
Nr. 9 am Schlüsse beigeheftet. Auf diesem Prospekte, welcher eigentlich ein geometrischer, daher auch mit dem 
Massstabe versehen ist, erscheint von dem Hauptthurme nur soviel, als dem reingothischen Style angehört. 

14. Hoch-Folio. Grundriss des Domes, eigends für uns aufgenommen von Joseph Waniek. Kommt 
als Nr. 3 zu allerletzt beizubinden. Man unterscheidet auf diesem Plane das jüngere Gemäuer von dem ursprünglich- 
gothischen durch eine schwächere Schrafilrung. 
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